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der erſte feuchte Abend in Neuyork.
Man krinkt wieder legal im Schutze von 19000 Mann Poüzei.

Jn Neuyvork wurden umfaſſende Vorberei-
tungen getroffen, um die Totenfeier der
Prohibition in würdiger Form zu be-
gehen. Jn den Hotels, Nachtklubs, Reſtau-
rants, in allen Kneipen und in den Privat-
häuſern wirö zum erſtenmal ſeit faſt 14 Jah-
ren dem Gott des Weines wieder geopfert
werden. Neuyork, das auch in der Zeit des
Alkoholverbots eigentlich nicht mit Trinken
aufgehört hat, hat am Dienstag den
Wein, das Bier und die zahlloſen Cock-
tails und Mixed Drinks zum erſtenmal
wieder mit gutem Gewiſſen zu ſich nehmen
können. Es war auch Vorſorge getroffen, daß
es an einer einörucksvollen Kundgebung
nicht fehlte. Ein Mann namens Benjamin
Decaſſers hatte ſich vorgenommen, das
erſte Glas Alkohol legal zu trinken.
Vor dem Büro der großen amerikaniſchen
Nachrichtenagentur „United Preß“ war ein
beſonderes Kabel in ein großes Hotel ge-
legt, wo Benjamin Decaſſers auf die Nach-
richt wartete, daß der Staat Utah das neue
Alkoholgeſetz ratiſiziert hat. Sofort nach
Eingang dieſes Telegramms hat Decaſſers
das erſte Glas Alkohol hinuntergeſtürzt und
United Preß hat die geſamte amerikaniſche
Preſſe eine Sekunde darauf von dieſem hoch-
bedeutſamen Ereignis unterrichtet.

Der erſte feuchte Abend in Neuyork
verlief dann aber entgegen den Erwartungen
verhältnismäßig ruhig. Die meiſten
Lagerhäuſer hatten infolge der ſpäten Ab-
ſtimmung über die Aufhebung des Alkohol-
verbots in Utah bereits vor dem Bekannt-
werden der Nachricht geſchloſſen. Jns-
geſamt wurden nur 54 Laſtwagenladungen
alkoholiſcher Getränke freigegeben. Jm
Neuyorker Straßenbild ſah man kaum
Veränderungen. Lediglich am Times-Sauare
und am Brod way hatten ſich größere
Mengen von Neugierigen eingefunden.
Die Feſt nahmen und Veorhaftungen
überſchritten nicht den täglichen Durchſchnitt
obwohl die geſamte 19 000 Mann ſtarke Poli-
zei aufgeboten war. Die größten Feiern
fanden in Hote l s und geſchloſſenen
Klubs ſtatt, wo hinreichend Wein vor-
handen war, aber Whiskn- Mangel
herrſchte. Die Alkoholſchmugaler ſtellen aus
Furcht vor Anzeigen durch die rechtmäßige
Konkurrenz allmählich den Betrieb ein.

Flaggen ſind fefſtlich!
Nur aus beſonderen Anlaß Fahnen zeigen.

Das Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda teilt mit: Es iſt zu
beobachten, daß an Privathäuſern die
nationalen Flaggen vielfach ohne jeden be-
ſonderen Anlaß gezeigt werden, daß ſie an den
Tagen, an denen eine allgemeine Beflaggung
ſtattfand, nachts nicht wieder eingezogen wer-
den und oft ſogar tage- und wochenlang
hängen bleiben. Um dieſer die Be-
de utung der Flaggen und die Würde der
nationalen Symbole beeinträchtigenden Un-
ſitte zu ſteuern, wird darauf hingewieſen, daß
Flaggen nur an den Tagen gezeigt werden
dürfen, an denen aus beſonderen Anläſſen
die Beflaggung von Privathäuſern von be-
hördlicher Seite als angebracht und er
wünſcht bezeichnet oder von parteiamtlicher

Schutzhaſt für Zeitungswerber.

Wegen Aufdringlichkeit in Haft genommen.
Der Augsburger Polizeibericht ſtellt feſt,

daß wiederholt Klagen laut geworden feien
darüber, daß Zeitungswerber beim
Aufſuchen von Beſtellungen auf Tages-
zeitungen ein äußerſt aufdringliches
Weſen gezeigt hätten. Als einer dieſer auf-
dringlichen Werber ſei der Propagandiſt ver-
bert Buriſch aus Breslau, zur Zeit in
Augsburg wohnhaft, feſtgeſtellt worden. Er
habe in einem Vorort für eine Zeitung ge
worben, wobei er in mehreren Fällen erklärte,
daß derjenige, der die Zeitung nicht beſtell,
jeder nationalen Geſinnung enti-
behre. So habe er einer Frau, die ablehnte,
erklärt, daß ſie keine deutſche Frau und nicht
national geſinnt ſei. Eine derartige auf-
dringliche Werbetätigkeit müſſe ſchärfſtens
abgelehnt werden. Buriſch ſei daher in
Schutz haft genommen worden,

Seite angeordnet iſt. Die Flaggen müſſen an
dieſen Tagen möglichſt frühzeitig geſetzt wer-
den und ſind mit Sonnenuntergang wieder
einzuziehen.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam ge-
macht, daß es nicht ſtatthaft iſt, die
Hakenkreuzflagge und die ſchwarzweißrote
Flagge, die beide nebeneinander be-
ſtehen, in irgendeiner Form zu vereinigen.

Nichtwähler bleiben anonym.
Runderlaß des Reichsinnenminiſters.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat den

Landesregierungen folgenden Runderlaß zu-
gehen laſſen: Von verſchiedenen Seiten iſt
angeregt worden, die ſtimmberechtig-
ten Perſonen feſtzuſtellen, die am 12. No-
vember mit Abſicht der Wahlurne fern-
geblieben ſind. Angeſichts der Tatſache,

daß das deutſche Volk ſich am 12. November
mit einer überwältigenden Mehrheit zu
ſeinem Führer Adolf Hitler und den von
der Reichsregierung verfolgten Zielen be
kannt hat, erſcheint mir eine nachträgliche
Feſtſtellung der Nichtwähler als eine klein-
liche und unnötige Maßnahme. Das
gleiche gilt hinſichtlich der mehrfach vorge-
ſchlagenen Feſtſtellung der Perſonen, die ſich
einen Stimmſchein haben ausſtellen
laſſen und trotzdem von ihrem Stimmrecht
keinen Gebrauch gemacht haben. Mögen alle
dieſe Perſonen wie die „Nein“Sager es mit
ſich ſelbſt abmachen, daß ſie ſich am Sche
ſalstag der deutſchen Nation bewußt außer-
halb der Volksgemeinſchaft geſtellt haben. Jch
bitte darauf hinzuwirken, daß jede Maß-
nahme, die auf eine Feſtſtellung der Nicht
wähler oder „„Nein“-Sager hinausläuft,
unter bleibt. Die Reichsleitung der
NSDAP. habe ich verſtändigt.

Arbeit für alle Kriegsopfer.
„dem Fronkſoldalen gehört der Ehrenplatßz im Skagle“,

Jm Reichsarbeitsminiſterium tagte am
Montag zum erſtenmal der neugebil-
dete Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten-
und Kriegerhinterbliebenenfürſorge. Reichs-
arbeitsminiſter Seldte ſagte in ſeiner Be
grüßungsanſprache: Er habe immer als
ſtarken Mangel empfunden, daß der Front-
ſoldat nicht die Ehrenſtellung im Staate
eingenommen habe, die ihm auf Grund ſeiner
Leiſtungen an der Front gebühre. Nun ſei
Zeit und Möglichkeit gekommen, die Dinge
ſtärker anzufaſſen. Der Reichsführer der
dationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung

Hanns Oberlindober erklärte: Alle Krieg s-
opfer müßten wieder zu den Arbeits-
plätzen der Nation zuröckgebracht werden,
um hier die Zukunft ihrer Kinder ſicher-
zuſtellen. Die zweite Aufgabe ſei die Seß-

haftmachung der alten Soldaten in der
Siedlung.
London gegen Deulſſchenhetze.

Ein franzöſiſcher Propagandafilm „perboten.
Die geplanten Vorführungen des deutſch

feindlichen Hetzfilms „Wohin Deutſch-
land ſind am Montag vom Londoner
Stadtrat verboten worden. Die für Diens-
tag und Donnerstag angeſetzten Privat-
vorführungen mußten abgeſagt werden. Der
von Shayle Gardiner geſprochene Kommentar
bezweckt in der Hauptſache, zwiſchen dem
„militariſtiſch preußiſchen Geiſt der Vor-
kriegszeit“ und der Erhebung der national
ſozialiſtiſchen Bewegung eine Parallele her-
zuſtellen.

Milchfrühſtück in allen 5chulen.
Eine Million Schüler ſollen käglich ein Vierlel Liter Milch krinken

Für die Einführung des Milch-
frühſtücks in allen deutſchen Schulen
werden zur Zeit von den zuſtändigen Stellen
die Verhandlungen beim Reichskommiſſariat
f die Milch wirtſchaft und in Zuſam-
menarbeit mit den Kultusminiſterien
der deutſchen Länder tatkräftig vorwärts ge-
trieben. Bei den Berechnungen geht man
davon aus, daß von den etwa 3!/2 Millionen
Schülern in Deutſchland rund eine Mil-
lion Schüler für das tägliche Schul-
Milchfrühſtück erfaßt werden können. Wird
alſo jedem Schüler täglich ein Viertel Liter
Milch verabreicht, ſo würde ein Tages-
bedarf von 250000 Liter entſtehen, was
bei 220 Schultagen im Jahr einem Fahres-
verbrauch von rund 55 Millivnen Litern
entſprechen würde.

eFührerprinzip in Jeng.
Der Univerſitätsrektor alleinverantwortlich.

Der thüringiſche Volksbildungsminiſter
hat den bisherigen Rektor der Univerſität,
Staatsrat Profeſſor Dr. Eſau, erneut zum
Rektor und gleichzeitig zum Führer der
thüringiſchen Landesuniverſität beſtimmt.
Damit iſt vorbehaltlich der geplanten allge-
meinen Hochſchulreform in den Satzun-
gen der thüringiſchen Landesuniverſitä
Fena der Führergrundſatz durchge-
führt worden. Der Rektor iſt der Führer
der Hochſchule. Er wird vom thüringiſchen
Volksbildungsminiſterium aus den Kreiſen
der beamteten ordentlichen Profeſſoren er-
nannt. Es ſind ihm alle Geſchäfte
übertragen, für die bisher der Senat zu
ſtändig war. Der Rektorernennt ſeinen
Vertreter und die Dekane der Fakultäten. Der
Senat iſt ihm als beratende Körper-
ſchaft beigegeben. Weder im Senat noch in

den Fakultäten finden künftighin Abſtim-
mungen ſtatt.

Raſſetunde für Richker.

Thüringen ſchafft Schulungskurſe.

Jn Thüringen iſt nunmehr auch ein
Raſſe-Schulungskurſus für Rich-ter eingerichtet worden und zwar insbe-
ſondere im Hinblick auf das demnächſt in
Kraft tretende Geſetz zur Verhütung erb-
kranken Nachwuchſes bzw. auf die ſoge-
nannten Erbgeſundheitsgerichte,
bei. denen nach dieſem Geſetz die richterliche
Entſcheidung liegt. Der Kurſus, an dem alle
Richter teilnehmen müſſen, die Vorſitzende
der Erbgeſundheitsgerichte oder deren Stell-
vertreter ſein werden, wurde in der thürin-
giſchen Staatsſchule für Führertum und
Politik in Egendorf bei Weimar einge-
richtet und vom thüringiſchen Juſtizminiſter
Dr. Weber eröffnet. Den erſten Schulungs-
vortrag hielt Regierungspräſident Dr.
Nicolai aus Magdeburg über „Die Rechts-
pflege im Dienſte der Raſſe“.

Die Schuldigen von Graudenz
Die Haupttäter ſitzen im Gefängnis.

Die polizeiliche Vernehmung der wegen
der deutſch feindlichen Ausſchreitungen in
Graudenz verhafteten zehn Perſonen iſt
in beſchleunigtem Tempo und mit ganzer
Schonungsloſigkeit zum Abſchluß gebracht
worden. Die vier Hauptſchuldigen, die Brüder
Kosmowſki ſowie Kowalſki und Plu-
towſki, die zum Teil geſtändig ſind, wurden
in das Unterfuchungsgefängnis in Graudenz
eingeliefert

den Donauraum erfolgt.

Nummer 285 173. Jahrgang.

Moskau beſucht Rom.
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. Z., Rom, Anfang Dezember.
Der Vermutungen über den Zweck und

die Bedeutung des bolſchewiſtiſchen Beſuches
in der faſchiſtiſchen Hauptſtadt ſind ſo viele,
daß ſich Herr Litwinoff nicht drei Tage, ſon-
dern drei Monate in Rom aufhalten müßte,
wenn er allen Hellſehern recht geben wollte.
Mit einer ſonderbaren Gelaſſenheit führen
die römiſchen Zeitungen aus, was er mit dem
Duce alles beſprechen wird, wenn es nach
dem Chor der Weltpreſſe ginge. Je weiter
weg von Rom, deſto beſſer ſcheint man unter-
richtet. Kein Gebiet der Außenvolitik, auf
dem man nicht Duce und Sowjetmiſſionär
agieren ſähe.

Es iſt klar,' daß Muſſolini verſuchen wird,
Rußland in die Abrüſtungskonferenz und wo
möglich auch in den Völkerbund hineinzu-
bringen, meinen die Engländer. Sicher-
lich wird es ſein Beſtreben ſein, ſich bei ſeiner
Vermittlerrolle zwiſchen Frankreich und
Deutſchland eine ruſſiſche Rückendeckung zu
verſchaffen, ſagen die Franzoſen. Für
die Donauländer iſt es eine ausgemechte
Sache, daß nun ein entſcheidender Vorſtoß in

Wieſo käme gerade
der türkiſche Geſandte in Rom dazu,
einen diplomatiſchen Tee zu offerieren, wenn
nicht der Balkan und der nahe Orient. im
Vordergrund des Intereſſes ſtänden?
land, das liegt nahe, ſoll zum Anſchluß an den
Viererpakt bewogen werden. Nein. wiſſen die
Politiker, die immer noch an dem Dogma von

MRuß-

der Ueberordnung der Wirtſchaft feſthalten,
das bedrohliche Vorrücken Japans auf dem
europäiſchen Wirtſchaftsmarkt. das gelbe
Dumping iſt es, das die ſcharfen Gegenſätze
Rom und Moskan zu überbrücken vermag.

Wenn äußerliche Anzeichen geeinnet
waren, die Wichtigkeit des Herrn Litwinoff
zu beweiſen, ſo hat das faſchiſtiſche Jtalien
mit ſeinem Galgempfang ohne Zweifel
das Mögliche dazu getan. Ein regierendes
Staatsoberhaupt hätte überzufrieden ſein
können. Auf einem italieniſchen Luxus-
dampfer lief der hohe Gaſt im Hafen von
Neapel ein. die Spitzen der Behörden waren
ihm aus Rom entgegengefahren oder warte-
ten im Ehrenſaal des römiſchen
bis der Zug mit dem Sonderwagen einlief.
Eine kleine Erinnerung: guch Gandhi, der
indiſche Johannes, reiſte im härenen Gewand
zwar dritter Klaſſe in Frankreich. durch
Jtalien aber auf ſchwellenden roten Polſtern.)
Die ſpalierbildenden Truppen hatten hohe
Uniform angelegt, Unterſtagtsſekretär Sunvich
überbrachte ihm den erſten Gruß, und es gab
einen „allerherzlichſten Empfang“. Neben
Litwinoff der ruſſiſche Botſchafter mit dem
nicht unbekannten Namen Potemkin.

Diejenigen von der ausländiſchen Preſſe,
die Litwinoff ſchon bei der großen Konferenz
in Genua kennengelernt haben ſſie liegt
nun bereits über 11 Jahre zurück) fällt alſo
in das präfaſchiſtiſche Zeitalter, lächeln ein
wenig. Er hat uns damals täglich den Sieg
der kommuniſtiſchen Weltrevolution prophe-
zeit. Und heute ſitzt er beim Bankett zur
Rechten des Duce und geht, feierlichſte
Audienz, zum König. Und zwiſchen andere
Banketten in Luxushotels wie auf dem
Kavitol, wird er nach Littorig fahren. das
Titanenwerk der Urbarmachung der Pontini-
ſchen Sümpfe zu bewundern. Muſſolinis
ſchönſte Viſitenkarte. Hat er ſich doch auch
nach einer höchſt un ruſſiſchen Fahrt über die
am Veſup entlangführende Autobohn das
Menanderhaus in Pomvetfi aufſchließen lafſ-
ſen, um dort, im Angeſicht der verkrampften
Skoelette, ſein immerlächelndes Vhotographier-
geſicht, wie wir es aus der Preſſe fennen,
beſonders ſeit ſeinem glückhaften Abſtecher
ins ſchwankende Dollarland, in ernſte Falten
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zu legen. Es iſt örch etwas Eigengrtiges um
den Wandel der Zeiten, ſchien es nun zu
ſagen.

Aber zu verwundern gibt es nichts.
Warum ſollen gerade die Sowfetherren die
Straßen nicht finden. wo doch alle nach
Rom führen? Wer vilgerte nicht alles in
dieſem Jahre zum Tiberſtrand! Macdonald
und Simon; Vapen. Göring und Gvoebbels;
Dollfuß und Goembös, der türkiſche Außen-
miniſter der chineſiſche Miniſter Kung. Bun
desrat Motta, der irländiſche Führer De Va-
lera; der litauiſche Außenminiſter, der rumä-
niſche, der belgiſche ſamt dem Miniſterpräſi-
denten, die argentiniſche Sondergeſandtſchaft;
Norman Davis und Henderſon; ſelbſtver-
ſtändlich auch der neue Völkerbundsſekretär
Avenol, nachdem der vorige britiſcher Bot-
ſchafter in Rom geworden iſt. Muſſolini reiſt
nicht. Muſſolini iſt Zentralgeſtirn ge-
worden, um das ſich alles dreht. Er hört
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mehr, als daß er ſpricht, aber er ſchreibt gern
mit der unausrottbaren Liebe des echten
Publiziſten zur Preſſe, und er hat ſchon im
September in ſeinem „Popolo d'Jtalia“ ge
ſchrieben, wie der Viererpakt die
Blockbildung in Europa verhütet habe, ſoſolle der am 2. September zwiſchen Rußland
und Italien geſchloſſene Freundſchaftsvertrag
und Nichtangriffspakt ein Ausgleichselement
zwiſchen Oſteuropa und Weſtaſien bilden,
wenigſtens inſoweit, als dort die Intereſſen
Italiens berührt würden.

Und hier ſtoßen wir auf den Kern der
Sache. Es iſt die innenpolitiſche Befangen-
heit, die ſo viele in Europa heute noch daran
hindert, außenpolitiſch klar zu ſehen. Als
der Nattonalſozialismus hoch kam, glaubten
dieſe ſubjektiven Beobachter, die außen-
politiſche Freundſchaft Jtaliens zu Deutſch
land erkläre ſich aus einer Art von Seelen-
verwandtſchaft, und vergaßen dabei, daß
dieſes nämliche Jtalien als erſter Staat

Aus Rokwehr
Dr. Frick üher den Sinn der
Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat eine

Erklärung zur Raſſenfrage abgegeben,
in der es u. a. heißt: zanfolge unrichtiger
Meldungen iſt in Ländern des fernen
Oſtens eine W Beunruhigungüber die Pläne der Reichsregierung in der
Raſſenfrage entſtanden. Insbeſondere iſt
in dieſem Zuſammenhang in der Preſſe
Japans und Jndiens die Befürchtung
zum Ausdruck gekommen, daß in Deutſchland
die Abſicht beſtehe, die Angehörigen fremder
Raſſen zu deklaſſieren und ſie gegen-
über den Angehörigen der eigenen Raſſe all-
gemein zurückzuſetz en. Namens der
Reichsregierung kann ich feſtſtellen, daß der
artige Nachrichten jeglicher Grundlage ent-
behren.

Als fremde Raſſe iſt in Deutſchland
am ſtärkſten das Judentum vertreten. Ob
wohl der zahlen mäßige Anteil der Juden
in Deutſchland nur 1,5 v. H. beträgt, hatten
ſie doch in den letzten Jahrzehnten, beſonders
aber ſeit 1918 durch den Zuſtrom von Juden
aus dem nahen Oſten, einen ungeheuren
Einfluß auf wirtſchaftlichem, finanziellem
und politiſchem Gebiet erlangt.

Um nur einige Beiſpiele zu nennen,
möchte ich auch bei dieſer Gelegenheit
daran erinnern, daß die Zahl der jüdiſchen
Rechtsanwälte in Preußen allein 3515
von insgeſamt 11 814, d. h. 29,8 v. H., be
trug. Bei den Notaren waren es 1945
von insgeſamt 6226, das ſind 31,2 v. H.
Noch ſtärker war dieſer Einfluß auf allen
deutſchen Hochſchulen, in deren Lehr-
körper die Juden durchſchnittlich mit
30 v. H. vertreten waren. Jn den medi-
ziniſchen Fakultäten der Univerſitäten in
Berlin und Breslau waren es ſo-
gar 45 v. H.

Dieſer übermäßigen Ueberfremdung
Einhalt zu tun, war für das deutſche Volk
eine Lebensfrage geworden, ſo daß ſeine
Raſſengeſetzgebung nur einen Akt der Not
wehr und nicht des Haſſes darſtellt.
Darüber hinaus iſt es das Ziel der Reichs-
regierung, das Raſſengut des deutſchen Volkes
zu pflegen und ſeine J
ſicherzuſtellen. Mit dieſen Beſtrebungen wi
die Reichsregierung in keiner Weiſe ein
Werturteil über andere Raſſen fällen.
Sie iſt ſich durchaus bewußt, daß viele vom
deutſchen Volk raſſiſch verſchiedene Völker eine
alte und hohe Kultur vertreten. Dieſe herab-
zuſetzen, liegt der Reichsregierung und dem
deutſchen Volk fern. Jn dieſem Zuſammen
hang möchte ich vor allem darauf hinweiſen,
daß Angehörige fremder Staaten in Deutſch-

ſchon vor Jahren das wagte, wozu ſich
jetzt erſt die Vereinigten Staaten entſchließen
konnten. Seit zehn Jahren konnten daher
die beiden durch weltentiefe politiſche Ab-
r getrennten Länder friedliche Handels-
eziehungen pflegen, Liktorenbündel und

Sowfetſtern begegneten ſich im Schwarzen wie
im Mittelmeer und ſalutierten. Nach und
nach werden ohne Zweifel auch die
übrigen Länder, die aus innenpolitiſchen
Gründen beiſeite ſtanden, dem Beiſpiele Muſ-
ſolinis folgen und die Sowjfetrepublik an-
erkennen. Und wenn ſie ſelbſt auf ſofort
greifbare Handelsvorteile verzichten wollten,
nur um nicht nachgeben zu müſſen, ſo werden
ſie durch außenpolitiſche Erwägungen ge
zwungen werden, römiſch-amerikaniſch zu
denken. Denn Rußland gehört nicht zu den
abgerüſteten, ſondern zu den hochgerüſſte-
ten Staaten, und es liegt nicht im Mond,
ſondern ſprungbereit Japan gegenüber.

nicht aus Haß.
deutſchen Judengeſehgebung.
land nach wie vor ihrem Erwerb nachgehen
können und daß ihrer Jugend deutſche
Bildungsanſtalten nach wie vor offen ſtehen.“

„Deulſches Nachrichkenbüro“ Gmbyh.,

Die Umorganiſation des Nachrichtenweſens.
Am Dienstag fand eine Generalverſamm-

lung der Continental-Telegraphen-Compagnie
Wolff's Telegraphiſches Büro A.-G.
ſtatt, in der die Auflöſung der Geſellſchaft
Zw Zwecke der Umwandlung in eine Geſell-
chaft mit beſchränkter Haftung beſchloſſen

wurde. Jm Anſchluß hieran wurde die neue
Geſellſchaft unter der Firma „Deutſches
Nachrichtenbüro, Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung“, gegründet. Jn den Auf-
ſichtsrat der neuen Geſellſchaft ſind ein-
getreten: Herr Verleger Hugo Bruck-
mann, München, als Vorſitzender; ferner
die Herren Bankier Hamel, Rechtsanwalt
Rienhardt, Hauptmann a. D. Weiß und
Geéneraldirektor Klitzſch.

Fünf Todesopfer der Kälte in England.
Die Kältewelle in England hat bisher

fünf Todesopfer gefordert.

Mreſebzener Toeyeblocit Mittwoch, 6. Dez.

9paniens Abtehr vom Marxismus
die Bekanntgabe des offiziellen Wahlergebniſſes erfolgk.

Der ſpaniſche Innenminiſter hat das Ge
ſamtergebnis der beiden Wahlgänge vom
19. November und 3. Dezember für die Zu
ſammenſetzung des neuen Landtages be-
kanntgegeben. Danach erhalten die Rechts-
gruppe 207, Mitte 167, Linksgruppe 99 Ab-
geordnete. Es ſteht demnach feſt, daß die
Abſage des ſpaniſchen Volkes an den
Marxismus endgültig und überwäl-
tigend iſt. Von dem weiteren Vorgehen
der Rechten, nämlich von der Fortdauer
ihrer bisherigen Verbundenheit wird die
politiſche Zukunft des Landes abhängen.
Lerroux hat ausdrücklich erklärt, daß er nur
mit Parteien arbeiten werde, die ſich zur
republikaniſchen Staatsform be-
kennen. Zunächſt wird das Parlament, deſſen
Vorſitz der frühere liberale Miniſter San-
tiago Alba übernehmen dürfte, am 8. De-
zember zuſammentreten.

Politiſche klubs für 5A verboken
Statt Standesabſchließung Volksgemeinſchaft.

Stabschef Röhm erläßt folgende Ver-
fügung: „Der Chef des Stabes verbietet
durch eine neuerliche Verfügung allen An-
gehörigen der SA., SS. und SAR. die Zu-
gehörigkeit zu irgendwelchen Klub s oder
ähnlichen Vereinigungen, die ſich nach der
nationalſozialiſtiſchen Revolution nun auf-
fallenderweiſe wirder gebildet haben in dem
offenſichtlichen Beſtreben, alte politiſche
Beziehungen wieder aufzunehmen und
wach zu halten. Es widerſpricht demSinn und Geiſt der Volksgemeinſchaft,
ſich in kleinen Sondergruppen, die meiſt der
alten Standesabſchließung ent-ſprechen, abzuſondern. Der SA.Mann findet
die wahre und uneigennützige Kameradſchaft
in ſeiner Einheit und erlebt dort die
Volkswerdung. Auch ein Bedürfnis nach
politiſcher Belehrung von ſeiten ſolcher
Klubs muß verneint werden. Für dieſe
Aufgaben ſind ausſchließlich die Gliede-
rungen der NSDAP. da, die heute weniger
denn je eine Befruchtung von privater Seite
brauchen.

Alle dieſe .Zuſammenſchlüſſe wollen viel-
fach nur durch perſönliche Be-

Erstes Originalphoto. von der Unterredung Litwinow Mussolini.

r mühelos erſchleichen, was
er ehrliche Kämpfer in der Schule der

SA. hart erwerben muß; für die Führer
aber ſind ſolche außerdienſtliche Zuge örig-
keiten in vielen Fällen ein Hemmſchu
bei der pflichtgemäßen dienſtlichen Ent-
ſcheidung. Die Abmeldung aus den ge
nannten Klubs und geſellſchaftlichen Ver-
eini ungen muß bis 31. Dezember 1933 voll
zogen ſein.“

Die Jurchgliederung der 5A.

Oberſt a. D. Reinhard führt SA.Reſerve II.
Der Chef des Stabes erläßt folgende Be

kanntmachung über die Gliederung der
geſamten SA.: „Die geſamte SA. gliedert ſich
in Zukunft gemäß meiner Verfügung vom
6. November 1933 in SA. einſchließlich SS.),
SA.-Reſerve Jl und SA.-Reſerve II. Mit der
Führung der SA.-Reſerve II habe ich den
Oberſt a. D. Reinhard beauftragt. Die
SA.Reſerve II umfaßt im allgemeinen die
Angehörigen über 45 Jahre aller Verbände,
wie Kyffhäuſerbund, Offiziers- u. Regiments
vereine, Waffenringe, Marine u. Kolonial
verbände u. dgl., ſoweit deren Angehörige
nicht ſchon in die SA. oder SA.Reſerve I

cccccccce2eeez722dt2z,Denke an Weihnachten ſchon heufe
und gib durch Aufträge Brot und
Wärme Deinen Volksgenoſſen!

eingegliedert ſind. Bundes und Vereins-
leben und die damit zuſammenhängenden
Einrichtungen bleiben un berührt.

Die vorgenannten Bünde, Vereine uſw.
werden erſucht, baldigſt mit dem Führer
der SA.-Reſerve II, Oberſt Landesführer
Reinhard, Berlin V 57, Bülowſtr. 103, in
Verbindung zu treten und ihn bei der
Aufſtellung der SA.Reſerve II weitgehendſt
zu unterſtützen.“

gommunglpoliliſche Schulung.

Dr. Goebbels eröffnet die Tagung in Berlin
Die vom Kommunal wiſſenſchaftlichen Jn

ſtitut an der Univerſität Berlin im Auf-
trage der Reichsleitung der NSDAP. vom
4. bis 9. Dezember veranſtaltete kommu-
nal politiſche Schulungswochewurde am Dienstag in Anweſenheit des
Reichspropagandaminiſters eröffnet. Dr.
Goebbels begrüßte die Teilnehmer mit
einer Anſprache, in der er u. a. ausführte:
„Manchmal wird man von einer tiefen
Skepſis erfaßt, wenn man an die Auf-
gaben denkt, die uns noch bevorſtehen. Jch
glaube, wenn wir die Jdealiſten nicht
hätten, die immer ihren Blick auf das große
Hochziel richten, dann hätten wir niemals
das geſchaffen, was wir mit Stolz heute be
trachten dürfen. Und ich möchte Sie bitten,
treu und unbeirrt an dieſer Arbeit feſtzu-
halten. Es kommt nicht darauf an, was
einer tut, ſondern wie er es tut. Wenn
wir ſo handeln, dann werden wir aller
Schwierigkeiten Herr werden.“

Fenerwehrübung befreit vom SA.-Dienuſt.
Stabschef Röhm hat verfügt: Sofern

SA.-, SK.- oder SA.-Reſervemänner Mit-
glieder der Freiwilligen Feuerwehr ſind,
ſind ſie zu den Feuerwehrpflichtübungen
vom SA.-Dienſt zu befreien.
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Billinger: „Skille Gäſte.
Uraufführung im Alten Theater Leipzig.
Es iſt in der letzten Zeit Brauch geworden,

daß faſt durchweg Uraufführungen neuer
Stücke gleichzeitig an mehreren deutſchen
Bühnen ſtattfinden. Das Alte Theater in
Leipzig hat aber ſeinen neuen Billinger nicht
auf dieſe Weiſe mit der Konkurrenz teilen
wollen. Die Komödie „Stille Gäſte“ wurde
geſtern abend im Alten Theater als ein-
ziger deutſcher Bühne uraufgeführt.

Es iſt das ein echter Billinger, wie wir
ihn aus der „Rauhnacht“ und aus den
„Roſſen“ kennen, geſpenſtiſch und lebensnah,
hintergründig und doch farbig, friſch gegen-
wärtig, phantaſtiſch und real, myſtiſch und
kriſtallklar. 19 Perſonen bevölkern die
Bühne, deren Dreheinrichtung dazu bei-
tragen muß, dem Spiel den rechten Rahmen
zu geben. Es klingt und ſingt in dieſem
Komödienſpiel, ein Leierkaſten dudelt im
Hintergrund, ein Bettler ſingt ſeine Ballade
vom alten Bauern, der ein junges Weib
nahm. Es wird insgeſamt eine ganze Menge
geſungen, Chanſonhaftes und Balladeskes,
eine Spieluhr klimpert, Geiſter erſcheinen
und werden erlöſt, Blitz und Donner iſt da-
bei, kurz, das Theaterblut Billingers tobt
ſich aus in ungezählten phantaſiebeſchwingten
Einfällen. Kein Wunder, daß dabei der klare
Aufbau des Stückes oft in Gefahr gerät und
der Faden abreißen will.

Allein erlöſende Kraft hat echte, reine,
kindliche Liebe, während das leidenſchaftliche
und habgierige Zueinander der Geſchlechter
am Ende dem Teuſelsſpuk verfällt und weder
Dauer noch Segen beſitzt. Das iſt die „Moral
der Geſchichte“. Prachtvoll die einzelnen
Figuren. Die bucklige Metzgermeiſterstochter

edwig, das rührende Geſchöpf, das ſich die
Reinheit des Herzens in einer boshaften oder
brutalen Umwelt erhält; der Teufelsbraten
der Metzgermeiſterswitwe Bachſtelzer, die,
obſchon 55jährig, keine Mannsperſ n n Ruhe

läßt; der geſunde und ſaubere Metzgergeſelle
Lorenz, dem die Bachſtelzerin aus Erbſchafts-
gründen, die Hedwig nicht gönnt, und
den ſie ebenſo zerſtören möchte mit
Tand, Geld und roher Frleiſchlichkeit, wie
den entlaſſenen Metzgergeſellen Martin.
Daneben das ſtädtiſche Milieu des ſatten,
dem guten Eſſen und Trinken ebenſo zuge-
neigten wie jeder Gemütsbewegung abge-
neigten Baron Mucki, der mit läppiſcher Ge-
laſſenheit hinter ſeiner Geldöbraut Puppi her-
rennt, dem lüſternen Stadötweibchen, mit
Auto und ſcheckbuchſchwerem Papa; die ver-
rückte Sommerfriſchlerin Mizzi Brezzel, die
für ihren Dackel dauernd Wurſtzipfel bettelt,
die ſie insgeheim ſelber verzehrt. Da iſt die
Geſundbeterin Barbarag Würz, „Witwe eines
Bierführers“, der Billinger ſamt ihrer Ein-
faltstochter Mechthild Gelegenheit gibt, un-
ſagbar komiſche Lieder zum Vortrag zu
bringen; da iſt Kathi, Puppis „bömmiſche“
Köchin, die zwar einen Schatz in Wien hat,
ſich aber ſeelenruhig auch am Schloſſergeſellen
Anton gütlich tut. Und da ſind ſchließlich die
„ſtillen Gäſte des alten Jagdſchlößchens, das
zur Sommerfriſche geworden iſt, die keine
Ruhe haben in ihren Gräbern, ſolange ſich
nicht in der Nacht Mariä Geburt zur Geiſter-
ſtunde in dieſem Schlößchen ein wirklich
echte s Liebespaar aufhält.

Das alles iſt durchweg mit köſtlichem
Humor geſtaltet. Billinger nimmt kein Blatt
vor den Mund. Er gibt dem Gelächter preis,
was verlacht werden ſoll. Aber ſeine komi-
ſchen Figuren haben zugleich auch irgendwo
eine tragiſche Seite. Billinger verſteht ſchon
etwas vom Theater! Für den Kenner iſt
dieſe Komödie in herzhaftes Vergnügen, das
freilich nicht ohne redliche Mühe und erheb-
liche Anforderungen an die Aufmerkſamkeit
erworben werden kann. Ob ſie darüber
hinaus (Detlef Sierck brachte eine hervor-
ragende Aufführung zuſtande) ein Stück iſt,
das im Sturm Bühnen und Herzen erobert,
mag dahingeſtellt bleiber. Das Leipziger
Kraufführungspublikum war ſich jedenfalls

nicht ganz einig. Aber der Stamm der
Freunde Billingers war ſtark genug, um eine
ganze Anzahl von Hervorrufen herbei-
zuführen.Blunck: „Die Lügenwelſe“.

Eine Uraufführung in Erfurt.
Das Deutſche Volkstheater in Erfurt

hatte am Montag einen großen Tag. Der
niederſächſiſche Dichter, Mitglied der Deut-
ſchen Dichter- Akademie Hans Friedrich
Blunck ſprach mit der Uraufführung ſeines
Luſtſpiels „Die Lügenwette“ zum eigentlich
erſtenmal von der Bühne. Demgemäß war
das Haus dicht gefüllt und feſtlich geſtimmt.
Man ſah die Vertreter der ſtädtiſchen Be-
hörden und viele Kritiker von auswärts.

Blunck bahnte ſich in dieſer Uraufführung
den Weg zur deutſchen Bühne. Seine Weſens-
art als Dramatiker iſt die gleiche wie die des
Epikers: Er bleibt bodenſtändig, in dem
Volkshaften verwurzelt und eng verbunden
mit den ſeeliſchen Mächten der deutſchen
Heimat. Den Stoff zu ſeiner Komödie, die
er ſelbſt als Schelmengeſchichte bezeichnet, hat
er einem intereſſanten Kapitel der deutſchen
Kulturgeſchichte entnommen, nämlich dem
Komödiantenleben des 16. Jahrhunderts, da-
mals, als noch der Pickelherring und ſeine
Späße den Hauptinhalt der deutſchen
Komödie ausmachten. Auf dieſem zeitkolo-
riſtiſch ſehr farbig gemalten Hintergrunde
läßt er durch eine zwiſchen dem Spielbaas
einer Komödiantentruppe und der luſtigen
Figur des Pickelherring geſchloſſenen über-
mütigen Wette die Verwicklungen der Hand-
lung entſtehen. Der Herzog von Braun
ſchweig, der nach Kopenhagen reiſt, um die
däniſche Prinzeſſin zu freien und aus einer
luſtigen Laune heraus ſich der Komödianten-
truppe anſchließt, hat ein flüchtiges Liebes-
erlebnis mit der Angebeteten des Pickel-
herring, in der er die verkappte Prinzeſſin
vermutet. Dieſer Jrrtum führt, zugleich mit
der Auswirkung der Vetie, die dem einen

Komödianten vorſchreibt, an drei Tagen
nur die Wahrheit, dem anderen nur die Lüge
zu ſagen, zu allerlei draſtiſch-komiſchen Ver-
wicklungen. Ohne die Komödie im dritten
Akt zu einem endgültigen Schluß zu bringen,
überläßt der Dichter es der Phantaſie des
Zuhörers, ſich das Ende ſelbſt weiter aus-
zumalen.

Der ſtärkſte Reiz der muſikaliſch unter
malten Komödie, die in der Situationskomik,
dem Stoff und dem Dialog ganz ſhakeſpea-
riſch anmutet, liegt in der unerhörten Farbig-
keit der Umweltſchilderung und dem
komödiantiſchen Uebermut, der den Zuſchauer
mitreißt. Unter der Spielleitung von Curt
Herwig, der die Komödie zuſammen mit dem
Bühnenbildner Walter Schröder ſehr bunt
und einfallsreich inſzeniert hatte, errang das
Stück ſtarke Zuſtimmung. Die Darſteller,
voran Bruno Waldow, Albert Johannes und
Alix Kramer, ſpielten mit heller Freude an
dem Komödiantiſchen des Werkes und konn-
ten einen großen Teil des Erfolges auf ſich

beziehen. Dr. E.
Eine neue antarktiſche Expedition.

Der Norweger Konſul Karl Chriſtenſen
unternimmt jetzt eine neue Expedition in
die Antarktis. Er hat London verlaſſen, um
ſich nach Kapſtadt zu begeben. Kapſtaöt wird
er am 20. Dezember mit ſeinem Expeditions-
ſchiff verlaſſen. Die Expedition, die zwei
Monate dauern ſoll, wird auf dem Rückweg
in Südamerika, in Montevideo, enden.

Schauſpiel über amerikaniſche Diplomaten.

Von Harald Bratt, dem Verfaſſer von
„Seine Exzellenz der Narr“, wird ein neus
Schauſpiel „Die Jnſel“ angekündigt, das in
der Waſhingtoner Botſchaft eines europäi-
ſchen Staates ſpielt. Das Stück gelangt
durch den Georg Morton-Verlag zur Ver

ſendung.
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Pögel in Winkersnok.
Große Not kommt über unſere nützlichen

Meiſen, wenn Rauhfroſt oder Glatteis über
Nacht die Ritzen der Baumſtämme und damit

findet man auch ſchon am erſten Tag in der
Mittagszeit verhungerte Meiſen. Jhr Kör-
per iſt von einem ſo zarten Bau, daß ſchon
ein paar Stunden ohne Nahrung genügen,
ihren Tod herbeizuführen. Nur die Tierchen
können ſi über dieſe für ſie kritiſche Zeit
retten, wo ſie unabhängig vom Wetter und
von der Nähe der Menſchen etwas trockenes

utter ſicher vorfinden. Dieſe Aufgabe er-
t die Fütterung mit Hanfſamen,

einem Futter, das alle übrigen Nährſtoffe.
vor allem wärmeſpendende Nährſtoffe für
dieſe Vögelchen in einem bekömmlichen Zu-
ſtand enthält. Jedoch darf das Futter nicht
unter Näſſe leiden und verdorben ſein.

Auch der anderen Vögel gedenke man in
dieſer kalten Winterszeit. Tiefer Schnee hat
Weg und Steg überdeckt und läßt ſie vergeb-
lich nach etwas Futter ſuchen.

Leer iſt die Erde, kalt iſt der Schnee,
Jhr lieben Leute, Hunger tut weh!
Schön iſt das Leben bitter der Tod,
Haben kein Futter, groß iſt die Not!
Bettelnd ans Fenſter klopfts pick, pick, pick,
Gebt uns doch Brot, nur ein kleines Stück!
Eiſiger Wind, und das Federkleid
Jſt viel zu dünn für die Winterzeit.
Baut uns ein Häuschen, ſeis noch ſo klein,
Wollen darin auch recht artig ſein!
Bald ſtrahlt euch allen das Weihnachtslicht,
Vergeßt auch die hungernden Vöglein nicht!
Kommt dann der Frühling wieder ins Land
Lohnen wirs reichlich der gütigen Hand,
Zwitſchern und ſingen um Garten u. Haus
Fröhliche Weiſen tagein und tagaus.
Doch noch iſts Winter, noch dräut der Froſt,
Drum gebt uns Obdach und gebt uns Koſt,
Wollt ihr euch unſerer Liedtr einſt freun,
Denkt auch im Winter der Vögelein!

Sthb.

Heute iſt Rikolanskag
Am 5. oder 6. Dezember hängen die Kin-

der in manchen Gegenden Deutſchlands die
Strümpfe vors Fenſter oder ſie ſtellen die
e aufs Fenſterbrett, um ſie mit Aepfeln
un üſſen gefüllt am frühen Morgen wieder
hereinzunehmen und ſo eine kleine Vorfreude
des Weihnachtsfeſtes zu erleben. Niko-
Ia us, der Wundertäter, nach der Legende
P Vaara in Lykien geboren, als Biſchof von

yra unter Kaiſer Liecinius eingekerkert und
erſt unter Konſtantin befreit, gilt als einer
der Hauptheiligen der griechiſch-katholiſcheit
Kirche und erfreut ſich daher in Rußland
neben dem heiligen Andreas großer Beliebt-
heit. Nachdem er im Orient ſchon lange
als Heiliger verehrt worden war, brachten
im Jahre 1087 Kaufleute aus Bari ſeinen
Leichnam in ihre Vaterſtadt, wo der Tag
ſeiner Ankunft, der 9. Mai, alljährlich noch
ſfeſtlicher begangen wird als ſein Todestag
der 6. Dezember. Jn katholiſchen Gegenden
Deutſchlands, in der Schweiz und in den Nie-derlanden feiert man das Ritolausfeſt Mit
dem Knecht Ruprecht aber hat der Nikolaus
Licht das mindeſte zu tun.

Betretel die Eisſlächen noch micht!

Eine Warnung des Polizeipräſidiums.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,

Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:
Der plötzlich eingeſetzte Froſt ver leitet vor

allem jugendliche Perſonen, die Eisflächen
der öffentlichen Gewäſſer zu betreten. Es
wird rechtzeitig bekannt gegeben, wenn das
Eis eine ſo genügende Stärke hat, daß es
ohne Gefahr betreten werden kann. Bevor
eine ſolche Bekanntmachung ergangen iſt, wird
die Bevölkerung dringend gewarnt, die Eis-
flächen zu betreten. Die Eltern werden ge-
beten, ihre Kinder eingehend zu belehren,
was auch beſonders für die Zeit etwa ein-
tretenden Tauwetters gilt.

t

Das Büblein auf dem Eiſe
Laßt es euch zur Warnung dienen!

Am Montag brach ein zehnjähriger Schü-
ker, als er aus der Schule kam, etwa vier
Meter vom Ufer an der Teichſtraße im Gott-
hardteich ein. Die Rettungsverſuche geſtalte-
ten ſich ſehr ſchwierig. Zwei Maurer legten
eine Leiter auf das Eis. Ein Fleiſcher rutſchte
ſo vorſichtig bis zu dem Knaben und band ihm
ein Seil um den Leib. Aber der Knabe in
e Angſt klammerte ſich derart an die

eiter, daß auch dieſe Verbindungsmöglich-
keit zunichte wurde. Das Schwierigſte war
aber geleiſtet. Der Retter und der Junge
wurden ans Land gezogen. Ein vorüber-
kommender Kraftwagen brachte den ſteifge-
frorenen Knaben in die elterliche Wohnung,
während der Schulranzen noch auf dem
Grunde des Teiches ruht.

Vierzig Jahre im Beruf.

Der Seilermeiſter Richard Zeiger,
Weißenfelſer Straße 56, beging jetzt ſein 40-
jähriges Berufsjubiläum. Bereits ſein
Vater übte das Seilerhandwerk aus und da
zwei Söhne des Jubilars ebenfalls den Be-
ruf erlernt haben, beſteht die Möglichkeit,
daß dieſes ſelten gewordene Handwerk in
Merſeburg erhalten bleiklt Dew Meiſter
herzliche Glückwünſche.

Einum Skagtund Volkverdienter Mann

Am 7. Dezember begeht der Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen, Kurt Otto ſein
25jähriges Berufsjubiläum.

7

Otto entſtammt einer in Heſſen bodenſtän-
digen Familie. Sein Vater, der als Ge-
heimer Oberregierungsrat a. D. in Erfurt
lebt, war im preußiſchen höheren Forſtdienſt
tätig. Landeshauptmann Otto, der am 9.
Juli 1887 zu Schloß Proskau (Kreis Oppeln)
geboren wurde, legte 1905 das Abiturienten-
examen in Schleswig ab und widmete ſich
dem Studium der Rechte an den Univerſi-
täten Göttingen, Berlin und Marburg. Vor
25 Jahren, am 7. Dezember 1908, beſtand er
in Kaſſel die Referendarprüfung.

Seine dienſtliche Tätigkeit ſpielte ſich zum

größten Teil in der Provinz Sach-
ſen ab.

Die Referendarausbildung begann er im
Kreiſe Schleuſingen. Nach dem Afſeſſor-
examen benutzte er ein Urlaubsjahr zur
Fortbildung in Verwaltung und Wirtſchaft.
Zu Kriegsbeginn trat er als Kriegsfrei-
williger beim Naumburger Jäger-bataillon ein und machte, ſchon im Januar
1915 zum Leutnant befördert, und alsbald
mit dem E. K. II undlI ausgezeichnet, den
Weltkrieg bis zum Ende mit. Nach Kriegs-
ende ging er zur Finanzverwaltung und
wurde am 1. Auguſt 1920 zum Regierungs-
rat und Finanzamtsvorſteher in Bitter-
feld ernannt. Nach dreijähriger Tätigkeit
beim Landesfinanzamt in Magdeburg
übernahm er als Vorſteher das Finanzamt
zu Mühlhauſen i. Th. und 1928 nach ſeiner
Beförderung zum Oberregierungsrat das
Finanzamt in Eisleben. So hat er wäh-
rend ſeiner dienſtlichen Laufbahn Süden,
Norden und Mitte der Provinz Sachſen ken
nen gelernt und als Finanzamtsvorſteher
namentlich die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe unſerer Provinz auf das Ge
naueſte ſtudiert. Politiſch eine aktive Natur,
wurde er namentlich in Eisleben als dem
Mittelpunkt des politiſch beſonders bewegten
Mansfelder Landes ſtark in den Kampf hin-
eingezogen und erwarb ſich bei der Nieder-
werfung des Marxismus im beſonders ge
fährdeten roten Eisleben unter rückſichtsloſer
Einſetzung ſeiner Perſon große Ver-
dienſte um den nationalſozial iſt i-
ſchen Staagt.

So fiel, als im April 1933 die Stelle des
Landeshauptmanns der Provinz Sachſen zu
beſetzen war, die Wahl der NSDAP.-Frak-
tion auf den aus den Eislebener Kämpfen
wohlbekannten Kurt Otto, da die National-
ſozialiſten für den Poſten des Landeshaupt-
manns nur einen bewährten Kämpfer
ſtellen wollten, der gleichzeitig alle fach-
lichen Vorbedingungen für dasſchwierige Amt und genaue Kenntnis von
Land und Leuten mitbrachte. Am 10. April
1933 gewählt, wurde Kurt Otto bereits am
16. April vom Staatsminiſterium zum kom-
miſſariſchen Landeshauptmann beſtellt und
danach eingewieſen.

Landeshauptmann Otto ſtand vor ſchwe-
ren Aufgaben, als er ſein Amt über-
nahm. Es galt, die Beamten- und Ange-
ſtelltenſchaft der Haupterwaltung, der vielen
Anſtalten des Provinzialverbandes wie auch
der Landesverſicherungsanſtalt von marriſti-

2s5jähriges Berufsjubiläum des Landeshaupkmanns Okto.
ihre Nahrungsquellen verſchloſſen hat. Dann

ſchen Elementen, die ſich den politiſchen Ver
hältniſſen Mitteldeutſchlands entſprechend, an
vielen Stellen der Verwaltung eingeniſtet
hatten, zu reinigen und den großen Be
amtenkörper für den nationalſozialiſtiſchen
Staat innerlich zu gewinnen. Es
galt ferner, den Haushaltsplan des
Provinzialverbandes grundlegend im Sinne
des neuen Staates umzuſtellen und dabei den
ungeſtörten Ablauf des Geſchäftsganges zu
ſichern. Als Landeshauptmann Otto am 30.
Mai vor den Proinziallandtag trat, hatte er
dieſe Aufgabe bereits zum großen Teil ge
l öſt und vermochte der Provinzialverwaltung
ein umfaſſendes kommunalpoliti-
ſches Programm im Sinne des national
ſozialiſtiſchen Staates vorzulegen.

Mit beſonderer Hingabe wandte er ſich
der Beſſerung der Finanzen zu
und kann heute ſchon als Erfolg buchen,
daß die ſchwebende Schuld des Provinzial

verbandes weſentlich herabge-
drückt wurde.

Als dem erſten nationalſozialiſtiſchen Lan-
deshauptmann Preußens fiel ihm bald die
Führerrolle in der Landesdirek-toren konferenz zu, die im Rahmen des
Deutſchen Gemeindetages die Belange der
preußiſchen Provinzialverwaltungen vertritt
und ihn einſtimmig zum Vorſitzenden wählte.

Sein Hauptaugenmerk wandte Lande-haupt-
mann Otto neben den laufenden Geſchäften
der Arbeitsbeſchaffung zu, die in der
ſtark induſtrialiſierten Provinz Sachſen ein
beſonders dringendes Problem darſtellt. Der
Eigenart der Provinzialverwaltung ent-
ſprechend, der Ausbau und Pflege des größ-
ten Teils der verkehrswichtigen Straßen ob-
liegt, widmete er ſich mit beſonderem Nach-
druck dem Straßenbau. So wurde ihm
der ehrenvolle Auftrag, bei der kommunal-
politiſchen Sondertagung gelegentlich des
Nürnberger Reichsparteitages das grund-
legende Referat über das deutſche Straßen-
weſen zu halten. BeiDienſtſtellen zur Vorbereitung der Reich s-
autobahnen erhielt ſeine Verwaltung den
Auftrag, die Geſchäfte für die Sektion Mit-
teldeutſchland, welche die Gebiete des Frer-
ſtaates Sachſen, der Provinz Sachſen, ſowie
der Freiſtaaten Anhalt und Thüringen um-
faßt, zu führen. Die Reich selektro-
werke wählten ihn in den Aufſichtsrat. Bei
der Neubildung des Senatsder Kaiſer-
Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaften wurde Landeshauptmann
Otto zum Senator der Geſellſchaft ernannt.

Neben dieſer vielſeitigen Tätigkeit nahm
Landeshauptmann Otto unermüdlich an den
politiſchen und kulturellen Veranſtaltungen
in der Provinz teil, gewann Fühlung mit
allen Bevölkerungskreiſen und half entſchei-
dend mit an der Verbreitung und Feſtigung
der nationalſozialiſtiſchen Jdee in Mittel-
deutſchland. So ſteht er heute in der Reihe
der von der geſamten Bevölkerung aner-
kannten Führer. Seine ausgeprägte Perſön-
lichkeit verbindet das unerſetzliche Erbgut
altpreußiſchen Beamtentums mit weitgehen-
dem Verſtändnis für Wirtſchaft und Kultur.
Er gehört zu den Männern, die ihr Amt mit
jenem nüchternen Optimismus, der Willens-
kraft und Arbeitsfreudigkeit verwalten,
welche die Führer des neuen Deutſchland
auszeichnet.

Der erſte Winkerſportſonderzug
von Merſeburg nach Oberhof.

Am kommenden Sonntag, dem 10. Dezem-
ber, fährt der erſte Winterſportſonderzug der
Reichsbahn von Halle aus nach Oberhof.
Die Merſeburger Winterſportler haben um
6,44 Uhr Gelegenheit, in Merſeburg in den
Zug einzuſteigen, der Oberhof um 9,49 Uhr
erreicht. Die Rückfahrt von Oberhof aus er-
folgt um 18,55 Uhr; um 21,44 Uhr trifft der
Sonderzug wieder in Merſeburg ein. Der
Fahrpreis iſt um 60 Prozent ermäßigt und
beträgt für Hin- und Rückfahrt 4,90 Mark.

Vekeranen des Lebens.

Bei noch ſehr guter Rüſtigkeit kann am
Donnerstag, dem 7. Dezember, der Rentner
Friedrich Raſt ſeinen 70. Geburtstag be
gehen. Lange Jahre bewirtſchaftete er in
ſeinem Hauſe Oberaltenburg 24 die frühere
Gaſtwirtſchaft „Zar Parole“.

Ebenfalls am Donnerstag begeht der
Rentner Eduard Böhme, Stufenſtraße 1,
ſeinen 76. Geburtstag. Beiden Altersjubi-
laren unſere herzlichſten Glückwünſche.

Zigeuner im Winkerquarkier

Vor den Toren unſerer Stadt, unweit der
Faſaneriebrücke hatten geſtern Zigeuner ihr
Winterquartier aufgeſch'agen. Hoffent ich
legen ſich die ungern geſehenen Gäſte nicht
dort feſt und werden uns zur Plage.

gmupfung gegen Vorngiſche Krankheit.
Der Rendant des Pferdeverſicherungsver-

eins in Meuſchau hat bekannt gegesen, daß
diejenigen Mitg ieder welche ihre P erde gegen
Bornaiſche Krankheit impfen laſſen wolllen,

dies bis zum 10. Dezember d. J. beim Vor
ſitzenden anme den müſſen. Die Koſten werden
je Pferd eine Mark betragen.

zehnjährige Gründungsfeier
des Bundes Königin Luiſe, Merſeburg.
Am Sonnabend, dem 9. Dezember, begeht

der Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg, die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens
Sie wird die Kameradinnen und ihre Gäſte
abends um 8 Uhr im „Schützenhaus“ zuſam-
menführen. Es wird ein Konzere der Stahl-
helmkapelle Dünnhaupt geboten. Die
Konzertſängerin Gerty Wagner wird zur
Verſchönerung des Abends beitragen. Jm
Mittelpunkt ſteht die Feſtrede der Bundes-
führerin, Freifrau von Hadeln. Als
Feſtſpiel wurde das Schauſpiel „Die Frau-
en von Tirſchtigel“ gewählt. DieKornblümchen- und die Jugendgruppe werden
mit Tanzvorführungen den Abend verſchönen.

„Weltanſchauung des Rakionalfozialismus
Der erſte Schulungsabend der Beamten,

Angeſtellten und Arbeiter der Behörden im
Geiſte des Nationalſozialismus findet am
Dienstag, dem 12. Dezember, um 20,15 Uhr,
im „Caſino“ ſtatt. Der Landesſtellenleiter des
Propaganda miniſteriums Pg. Tießler
wird über das Thema ſprechen „Die Weltan-
ſchauung des Nationalſozialismus“. Der
gleiche Vortrag wird am Donnerstag, dem
14. Dezemhber, zu gleicher Stunde und am
gleichen Ort wiederholt von Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann, Halle.

In Meuſchau iſt Holzauktion.
Der diesfährige Holzverkauf der Gemeinde

Meuſchau findet am kommenden Sonnabend
ab 12,30 Uhr am Armenhauſe ſtatt.

Neuſchaffung der

Evangeliſcher Arbeikerbund.
Ortsgruppe Merſeburg.

Die Mitglieder der Ortsgruppe Merſe-
burg des Evangeliſchen Arbeiterbundes
(Evangeliſcher Arbeiterverein) hatten ſich zu
einer Verſammlung in der „Goldenen Kugel
zuſammengefunden. Nach Eröffnung und Be-
grüßung der Verſammlung durch den Orts-
gruppenführer, Pfarrer Riem, ſprach Ver-
bandsſekretär Krüge r-Halle über die wei-
tere Entwicklung der EAV.-Bewegung.

Mit dem Januar 1933 iſt eine neue Zeit
angebrochen. Nicht nur das Staats und
Volksleben, ſondern auch das kirchliche und
geiſtige Leben iſt umgeſtaltet. Dieſe Neuge
ſtaltung geht in raſchem Tempo vor ſich.
Altes ſtürzt, neues entſteht. Der 30. Ja-
nuar, der 21. April ſind die Markſteine der
Entwicklung: der 12. November bildet den
Schlußſtein, der die faſt vollſtändige Einig-
keit des deutſchen Volkes dokumentierte.
Keine Raben der Zwietracht fliegen mehr um
den Kyffhäuſer. Dieſer großen Zeit iſt nur
eine gleichwertig zur Seite zu ſtellen: die
Zeit der Reformation. Luther, „feſt in Gott
gebunden, ein Bürger in zwei Welten“ wurde
damals der Schöpfer des deutſchen Volks-
lebens. Heute, nach 450 Jahren, iſt ſein Werk
durch Schaffung der Reichskirche gekrönt und
vollendet worden.

J.n weiteren Verlauf der Ausführungen
ging der Redner auf die Glaubensbe-
wegung Deutſche Chriſten ein. Erſt
durch das Chriſtentum hat das deutſche Fa
milienleben ſeine rechte Weihe erhalten. Die
evangeliſchen Arbeitervereine haben zu be-
ſtehen aufgehört; ſie treten in das chriſtliche
Jugend-, Männer-, Frauen und Elternwerk
ein; ihre Mitglieder ſollen die „SA.“ der
Kirche ſein. An den Vortrag ſchloß ſich
eine längere Ausſprache an.

Wochenmarkt bei 11 Grad.

Der heutige Wochenmarkt war wegen der
großen Kälte ſowohl von Händlern als auch
von Hausfrauen ſehr ſchwach beſucht. Ueber
das Gemüſe hatte man ſorgſam Decken ge-
breitet. Die Butter koſtete 70 bis 75 Pfennig
und Eier gab es zu 14 Pfennig das Stück.
Die übrigen Preiſe zeigten gegenüber dem
letzten Sonnabend keine weſentlichen Aende-
rungen.

Der Erker bleibt erhalken.

Erneuerung alter Bürgerhäuſer.

Jm Straßenbild Merſeburgs bilden die
ſchönen alten Bürgerhäuſer, die Krieg und
Brand überdanert haben, einen unerſetzlichen
Beſtandteil. Mit Hilfe der Provinzialdenk-
mälerkommiſſion und des Magiſtrats Merſe-
burg iſt es möglich geweſen. den ſchönen Erker
am Hauſe Burgſtraße 10, der dem
Straßenbilde ein beſonderes Gepräge gibt, in
angemeſſener Weiſe wiederherzuſtellen.

Das Standesamk

im November 1938.

Geburten: 16 Knaben und 20 Mädchen
Sterbefälle: 11 männliche Perſonen,

16 weibliche Perſonen, eine Totgeburt.
Eheſchließungen: 24.

Anmeldung von Veranſtalkungen
zu Gunſten der Winterhilfe.

Veranſtaltungen zu Gunſten des Winter-
hilfswerks ſind rechtzeitig an Stadtrat Dr.
Hinze, Rathaus am Markt, Zimmer 21, z
melben.

Die „Privat“ ſpielt nicht.
Die PrivatTheater-Geſe. lſchaft hat wegen

oes Ablebens ihres 1. Führers, Hermann
Selle, den für Donnerstag, den 7. De
zember angeſetzten Theaterabend auf unbe

ſtimmte Zeit verſchoben.

Einbrecher feſtgenommen.
Geſtern gegen 15,45 Uhr wurde hier der

Arbeiter Paul J. aus Witten wegen ſchweren
Einbruchs im Wohlfahrtsamt zu Bochnum
feſtgenommen und der Kriminalpolizei zu
geführt.

Antozuſammenſtoß.
Geſtern nachmittag gegen 15,30 Uhr ſtießen

an der Ecke Adolf-Hitler-Straße und Dom-
ſtraße zwei Perſonenkraftwagen zuſammen.
Ein Wagen wurde beſchädigt, Perſonen wur-
den nicht verletzt. Die Schuldfrage iſt noch
ungeklärt.

Wie wird das Wekler?
Laugſame Milderung des Froſtes.

Auf weſtliche Richtungen einſchwenkende
Winde, Zunahme der Bewölkung und Nebel
bildung, langſame Milderung des Froſtes.

Geſchäftliches.

Wenn Sie jetzt am Morgen früh
zum Raſieren ins Badezimmer gehen, haben
Sie zwei Gründe, reſtlos guter Laune zu
ſein. Erſtens, weil die famoſen Rotbart-
und Mond-Erxtra-Klingen das Raſieren zu
einer kurzen, angenehmen Sache machen. Vor
allem aber, weil ſie jetzt auch noch ſehr viel
billiger geworden ſind. Fragen Sie gleich
einmal Jhren Händler nach den neuen Rot-

bart- und Mond-Extra-Klingen-Preiſep“
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m. ocekkoal
„dem Führer und dem Reich dienen!“

Ein inkereſſanter Vortrag von Profeſſor Erwin Selck über die Aufgaben der JG.- Farben Werke.

Die Teilnehmer des 5. Zeitungsfachlichen
Fortbildungskurſus des Deutſchen Jnſtituts
für Zeitungskunde ſtatteten am Montag dem
Ammoniakwerk Merſeburg einen
Beſuch ab. Direktor Schneider vom
Leunawerk begrüßte die Gäſte und jhren
Führer Profeſſor Dovifat. Darauf hielt
das Mitglied des Zentralausſchuſſes der JG.
Farben, Profeſſor Erwin Selck, einen län
geren Vortrag über die „Volkswirtſchaftliche
Bedeutung der JG.“. Er ging dabei auf die
Entſtehungsgeſchichte der Farbenwerke ein
und legte dar, wie bei verſchiedenen chemi-
ſchen Fabriken anſtelle des Konkurrenzkamp-
fes Einigkeit getreten ſei. Er hob hervor.
daß die führenden Männer jener Unterneh-
men es verſtanden hätten, ihre eigenen Jn-
tereſſen der höhere,n Geſichtspunkten
unterzuordnen, ſo daß ſich die JG.-Farben-
induſtrie organiſch entwickelte.

Gründung der JG. Farben
In der zweiten Hälfte des origen Jahr-

hunderts entſtanden die großen Werke der
chemiſchen Jnduſtrie. Mannigfaltig waren
die Gebiete, mit denen ſich die einzelnen Fir-
men befaßten. Aber im Mittelpunkt der ge
ſamten Jnduſtrie ſtand die Erzeugung der
Teerfarbenſtoffe, die auch im Ausland größ-
tes Anſehen genoſſen.

Der Kampf, den ſich die einzelnen deutſchen
Fabriken auf dem Weltmarkt lieferten, führte
ſchließlich zu der Einſicht, daß in dieſem Kon
kurrenzkampf große wirtſchaftliche Werte zu-
grunde gehen mußten, die durch Verein-
barungen der deutſchen Wirtſchaft erhalten
werden konnten. Schon die erſten Zuſammen
ſchlüſſe unter der Führung Geheimrat Du
isbergs im Jahre 1903 haben alſo nicht
irgendwelche kapitaliſtiſchen oder finanziellen
Hintergründe. Sie entſprachen vielmehr den
ſachlichen Bedürfniſſen. Man wollte die
Wirkſamkeit der Werke auf techni
ſche, kaufmänniſchem und wiſſenſchaftlichem
Gebiete heben. Man hatte erkannt, wie
ſegensreich und befruchtend eine Arbeitstei-
lung auf dem Gebiete der Forſchung, der

rltation und des Verkaufs ſich geſtalten
ieß.

Als mit dem Weltkrieg die gegneriſchen
Staaten und das neutrale Ausland begannen,
eine eigene Farbeninduſtrie aufzubauen,
haben die Führer der deutſchen chemiſchen
Induſtrie in kluger Erkenntnis der zukünf-
tigen Aufgabe ſchon in der Kriegszeit be
gonnen, alle Kräfte möglichſt zuſammenzu
faſſen. Nur ſo konnte die Wiedereroberung
eines erheblichen Anteils am Weltmarkt mög-
lich ſein und die chemiſche Jnduſtrie das ihre
zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft
beitragen. Aus dieſen Erwägungen heraus
entſtand dann im Jahre 1916 die Jntereſſen-
gemeinſchaft Farbenfabriken, die die Grund-
lage zur ſpäteren JG. bildete. Als dann nach
Beendigung des Krieges die großen Umſtel-
lungsaufgaben an die chemiſche Jndnſtrie
herantraten, galt es, ein ſchlagkräftiges Ge
bilde zu ſchaffen, das naturgemäß von Grund
auf durchorganiſiert und umgeſtaltet werden
mußte.

Die zweikgrößle Deviſenlieferankin

Eine Jntereſſengemeinſchaft, die ja nur ein
leicht lösbares vertragliches Gebilde iſt,
konnte hier nicht befriedigen; denn dabei
mußte jeder einzelne beſorgt ſein, daß bei der
ſpäteren eventuellen Auflöſung der Jnter-
eſſengemeinſchaft bei ihm alle Organiſationen
für den Konkurrenzkampf vorhanden waren.
Die techniſche und kaufmänniſche Notwendig-
keit des Zuſammenſchluſſes zu einem einzigen
Unternehmen führte daher im Jahre 1925 zu
dem Fuſionsbeſchluß. Hierbei mußte natür-
lich jeder der leitenden Männer ſchwere per-
ſönliche Opfer bringen. Wollte man aber
die Stellung auf dem Weltmarkt, die die JG
einſchließlich der Tochtergeſellſchaften zur
zweitgrößten Deviſenlieferantin Deutſchlands
machte, behaupten, wollte man tauſend deut-
ſchen Forſchern und rund einhunderttauſend
Angeſtellten und Arbeitern ein erfolgreiches
Arbeitsfeld erhalten und, mit Familien ge
rechnet, einer Viertelmillion Menſchen ſiche-
res Brot garantieren, ſo mußte der Schritt
getan werden.

Allerdings bringt ein ſo großes Unter-
nehmen ſchwierige Probleme für die Orga-
niſation mit ſich. Auf der einen Seite muß
in allen Werken und Betrieben lebendiges
Leben, Forſchergeiſt und Fortſchrittswille er-
halten und geſtärkt werden, auf der anderen
Seite iſt aber auch ein einheitliches Planen
unerläßlich. Die Löſung dieſer Aufgaben war
ſehr ſchwierig. Man darf ſich nicht vorſtellen,
daß die einzelnen Fabriken ganz verſchieden-
artige Produkte herſtellen. Es beſteht hier
vielmehr ein unlösbarer techniſcher Zuſam-
menhang verſchiedenartigſter Produkte. So
findet man beiſpielsweiſe in Leverkuſen nicht
nur Pharmazeutika und ſonſtige Produkte,
ſondern auch Farben und Zwiſchenprodukte.
Das iſt nicht nur techniſch notwendig, ſondern
es wäre auch für die Forſchung ein Unglück,
wenn die gegenſeitige befruchtende und an
regende Wirkung fortfallen würde. Die For
ſchung wird in der G. beſonders gepflegt.
Viele Erfolge hat ſie auf dem Gebiete der
Pharmazeuntika, der Farben u. a. hervorge

bracht. Bekannt iſt die Stickſtofferfindung
nach dem Haber-Boſch-Verfahren. Neuer-
dings erfolgt die Herſtellung von Benzin aus
Kohle. Auf der Mannigfaltigkeit ihres Wir
kungskreiſes beruht z. T. die große Kriſen-
feſtigkeit der JG.

8 Millionen für Wohlfahrt
Auf ſozialem Gebiet hat es die JG. ſtets

als ihre vornehmſte Aufgabe angeſehen, für
das Wohl ihrer Arbeiter und Angeſtellten zu
ſorgen und mit ihnen eine wirkliche Arbeits-
gemeinſchaft zu bilden. Auch heute noch wer-
den über die geſetzlichen Laſten hinaus jähr-
lich rund 8 Millionen Reichsmark für frei-
willige Wohlfahrtseinrichtungen aufgewandt.
Durch die Penſionseinrichtungen iſt für das
Alter und die Arbeitsunfähigkeit von Mit-
gliedern der Belegſchaft geſorgt. Der ge-
ſamte Sozialaufwand der JG. beträgt 760,50
Mark pro Kopf der Belegſchaft.

Jm Anſchluß hieran behandelte Profeſſor
Selck das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
JG., wobei er darauf hinweiſen konnte, daß
die Geſellſchaft als erſte der großen deutſchen
Jnduſtriefirmen zur 5-Tage-Woche überge-
gangen iſt. Heute iſt dieſe Maßnahme bis zu
95 Prozent durchgeführt. Jn keinem Betriebe
ſelbſt nicht im kleinſten, können wir heute
falls wir nicht die Lebenshaltung des Volkes
dauernd auf ein unerträgliches Maß herun-
terſchrauben wollen die Arbeitsteilung und
Mitwirkung der Maſchine entbehren. Not-
geörungen werden dadurch erhebliche Teile
jeder Belegſchaft mit ſolchen Arbeiten be
ſchäftigt, deren Ausführung nicht vielſeitig
genug iſt, um allen menſchlichen Bedürfniſſen
und Kräften Auswirkung zu geben.

Hier können die beiden freien Tage
Samstag und Sonntag die nötige Ergän-
zung bilden. Wie ſchön wäre es, wenn man
ſpäter im Samstag einen Tag der Gemein-
ſchaft oder des Staates hätte, an dem die Be
legſchaften in ihren Verbänden in Gottes
Natur hinauszögen, Körper und Geiſt bei
Marſch und Sport ſtählten und ſchöne Ge-
meinſchaftsgeſinnung pflegten, die alle Klaſſen
des Volkes miteinander in Berührung bräch-
te. Hier könnte die Führung oft in anderen
Händen liegen, wie die Führung in der Be-
rufsarbeit. Der Sonntag müßte dann ein
Tag der Familie und Kultur ſein, wo der
einzelne im Kreiſe der Seinen ſeiner Eigen-
art entſprechend lebte und die Allgemeinheit
Staat, Kirche und Gemeinde ihm die kultu-
rellen Möglichkeiten verſchaffte.

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit

Auch für die Zukunft beabſichtigen wir,
den Kampf des Führers gegen die Arbeits-
loſigkeit warm und taktkräftig zu unterſtützen.
Es iſt endlich nicht Aufgabe der JG., Politik

zu treiben oder in die Räder der Politik ein
zugreifen. Wir ſind Fabrikanten und Ge
ſchäftsleute und dienen dem Lande am beſten,
wenn wir die uns hier geſtellten Aufgaben,
die wahrhaftig groß genug ſind, erfüllen. Wir
fühlen uns aber mit Stolz als ein deutſches
Unternehmen. Deutſche Männer haben die
großen Werke gegründet und geleitet, aus
denen wir aufgebaut ſ. d. Deutſche Männer
arbeiten in unſeren Betrieben, Forſchungs-
laboratorien und Büros, und deutſche Män-
ner bilden den Vorſtand unſeres Unterneh-
mens, in deſſen Händen die Entſcheidung aller
wichtigen Fragen ruht. Auf deutſchem Boden
ſtehen unſere Werke, deren Produktion wir in
die ganze Welt verſchicken, um andere für
unſer Volk nötige Güter auf dem Deviſen-
wege zu erhalten. Wir treiben Handel mit
unſeren Waren in der ganzen Welt zum
Vorteil unſeres Landes. Wir kämpfen über-
all mit zäheſter Energie, um die Bedürfniſſe
fremder Völker aus unſerer eigenen deut-
ſchen Produktion zu befriedigen. Das liegt
ja auch in unſerem eigenen Jntereſſe, und
nur im äußerſten Falle entſchlie-
ßen wir uns, im Auslande Fabri-
ken zu errichten oder uns daran zu be
teiligen. Wir tun es nur, wenn wir ſonſt
unſere Stellung verlieren würden, wenn alſo
r Weg auch im Jntereſſe unſeres Landes

eg
Von unſerer Arbeitsgemeinſchaft aus ge

ſehen, ſind unſere Werke, unſere Erfindungen
und unſere Organiſation unſer Kapital. Mit
dem arbeiten wir, und nur auf das haben
wir Einfluß, und nur inſoweit ſind wir
Kapitaliſten. Und dieſes Kapital iſt
deutſch, auch wenn es aus Gründen der Nor-
wendigkeit im Ausland liegt. Nie hat ein
fremder Einfluß auf unſere Geſchäftsführung
beſtanden. Als Deutſche haben wir freudige
das kraftvolle Dritte Reich begrüßt und an
unſerem Sitz bei der Feier des 1. Mai un-
ſere Treue zum Führer feierlich bekundet.
Jhm und dem Reich zu dienen iſt unſer ern
ſter Wille, und freudig ſtimmen wir dem
Führer zu, der für das ganze deutſche Volk
Frieden und Brot wünſcht.

Den Frieden haben wir ſtets gewünſcht,
und zum Kriege haben wir nie gehetzt. Er
kann uns keinen Vorteil bringen.

Darauf ſprach Direktor Bütefiſch über
die Technik im Leunawerk. Jn intereſſanten
Ausführungen legte er dar, wie aus Luft,
Kohle und Waſſer Stickſtoff, Metanol und
Benzin entſtehen. Dann fand eine mehrſtün-
dige Beſichtigung des Werkes ſtatt. Schließlich
ſprach noch Profeſſor Dovifat im Namen
aller Teilnehmer ſeinen Dank aus für alles,
was die Gäſte in dem Rieſenwerk gehört und
geſehen hatten.

Pereinsweihnachtsfeiern ſind erlaubk!
Eine Anordnung der Landesſtelle Mitteldeutſchland des Propagandaminiſteriums.

Von der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda wird uns geſchrieben: Auf Grund
der verſchiedenen Erlaſſe, betreffend Veranſtaltungen
zugunſten des Winterhilfswerkes, ſind bei einzelnen
Vereinen und Verbänden Zweifel über die Aus-
legung dieſer Erlaſſe aufgetaucht. Insbeſondere
haben viele Vereine überhaupt ihre geſamten Veran-
ſtaltungen, Wintervergnügen uſw. abgeſagt. Das je-
doch ſollte mit den Anordnungen keineswegs erreicht
werden. Um nunmehr jeden Zweifel zu beſeitigen,
wird hiermit nochmals folgendes erklärt:

1. Veranſtaltet ein Verein oder eine ſonſtige
Organiſation einen „Bunten Abend“ oder dergleichen
zugunſten der Winterhilfe und benutztbei oer Propagierung dieſes Abends dieſe Tatſache,
ſo ſind die Veranſtalter verpflichtet, eine ſolche Ver
anſtaltung vorher, und zwar rechtzeitig der
für ſie zuſtändigen Kreis leitung derNSDAP. zu melden Erſt dann iſt es möglich, daß
durch die ſtädtiſchen Steuerbehörden eine Steuer
ermäßigung erfolgen kann, ſofern bei der Veranſtal-
tung kein Tanz vorgeſehen iſt. Für derartige Ver-
anſtaltungen gilt die Anordnung, daß 75 Prozent der
Brutto- Einnahme an das Winterhilfswerk abgeführt
werden müſſen.

2. Alle ſonſtigen Veranſtaltungenvon Vereinen, Verbänden uſw. bedürfen keiner
beſonderen Genehmigung von ſeiten der
Kreisleitung der NSDAP. Die Veranſtalter werden
jedoch erſucht, mit Rückſicht auf die notleitenden
Volksgenoſſen ihre Feſte in einem der Not der Zeit
entſprechenden beſcheidenen Rahmen abzuhalten. Als
ſelbſtverſtändlich gilt es, daß bei derartigen Veran-
ſtaltungen erzielte Ueberſchüſſe gleichfalls dem Winter-
hilfswerk zugeführt werden, um auch hier wiederum
den Beweis zu erbringen, daß die deutſche Volksge-
meinſchaft bereits jetzt zur Wirklichkeit geworden iſt.
Jedoch darf bei der Propagierung dieſer Ver-
anſtaltungen nicht darauf hingewieſen werden, daß
ſie etwa im Rahmen des Winterhilfs-
werks ſtattfinden.

3. Es iſt auch gegen Weihnachtsfeiern,
die innerhalb der Vereine veranſtaltet wer-
den, dann nichts einzuwenden, wenn ſie in einer
ſchlichten und würdigen Form aufgezogen werden.
Keinesfalls darf es jedoch dahin kommen, daß nun
bei derartigen Feiern beſondere Mittel für Geſchenke
der Mitglieder untereinander ausgegeben werden.
Vielmehr iſt jedem Volksgenoſſen, der ſich an einer
ſolchen Veranſtaltung beteiligen will, klarzumachen
und dieſes iſt in jedem Falle Pflicht der Vereins-
führer daß etwa hierfür vorgeſehene Mittel eben
falls beſſer dem Winterhilfswerk zugeleitet werden.
Daß ein Verein aus ſeinen allgemeinen Mitteln be
ſonders Bedürftige ſeiner Mitglieder von ſich aus
ebenfalls unterſtützt iſt durchaus ſeine eigene Ange

Des weiteren iſt es auch durchaus möglich,

daß kleine Geſchenke, Spielſachen uſw., insbeſondere
für die Kinder der an der Veranſtaltung teilnehmen-
den Volksgenoſſen, ohne weiteres zur Verteilung ge-
langen dürfen.

Es wird den Vereinsvorſtänden beſonders nahe-
gelegt, auch ihrerſeits bei den Mitgliedern der von
ihnen geführten Vereine oder Verbände daſür zu
werben, daß ſich die Mitglieder auch inſofern
in das W.-H.-W. einſpannen, als durch be
ſondere Weihnachtsſammlungen vonBekleidungs und Bedarfsartikeln, die dem W.H.-W.
abzuführen wären, eine wirkſame Unterſtützung der
allgemeinen Sammeltätigkeit herbeigeführt wird. Jn
dieſem Sinne zu arbeiten, bedeutet, der Jdee der
Volksgemeinſchaft die Opfer zu bringen, die notwen-
dig ſind, um eine reſtloſe Verwirklichung dieſer Jdee
zu erreichen. Kein Deutſcher, der noch irgendwie da-
zu in der Lage iſt, wird ſich einer derartigen Auf-
forderung widerſetzen

4. Beſonders wird darauf hingewieſen, daß ein
Verbot oder eine Einſchränkung von Ver-
anſtaltungen allgemein weder geplant noch bis-
her erfolgt iſt Die Ortsgruppen der NSDAP. ſind
ſelbſtverſtändlich ſtets an die evtl. beſonders ergange-
nen Weiſungen der zuſtändigen Kreisleitung ge
bunden.

gez. Tießler.

Propſt oder Probſt
Die alte kirchliche Amtsbezeichnung Propſt,

die in verſchiedenen norddeutſchen Kirchen be
kannter iſt als gerade in der Provinz Sach-
ſen, iſt durch die letzte altpreußiſche General
ſynode auch für das Gebiet der altpreußiſchen
Landeskirche wieder eingeführt worden. Der
Propſt ſteht zwiſchen dem Biſchof als dem
geiſtlichen Führer einer ganzen Kirchenpro-
vinz und den Superintendenten als den Füh-
rern der einzelnen Kirchenkreiſe.

Wegen der Rechtſchreibung iſt zu bemer-
ken, daß Propſt mit einem „p“ geſchrieben
wird und nicht, wie das jetzt öfter irrtümlich
zu leſen iſt, mit einem „b“. Das Wort kommt
aus dem Lateiniſchen und bedeutet ſoviel wie
Vorgeſetzter. In einzelnen Fällen hat es
übrigens auch in der Vergangenheit ſchon die
Amtsbezeichnung Propſt in der Provinz ge
geben, ſo in Schlieben und in Clöden
im Kreiſe Schweinitz. Propſt iſt der langjöh
rige Vorſitzende des Pfarrervereins der Pro-
vinz Sachſen Sup. Hoſch, der vor einigen
Jahren verſtorben iſt, geweſen.

Merſeburger Filmſchan.
„Heimkehr ins Glück.“

Lichtſpielhaus Sonne
Die Filmfabet des armen SHuſterehrlinge

der ſi r Generaldirektor einer Welt
Schuhfabrik hinaufgearbeitet und im
ginnenden r aus einer zerfahrenen
Luxusehe in wirkliches, echtes, wetterbeſtän-
diges Glück hineinfindet, hat trotz mancher
zutage tretenden Mängel herzbezwingende
Züge. Ein Plus des Filmes ſind die n
vorragend guten Schauſpielkräfte. Da ſind
Luiſe Ul lrich, ein reſolutes und doch ge
mütstieſes, blondes, echt deutſches Mädchen,
Ludwig Stöſſel als Schuſter Pich.er, eine
prachtvolle Kreinſtadtfigur, Paul Hörbiger
als Generaldirektor Gruber, ein ganzer Mann
warmherzig, aufrecht, gemütstief und end.ich
Heinz Rühmann in einer einzig daſtehen
den Rolle als kleiner Schmierendirektor und
vagabundierender Gaukler, der mit Hund
und Affe den Leuten gegen kärgriche Ent-
löhnung den Bajazzo macht, daneben un-
freiwillig Generaldirektor, ſpielt und letz en
Endes eine glückliche Ehe ſtif et! Herz, was
willſt du noch mehr!! Aus der Schar der
Nebenſpieler muß Paul Heide nann in der
Rolle eines devoten Sch.oßverwalters be
ſonders hervorgehoben werden. Weiterhin
bieten treffliche Leiſtungen Erika Falgar,
die heute zu den Toten gezählt werden muß,
als mondäne, leichttebige Generaldirektors-
gattin, Richard Klicks als tollpatſchiger Schu
ſterlehrling, ferner Hans Hemes, Hans Albin,
Wolfgang Staudte und Lyd de Boy.

Bekanntmachung des Kreisbauernführers
Nach einer amtlichen Bekanntmachung des

Kreisbauernführers iſt es Ehrenpflicht eines
jeden Bauern und Landwirtes die erhaltenen
Plaketten für geleiſtete Winterhilfe am Ein
gang ſeines Hauſes anzubringen Weiter iſt

der Bekanntmachung zu entnehmen, daß der
Reichsbauerntag der für den 22. Oktober d. J.
in Weimar feſtgeſetzt war, vom 21. bis 24
Januar 1934 in Weimar ſtattfindet.

Aus den Vereinen und Verbänden.

„Stahlhelm“, BöF., Merſeburg.
Donnerstag, den 7. Dezember: 8 Uhr

Stahlhelmdienſt im „Strandſchlößchen“.
Freitag, den 8. Dezember: 8 Uhr Schießen

im „Schützenhaus“.
Sonnabend, den 9. Dezember: 8 Uhr Bund

Königin Luiſe 10jährige Gründungsfeier im
„Schütenſaus“. Eintrittskarten in der
Dienſtſtelle.

Bund Dentſcher Oſten (Oſtmärkerverein):
Am Donnerstag, dem 7. Dezember, 20 Uhr,
im „Alten Deſſauer“ Abdventsfeier der
Frauengruvpe. Leiterin der Frauenarbeit
Fräulein Pieper-Halle nimmt teil. Rege
Beteiligung ſehr erwünſcht.

Leipziger schlachtviehmarkt

vom 5. Dezember
uftrieb: 729 Rinder dar. 80 O ſen, 298 Bullen
290 Kühe, 66 Färſen, 632 älber 1120 Schafe,
2905 Schweine, zuſammen 5386 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt:

6 Kälber 38 Schafe. 96 Schweine.
Ochſen 33 36. 29 32 27--28 24 26. 20 23

7 Rinder,

Ochſen S S S SBullen 3132 28 30 25 27 22--2 SBullen( 26 28 24 25 20 23,
Kühe 30-31 26 26 20 25 13 19
Kühe 25 27 20 24 1219
Tärſen 32- 34 24-31 S Sfärſen
Kälber 356 83 32 35 27- 31. 20 26)
Kälber 388-42 33 87 28 2 20 27)
Schafe 32—35 36 838 28-31 25--27 22 24

23-26.

Schweine 53—54 51-—52 49—50, 47- 48. 45- 46
490 51.

Schafe 32-—-34, 35 36 27--31

S ine 53-54 51-52 49-50,Sywe 46 4 45-52.)
Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine langſ.
Aberſtand: 128 Rinder (dav. 8 Ochſen. 67 Bullen
47 Kühe, 6 Färſen. 1 Kälber). 75 Schafe
20 Schweine.

Ausnahmetiere über und unter Rotiz.
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Konzerk des Männergeſangverein.
Kirchſährendorf. Der hieſige Männerge-

ſangverein gab in ſeinem Konzert den
ſuchern einen Einblick in ſeine Arseit für
deutſches Lied und deutſches Vocksgut; die
Vortragsforge brachte vier- und dreiſtimmige
Männerchöre, gemiſchte Chöre und Darbie-
tungen der aus Kräften des Vere ns zu
ſammengeſtellten Hauskape e, für die der ver-
antwort. iche Leiter des Konzertes, Lieder
meiſter Max Krauſe, mit großem Beifall
aufgenommene Kompoſiionen geſchrieben
hatte. Es war zu bewundern, welchen Klang-
körper dieſer keine Vexin darſtelcte, der in
Tonçe“ung, Ausdruck, Ausſprache und Dis-
zip.in ein gefügiges Werk;eug in der ſtrafren
Hand ſeines Liedermeiſters war. Der Vor-
ſitzende, Otto Hartung, begrüßte die Gäſte,
insbeſondere die VPertre er der Nachsarvereine
und verſprach, daß ſe.n Verein auch fernerhin
den Weiſungen des Deu:ſchen Sängerbundes
entſprechend ſich a.s Au gade ſteltt, deutſches
Liedgut zu deutſchem Vo.ksgut zu geſtalten.
Jm weiteren Ver. auf wurde für die Winter-
hilfe geſammelt. Ein harmoniſ cher Sängeroa. l
beſchloß den Feſttag des Vereins.

Jm Silberkranz.
Kirchfährendorf. Heute kann der Zimmer-

mann Otto Schumann mit ſeiner Ehefrau
auf eine 25jährige Ehegemeinſchaft zurück-
blicken. Unſere Glückwünſche!

Bad Dürrenberg. Am 5. Dezember be-
ging Eiſenbahnſekretär i. R. Hermann
Arnòöt mit ſeiner Frau das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Wimpelweihe.

Bad Dürrenberg. Die Kornblümchen-
gruppe veranſtaltete am Sonntag ihre Wim-
pelweihe, die von der Untergauführerin im
Bund Königin Luiſe Frau Krauſe, vor-
genommen wurde. Mit Vorträgen ernſter
und heiterer Natur erfreuten dann die
Kleinen.

Wann iſt Wiegeſtunde
Leunnga. Laut Bekanntmachung der Kreis

fürſorgerin Hildegard Sachs finden die
ärztlichen Säuglings- und Müt!erberatunos-
ſtunden in der Gemeinde Leung wie folgt
ſtatt: Für Ortsteile Leung und Röſſen jeden
erſten Dienstag im Monat um 15 Uhr (nicht
16,30 Uhr) in der Volksſchule Leuna. Für
Daspig, Kröllwitz und Göhlitzſch:
tge dritten Donnerstag im Monat um 15

r im Gaſthof Schröder-Daspig.

Großmütterchenſtunde.
Wallendorf. Am Sonntag den 10. Dezem-

ber, nachmittags 2 Uhr, fürdet hier ein
Großmütterchen nachmittag des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins ſtatt, zu dem die Frauen
Wallendorfs über 65 Jahre herzlichſt ein-
geladen worden ſind. Die Frauen erhalten
Kaffee und Kuchen. Fräulein Ruſche hat
außerdem für Unterhaltung geſorgt. Auch
jüngere Frauen aus der Gemeinde können
an der Feier teilnehmen.

1553 Gute beim Preisſkat.
Burgliebenan. Der Einladung des Wirtes

im Gaſthaus „Zur grünen Aue“ zu einem
Geldpreisſkat waren die Skatfreunde gern
Silfegt, Den erſten Preis erhielt Klee-

eſenitz (1553 Gute) 10 Mark. Zweiter Preis:
Schönau- Burgliebenau (1216 Gute) 7,50
Mark, dritter Preis: Gaſtwirt Anger-
mann Burgliebenau (832 Gute) 4 Mark,
vierter Preis: Brandt-Lochau (793 Gut“)
2,50 Mark. Als Troſtpreis erhielt der ſchlech-
teſte Spieler 10 Zigarren.

Still ruht der Bau
Burgliebenan. Die am hieſigen Schulhaus

begonnenen Bauarbeiten mußten wegen des
ſtarken Froſtes bis auf weiteres edngeſtellt
werden. Auch die in Ausſicht geſtellten Re
paraturarbeiten an der Kirche ſind bis zum
Frühjahr zurückgeſtellt worden.

Noch gut abgeaufen.
Schkopan. Jnfolge der eisglatten Straße

kam ein Radfahrer zu Fall, als p'ötzlicke
ein Auto herangefahren kam. Durch das
ſtarke Bremſen fuhr das Auto gegen einen
Baum, ohne aber größeren Schaden zu
nehmen.

Geſchäftsöffunng an Sonntagen.
Schkopan. Laut einer amtlichen Bekannt-

machung des Amtsvorſtehers iſt der Verkauf
in den Ladengeſchäften im Derember mit
Ausnahme der Gottesdienſtſtunden von 10
bis 12 Uhr an folgenden Sonntagen ge
ſtattet: 17., 24. und 31. Dezember.

Nachtwächter geſucht.

Korbetha b. Schke an. Die Nachtwächter
ſtelle in unſerer Gemeinde iſt am 1. Januar
1934 neu zu beſetzen. Es werden nur Be
werber aus der Gemeinde berückſichtigt

Neuwahl des Gemeindevorſtehers,
Döllnitz. Am 14. Dezember in der Zeit

von 20,15 bis 20,45 Uhr findet im Gaſthaus
„Palmbaum“ die Neuwahl des Gemeinde-
vorſtehers ſtatt. Jn der Zeit vom 2. bis
16. Dezember d. J. liegt der Haushaltsvor-
anſchlag 1933 34 im Gemeindebüro während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Gleich-
zeitig kann auch dort bis zum 20. Dezember

Erſtes Treibeis auf der Elbe.
In Thüringen viele Straßen durch 5chneewehen geſperrt. 40 Zentimeker

hohe Schneewäle n.

Torgau. Die für den Anfang Dezember
ungewohnte Kälte von 16 Grad brachte es
mit ſich, daß ſich auf der Elbe bereits Treib-
eis bildete, das ſich beim Anhalten des Froſtes
noch weſentlich verſtärken wird. Weiter iſt
mit der Verſchärfung der Kälte ein weiteres
Abſinken des Waſſerſtandes zu erwarten.

Coswig. Der Betrieb der Elbfähre bei
Coswig iſt wegen Treibeiſes bis auf
weiteres eingeſtellt.

Kampf gegen Schneeverwehungen.

Erfurt. Am Sonnabend und Sonntag
wurde der Kraftfahrverkehr auf den
Thüringer Landſtraßen durch Schnee-
verwehungen ſtark behindert. Teilweiſe
traten dadurch Stockungen ein.

Das Landesbauamt in Erfurt teilt
mit, daß die Arbeiten für Beſeitigung der
Schneeverwehungen bereits im Gang ſind,
und zwar auf der Straße nach Walters-
leben, auf der Straße bei Walſchleben
und auf der Straße nach Weimar hinter
Linderbach. Jm Thüringer Wald ſind auf den
zum Bereich des Landesbauamtes gehörenden
Straßen Schneepflüge eingeſetzt. Man

hofft, auf dieſe Weiſe die Straßen wieder
ſchneefrei und fahrbar zu machen.

Eine größere Schneeverwehung entſtand
am Sonntag bei Trügleben b. Eiſenach.
Von der Bauverwaltung des Landkreiſes
Gotha wird mitgeteilt, daß es ſich im Ge-
birge um Schneeverwehungen von
durchſchnittlich 40 cm gehandelt hat.

Zeitz. Der ſtarke Nordoſtwind hat in Gol-
ben große Schneeverwehung gebracht. Die
Straße nach Golben war teilweiſe zugeweht,
ſo daß der Autoverkehr zu ſtocken begann. Ein
Perſonenwagen konnte erſt durch einige
Pferde wieder flott gemacht werden.

Opfer der Gläftte.
Köthen. Sonntag vormittag fuhr in der

Kurve kurz vor Kleinpaſchleben infolge der
Glätte ein Perſonenkraftwagen gegen die
Ziethe-Brücke. Der Wagenführer wurde
ſchwer verletzt ihm wurde der Bruſt
kaſten eingedrückt und mußte dem
Deſſauer Krankenhaus zugeführt werden. Ein
Inſaſſe des Autos, ein Köthener, flog durch
die Windſchutzſcheibe und erlitt zahlreiche
Schnittwunden. Die beiden anderen Jnſaſſen
des Autos, das nach Köthen abgeſchleppt wer-
den mußte, erlitten nur ganz geringe Ver
letzungen.

Perzweiflungstat einer verlaſſenen Frau.
Sie erſchlägt ihr Kind. Die Mutter ſchwerverietzt aufgefunden.

Aken. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich
am Montag in einem Hauſe der Burgſtraße.
Eine bei ihren Eltern wohnende Ehefrau, die
ſeit Jahren von ihrem Manne getrennt lebt,
tötete in einem Anfall von Schwermut ihr
etwa fünf Jahre altes Kind und brachte ſich
ſelbſt ſchwere Verletzungen bei, die ihre
Ueberführung in ein Krankenhaus nötig
machten.

Es handelt ſich um die Ehefrau Elſe
Sagur, Bergſtraße 32. Die Frau, die ſeit
Jahren bei ihren Eltern wohnt, iſt nach der
Trennung von ihrem Mann und den ſich dar-
aus ergebenden unerquicklichen Verhältniſſen
ſchwermütig geworden. und hat ſchon vor
einigen Jahren verſucht, gemeinſam mit
ihrem Kinde-aus dem Leben zu ſcheiden. Da-
mals wurde ſie bei ihrem Vorhaben, ſich und
das Kind zu erhängen, von ihrem Vater über-
raſcht, dem es gelang, die unglückliche Frau
noch einmal ins Leben zurückzurufen.

Tragiſch iſt es, daß auch jetzt der Vater
der erſte war, der das Unglück entdeckte, das
er aber diesmal nur zu einem Teil aufhalten
konnte. Er war am Morgen, als die junge
Frau nicht aus ihrem Zimmer herunter kam,
hinaufgegangen, um nach ſeiner Tochter zu
ſehen. Als er das Zimmer verſchloſſen fand

und auf ſein Pochen keine Antwort erhielt
brach er die Tür auf und fand Mutter und
Kind in einer Blutlache vor. Das Leben
des Kindes, das Hammerſchläge und Meſſer-
ſtiche erhalten hatte, war nicht mehr zu er-
halten. Die Mutter, die ſich Axthiebe gegen
den Kopf und Schnitte in die Pulsadern bei-
gebracht hatte, konnte dagegen noch gerettet
werden. Lebensgefahr beſteht für die Ver-
unglückte nicht.

Die Urſache der Tragödie liegt in den zer-
rütteten Familienverhältniſſen. Der Mann
der ſie vor Jahren verlaſſen hat, iſt auch jetzt
nicht auffindbar, ſeine Adreſſe iſt unbekannt.

Blukkak aus Eiferſucht.

Krauſchütz (Liebenwerda). Hier ereignete
ſich eine ſchwere Bluttat. Als die ledige M.
Kuhnat mit ihrer Schweſter zur Arbeit in die
Steinqutfabrik Elſterwerda gehen wollte und
auf die Straße herausgetreten war, kam ihr
vom Nachbargrundſtück her ihr früherer Ver-
ehrer Heß aus Elſterwerda entgegen und
ſagte: „Jetzt wollen wir einmal miteinander
abrechnen.“ Er zog einen Revolver und ſchoß
das Mädchen dreimal in den Rücken. Das
ſchwerverletzte Mädchen mußte ſofort ins
Krankenhaus Lauchhammer gebracht werden.

die Hebeliſte für die Berufsſchulbeiträge
1933/34 eingeſehen werden.

48 578 Mark Fehlbetrag.
Döllnitz. Durch Feſtſetzungsbeſchluß des

Kreisausſchuſſes wird für die Gemeinde Döll-
nitz im Kakenderjahr 1934 die Bürgerſteuer
mit dem Fünffachen des Reichsſatzes erhoben,
da der Haushaltsplan der Gemeinde mit
einem ungedeckten Fehlbetrage von 48578
Mark abſchließt.

Bei der Arbeit verunglückt.

Schkeuditz. Jn einer Möbelfabrik ver-
unglückte hier ein Tiſchler. Beim Zuſchneiden
an der Kreisſäge ſpolitterte ein Holzſtück ab
und ſtach den Tiſchler in die Hand. Der
Verletzte mußte ſofort zum Arzt gebracht wer-
den, da die Pulsader verletzt war und er zu
verbluten drohte.

82 Jahre alt.
Schkenditz. Am Montag konnte in voller

Rüſtigkeit Frau Witwe Friederike Petzſche,
Merſeburger Straße wohnhaft, ihren 82. Ge
burtstag begehen.

Nene Steuerzuſchläge.
Hohenweiden. Für das Rechnungsjahr 1933

werden in unſerer Gemeinde folgende Seuer-
»uſchläge erhoben: 300 Prozent Zuſchläge zur
rn r vom bebau'en Grundbeſitz und 260 Protent Zuſchläge zur Grund-
gen sſtener vom unbebauten Grund-

itz.

Ein Wildſchwein im Düngerhaufen.
Starſiedel. Ende vergangener Woche ver

ſcheuchten Frauen des Rittergutes Großgör-
ſchen beim Düngerſtreuen ein recht ſtattliches
Wildſchwein, das ſich im Düngerhaufen ver-
borgen gehalten hatte. Eine Jagd auf das
Schmaain Wah xfplalos.

Der Ettiſchleber Mordprozeß.
Gotha. Das Schwurgericht verurteilte

den land wirtſchaftlichen Arbeiter Lattermann
und die Ehefran Margarete Ritter, ſeine
Geliebte, die gemeinſam den Ehemann, Land
wirt Ritter, erſchlugen, zu 15 Jahren Zucht-
haus. Der Staatsanwalt hatte Todesſtrafe
beantragt.

Fuchthaus für Wäſtlinge.
Deſſau. Wegen Sittlichkeitsvergehens an

ſeinen beiden Töchtern verurteilte die Straf-
kammer den Zimmermann Otto Schade-
wald aus Cöſitz zu 6 Jahren ucht-
haus. Wegen Vergehens an Kindern
wurde der Arbeiter Otto Lorenz aus
Zerbſt zu 1 Jahr 7 Monaten, und der Arbeiter
Franz Meil aus Zerbſt zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Wieder Unheil durch die 5chußwaſſe.

Arnſtadt. Montag abend wollte der in den
50er Jahren ſtehende Kriegsbeſchädigte G. in
ſeiner Wohnung in der Heimſtättenſtraße in
Gegenwart ſeiner Tochter und ſeines 30jäh-
rigen Schwiegerſohnes eine Ratte ſchießen.
Plötzlich entlud ſich das Teſching, und die
Kugel ging dem Schwiegerſohn, dem Arbei-
ter Karl Schmidt, in die Stirn. Schmidt ſtarb
nach kurzer Zeit im Krankenhaus.

Saale iſt zugefroren.
Rattmannsdorf. Die Saale iſt hier, ſowie

e Korbetha ſtellenweiſe ſchon völlig zuge
roren.

Müitterberatung.

Bündorf. Jn der Schule findet am 18.
Dezember 13,30 Uhr eine Mütterberatungs-
und Säug. ingsw.egeltunde ſtatt.

Vorbeugungshaft für wiederholt
beſtraſte Berufsverbrecher,

Magdeburg. Durch die Kriminalpolizei
wurden fünf der Polizei gut bekannte Be
rufsverbrecher in Vorbeugungshaft genom-
men. Dieſe Maßnahme iſt durch die neueſten
geſetzlichen Beſtimmungen ermöglicht worden.
Es handelt ſich bei den fünf Verhafteten um
mehrfach vorbeſtrafte Perſonen, von denen
ohne weiteres anzunehmen iſt, daß ſie jede ſich
bietende Gelegenheit, neue Verbrechen aus-
zuüben, benützen. Die Kriminalpolizei be-
trachtet dieſe Maßnahme als eine Warnung

jene Elemente, die glauben, ihren
Lebensunterhalt durch Straftaten, gewerbs-
mäßige Einbrüche uſw. beſtreiten zu können.
Um den Verbrechern die Schärfe des Geſetzes
praktiſch vor Augen zu führen. hat man einige
der gefährlichſten in Vorbeugungshaft genom-
men. Die fünf Berufsverbrecher werden in
allernächſter Zeit einem Konzentrationslager
zugeführt.

denkmwal 400 Meter unfer der Erde
Ehrenhalle gefallener Bergleute.

Staßfurt. Jn einer ſchlichten, ein
drucksvollen Feier wurde im Berlepſchacht
der Grundſtein zu einer Ehrenhalle gelegt.
400 Meter unter der Erde, anſchließend an
den im Schacht befindlichen Feſtſaal, wird
eine Ehrenhalle errichtet in der Größe von
10 Meter Länge und 5 Meter Breite. An
der einen Längswand und an einer Quer
wand werden je eine Gedenktafel, ans
kriſtallklarem Salz gehauen, ange
bracht. Sie werden die Namen der im Welt
krieg gefallenen Werksangehörigen ſowie die
der Opfer der Arbeit enthalten. Zwei Ruhe
bänke, ebenfalls aus Steinſalz, werden die
Anlage ergänzen. Die Arbeiten werden von
Werksangehörigen in freiwilliger Arbeit ge
leiſtet. Dieſe Ehrenhalle iſt die erſte ihrer
Art in ganz Deutſchland.

Fürſfenſch'oß unſer dem Hammer.
Meiningen. Das Amtsgericht kündigt für

den 8. Dezember die Verſteigerung des bei
Meiningen gelegenen Schloſfes Landsberg
nebſt Ländereien und Waldung an. Das ehe-
malige Meininger Herzogsſchloß wurde in
den Jahren 1836 bis 1840 in ſeiner heutigen
Geſtalt, aber im Stil einer mittelalterlichen
Burg erbaut. Seinen Urſprung kann das
Schloß auf eine von König Heinrich I. er
richtete Feſte zurückführen, die während des
Dreißigjährigen Krieges mehrmals zerſtört
wurde. Bei der Revolution im Jahre 1918
ging der fürſtliche Beſitz in Privathände über
und wechſelte mehrmals den Beſitzer. Der
jetzige Eigentümer iſt Henry L. Erny.

Urven aus vorgeſchichtlicher Zeit.

Wolfen. Bei dem Ausbau des Reudener
Weges iſt jetzt ein wertvoller Fund gemacht
worden. Es ſind Urnen aus der Kugel-
»mphorenzeit gefunden worden, alſo aus der
Zeit um 2200 vor Chriſti Geburt. Typiſch
für die Grabſtätten ſind die Steinbeile aus
Feuerſtein und Granit. Beſonders wertvoll
iſt der Fund dadurch, daß die Urnen eigen
artige Verzierungen aufweiſen. Der Fund
iſt n Provinzial-Muſeum überwieſen
worden.

Eisgang legt Schiffahrk ſtill.

Dresden. Jnfolge des ſtarken Eis
ganges erklärten die Elbe-Reedereien mit
dem Dienstag den regelmäßigen Schiffs
betrieb auf der Elbe für beendet.

Aus der Nachbarstadt Halle

Dr. Roack Vorſitzender
beim Bezirksverband der Haus und Grund

beſitzer.

Der Bezirksverband der Haus- und Grund
beſihervereine des Reoiernungserirks Merſe-
burg e. V. tagte am Sonntag in Halle. Nach
Eröffnung der Tagung und Berrüßung der
Anweſenden teilte der Vorſitzende Stadtrat
a. D. Pfeiffer mit, daß er ſein Amt als
Vorſitzender nieder'ene. und berntragte gleich
»eitig. Rechtsanwalt Dr. Noack als 1. Vor
ſitenden zu wählen. Bei der hierauf ſtatt
findenden Wahl wurde Dr. Nonck einſtimmig
als 1. Vorſitzender gewählt Stadtrat P'eiffer
wurde in Anbetracht ſeiner lang'ährigen Ver-
dienſte als Vorſitzender zum Ehrenmitglied
ernannt.

Zu Punkt 2. der Tagesordnung „Arbeits-
beſchaffung und Syende des deutſchen Haus
beſitzes“ wurde nach ſach'icher Ausſvrache fol
gende Reſo'ution angenommen: „Sämtliche
Haus- und Grundbeſitzervereine haben Sorge
zu tragen, daß alle ihre Mitglieder im
Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung unter Aus
nutzung aller zur Verfügung ſtehenden Mittel
auch im Winter die Jnſtandſetzungsarbeiten
durchführen.“

Ferner wurde folgende Entſchließung an
genommen: „Der Bezirksverband der us
und Grundbeſitzervereine des Reg.Bez. Mer-
rurg e. V. macht es allen Haus und
Grundbeſitzervereinen zur Pflicht, ihre Mit
glieder anzuhalten, in beſonders ge'agerten
e bei unverſchuldeter Not Er

We ausazuſetzen.“ihnachten
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Sport und Leibesübungen

An Merſeburgs Kegler!
Im Oktober d. J. hat der Reichs

ſportführer an ſeine ſämtlichen Beauftragten,
an die Sportführer und Verbände einen
Aufruf erlaſſen, der ſich u. a. gegen die
„wilden“ Klubs wendet.

An alle Kegelklubs, die dem Veibamd
Merſeburger Keelklubs noch feruſtehen, er
geht die Aufforderung, ſich der Hrtsgruppe
Me ſeburger Fe ek u's des Te itſchen Keg'er
bundes e. V. anzuſchließen. Die Klubs
brauchen von ihren Gewohnheiten nichts
auf uceben und können in ihren bisherigen
Loka'en weiterkegeln. Nur wenn ſie ſich an
ſport'ichen Kämp'en, an Ausſcheidungsmp-
ſen um die Verbandsmannſchaft beteiligen
wollen, müſſen dieſe Kämpfe in der Kegel-
ſporthalle des Merſeburger Verandes, alſo
auf einer den Svortbe'timmungen des Deut-
ſchen Keglerbundes entſprechenden Bundes
bahn ausgetragen werden.

A's Mitglied des Bundes genießen die ein
zelnen K'ubs erhbliche Vorteile: Verſi er ug
gegen Unfall, Haftpflicht und Sterbekaſſe.
Eine gut geleitee Zeitung. „Die Deutſche
Keler-Zritung“, die in reichen Maße auch
über andere Svortarten unterrich et, er
ſcheint allwöchentlich.

Weitere Auskünfte erteilt gern der Orts-
gruppenführer Paul Weber, Lauchſtädter
Straße 19.

Ausſcheidungskämpfe im Keglerheim.

Teilergebnis der Gruppe 2 auf Aſphalt.
Die Meiſſterſchaftskämpfe auf Aſphalt gehen

ihrem Ende entgegen. Gruppe 2 hat bere ts
den Schlußkampf ü er 200 Kuge'n hinterein-
ander abgekegelt. Eine Klaſſe für ſich war
W. Siebert, der mit 200 Kugeln 1089 Pkt.
erreichte und damit bald an die Bundes-
Sportabze'chen- Leiſtung herankam. Es iſt be
dauerkich, daß Siebert in den Vorkämvfen ſo
ſchlecht abſchnitt und es ihm daher kaum noch
möglich ſein wird, einen Platz in der Ver-
bandsmannſchaft zu erhalten. Kwias kom'ent
immer beſſer in Fahrt und erreichte 1060,

1028 erzelte, alle an

aber auch bei ihm reicht es nicht mehr zur
Meiſtermannſchaft. Jm Allgemeinen zeig-
ten alle Teilnehmer gute Formoerbeſſerung,
trotzdem die 200 Kugeln micht leicht zu moiſtern ſind. Zu Be iſt noch Bruck, der

eren Kegler kamen über
den Durchſchnitt nicht hinaus.

Mit großer Spannung wird nunmehr der
Schlußkampf der 1. Gruppe am kommenden
Sonntag erwartet. Es iſt diesmal ſchwer, ei-
nen Tipp für den Meſſter zu eben, da ſich
in der Spitzengruppe faſt alle gleich ſind. Nur
41 Pkt. trennen den letzten der 1. Gruppe von
dem führenden Wieſe und dieſe ſind bei 200
Kugeln mit etwas Glück leicht wettzrmichen.
Es iſt zu wünſchen und zu hoffen. daß die
Meiſterſchaft in gute Hände kommt, damit
auch die weiteren Kämpfe einen würdigen
Vertreter finden. Beginn der Kämpfe am
Sonntag, den 10. Dezember ab 8,30 Uhr,
Ende etwa gegen 16 Uhr. Intereſſenten ſind
herzl?ch eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht
erhoben.

Kölner Sechskagerennen.

Am Dienstag nachmittag ging es beim Kölner
Sechstagerennen in der recht gut beſuchten Rhein-
landhalle ſehr ruhig zu. Während des erſten Teilsder Wertung (Spurtſeger Goebel, Schön, Siegel,

Guimbretiere, Schön und Charlier) kam es zu
einigen kaum ernſt gemeinten Vorſtößen. Dabei
konnten Siegel-Thierbach und VopelKilian je eine,
OszmellaSchorn und Clignet-Koumans ſogar je
zwei Bahnlängen ziemlich kampflos aufholen. Jn
den Temporunden holten ſich Schön-Goebel
die meiſten Punkte, dann wurde die zweite Spurt-
ſerie des Nachmittags erledigt, in der Oszmella,
Pijnenburg. Goebel, Schorn, Goebel und Hürtgen
ſiegreich blieben. Der Stand des Rennens
nach 90 Stunden 2150,000 Km.) lautete: 1. Pijnen-
burg-Wats 273 P. 2. Schön-Goebel 269 P. 3.
Jppen-Charlier 172 P. 4. Rauſch-Hürtgen 126 P.
5. Broccardo-Guimbretiere 109 P.; 1 Runde zur.:
6. Zims-Küſter 110 P. 2 Runden zur.: 7. Siegel-
Thierbach 137 P. 8. Vopel-Kilian 91 P.; 5 Runden
zur.: 9. Oszmella-Schorn 103 P. 10. Clignet-Kou-
mans 90 Punkte.

Nun doch 99
Da das für den Sonntag angeſetzte Punkt-

ſpiel der 9er nicht e worden iſt, kann
das hierfür geprante Ortsderby gegen VfV.

zur Austragung gekangen. Die Blau-
geben müſſen dagegen auf eigenem Platze
gegen ihren vorſonntäg ichen Bezwinger und
Herbſtmeiſter ihrer Klaſſe antreten. Die für
kommenden Sonntag in den einzelnen Klaſſen angeſetzten Paarungen ſind fotgende:

Gauliga:
99 Merſeburg Wacker Halle
VfL. Bitterſeld Preufen Magdeburg
Fortunag Magdeburg 1. SV. Jena.

Bezirksklaſſe:
Halle 99 BSC Sangerhauſen
Preußen Merſeburg Halle 96

1. Kreiklaſſe: Favorit-Kayna, Weiſe
gegen Veuna, Schkeuditz --Paſſendorf, Let
tin-Mücheln, Sportbrüder--Leuna, Reide
burg Am mendorf.

2. Kreisklaſſe: Cöllwitz--Braunsdorf,
Bhf. Teutſchenthal--Querfurt, Wansleben
OStedten, Cone. Ammendorf--Ermlitz, Weh
litz--Günthersdorf, Raßnitz--Löpitz, Wegwitz
gegen Sch.adebach, SV. Dürrenberg--Fre!en-
elde, Meuſchau--Zöſchen, Altranſtädt gegen

Eliſe Mücheln.

Aus der 2. Kreisklaſſe.
Die Führung in den einzelnen Abteilungen wurde

heiß umſtritten.
Jn Abt 2 fiel die Vorentſcheidung um die Füh-

rung, Giebichenſtein konnte gegen Cröllwitz mit 5:5
ſeinen erſten Tabellenplatz retten, denn die Reichs
bahn mußte an Braunsdorf ebenfalls mit 2:2 einen
wertvollen Punkt abtreten. Halle 1910 ſchob ſich durch
den 8:1-Sieg über die Poſt auf den 3. Tabellenplatz.

Abt. 2. Hier ſiagd der Tabellenführer Gie-
bich en ſtein im Kampf gegen Cröllwitz vor
einer ſchweren Aufgabe. Bis zur Pauſe führte Gieb.
3:2 und erhöhen auch nach dem Wechſel den Vor-
ſprung auf 3:2. Doch jetzt zeigt ſich Cröllwitz dem
Kampf durchaus gewachſen, mit 10 Mann im Felde
ſchaffen ſie mit ausdauerndem Kampfeswillen noch
3 Tore, denen Giebichenſtein im zähen Endſpurt doch
noch den 5:5-Gleichſtand entgegenſetzen kann. Gieb. 2.
gegen Cröllw. 2. 14:0!! Reichsbahn und

Braunsdorf teilten ſich nach gleichverteiltem
Kampf mit 2:2 (1:1) in die Punkte. Reichsbahn 2.
Braunsdorf 2. 5:1. Eine große Enttäuſchung be
reitete die Poſt ihren Anhängern, ſie wurden von
dem glänzend aufgelegter Sturm von Halle 1910 mit
8:1 (3:0) in Grund und Boden geſpielt!! Am
Meiſenweg blieb der Platzbeſitzer Eintracht über
die ſpielſtarke Elf von Schiepzig mit 1:0 (0:0)
Punktſieger. Olympia Halle blieb abermals
auf eigenem Platz geſchlagen, diesmal mußten ſie den
Gäſten aus Zörbig mit 1:5 den Punktſieg über
laſſen. Zur Pauſe ſtand die Partie noch 1:1.

Abt. 3 ſchloß die Vereinigung Landsberg
ihre Herbſtmeiſterſchaft mit einem Rekordſieg ab. Der
Leidtragende war Gr. Liſſa, welche mit 18:1 (8:1)
dem Spiel des Meiſters einfach zuſehen mußten!!
Der Neuling Brachſt o di nahm auf eigenem Platze
ſeinem Gegner Hohenthurm mit 4:0 die Punkte ab.
Auch SC. 32 ſchickte Oſtrau mit 4:2 geſchlagen
nach Hauſe.

Abt. 4 konnte der Tabellenführer Amsdorf
ſeine Poſition leicht behaupten, denn Eisdorf trat
zum Punkttreffen nicht an. Bhf. Teutſchen
thal wurde der Sieg über Oberröblingen mit 3:2
ebenfalls leicht gemacht, do Oberröblingen den Kampf
mit 8 Mann begann. Stedten behielt über Ob
hauſen mit 2:0 die Oberhand. Wansleben
hatte den Außenſeiter Querfurt zu Gaſte, der je
doch 4:0 geſchlagen die Heimreiſe antreten mußte.

Abteilung 5 hatte Bennſtedt wenlgMüba ſalnan Geaner Deling mit 1329 (521) die

Wacker Halle!
Spielhandlung vorzuſchreiben!! Nietleben kam
kampflos zu Punkten, da Lauchſtädt nicht erſchienen
war Jn dieſer Abteilung führt Müllerdorf Zappen-
dorf die Spitze, dichtauf folgt Nietleben und VfLD.
Dölau.

Abt. 6: Der bisher ungeſchlagene Tabellenführer
Osmünde ſchaffte es auch diesmal gegen Gün
ters dorf mit 4:2 (2:0). Ueberraſchend mit 3:4
ließ ſich Concentra Ammendorf von Piſſen aus
dem Punktrennen werfen!! Raßnitz mußte ſeinen
Gäſten Ermlitz mit 1:4 den Punktſieg überlaſſen.

Abt. 7: Das Rätſel aller Abteilungen machte
auch diesmal keine Ausnahme. Den Reigen der
Ueberraſchungen eröffnete El. Mücheln, welche dem
Tabellenzweiten Zöſchen mit 3:2 (2:1) die Punkte ab-
nahm. Der Außenſeiter Schladebach ſchlug
Schotterey auf derem Platz mit 5:0 (1:0)
Meuſchau behielt über Freienfelde mit 3:0
(1:0) die Oberhand, obwohl der Torwart von Freien-
felde ſich ſchwer überwinden ließ. Spergau trat
in Weg witz nicht an, ſomit kam Wegwitz kampf-
los zur alleinigen Tabellenführung.

Jn Abt. 9 ſtellte Nehlitz ſeine Anwartſchaft
um die Führung abermals unter Beweis, ſie ſchlugen
den derzeitigen Spitzenführer Löbnitz 8:0!!
Döbnitz mußte ſich Friedrichſchwerz ver-
dient mit 1:4 beugen und Sylbitz kam gegen
Lettewitz kampflos zu Punkten. Jm Freund-
ſchaftsſpiel unterſag Morl 1. dem VfL. Dölau mit
1:6 (1:3). Dölau 2. Salzmünde 2. 10:0.

Handball am Sonnkag:

Gauklaſſe: PSVP Halle PSVPV Magde-
burg, PSV Weißenfels ATG Gera, Halle
96 MTV Neuſtadt.

Bezirksklaſſe: PSVP Merſeburg ge
gen ATVB, 1885--TSK Zeitz, Nevtun Weizen
fels-Leuna, MTVB Zeit --Frieſen Weißen-
fels, VfR Feitz--TuR Weißenfels.

Gruppe Halle: PTVP--HRC., Diemitz gegen
Blauwe?:ß, Reichsbahn Boruſſia, Weiſe ge
gen 98 und GTV--Poſt.

1. Kreisklaſſe: Frankleben--Dürren-
berg, Preußen--Turn. Vgg., MTV-- Neu
mark, SP 22 Kayna--VfL.

2. Kreisklaſſe: Germania Kayna--Kö-
Beuna, Reipiſch-MTV Lauchſtädt, Mücheln
gegen Spergau, Graunsdorf--Ge'ſeltal.

2. Kreisklaſſe Staffel D.
Verein Spiele gew. Tore Pkt.

Beuna 4 4 37:13 8:0Geiſeltal 4 3 30:21 6:2Mücheln 4 3 25:21 6:2Spergau 3 1 18:24 4:2Germ. Kayna 4 2 26:23 5:3MTV. Lauchſtädt 3 1 17:18 2:4
Reipiſch 5 2 11:22 4:6Braunsdorf 4 S 19:30 1:7VfB. Lauchſtädt 5 S 20:41 0:10

Kö-Venna--Vraunsdorf 12:6 (:3): Trotz
der Kälte lieferten ſich beide Gegner einen
recht flotten Kampf. Obg'eich Beung m't drei
Erſatzleuten antrat, konnte es einen glatten
Sieg landen. Die Braunsdorfer gaben einen
achtbaren Gegner ab, konnten aber nur bis
zur Pauſe energiſchen Widerſtand leiſten.
Beuna 2. unterlag gegen Reipiſch 2. mit 3:5.

Um die Fußball-Weltmeiſterſchaft.
Der Organiſationsausſchuß der im nächſten Jahre

in Jtalien ſtattfindenden Fußball-Weltmeiſterſchaft
hält ſeine nächſte Sitzung am 6. Januar in Rom ab.
An dieſer Sitzung werden auch Dr. Schricker als Gene
ralſekretär der Fifa und Dr. Bauwens teilnehmen.
Man wird bei dieſer Gelegenbeit dieienigen Städte

endgültig beſtimmen, in denen die Vor und Zwiſchen
rundenſpiele ausgetragen werden. Für das Endſpiel
l S als Austragungsort bereits ſeit längerer

eit feſt.
Tenniskampf Schweden --Dentſchland.

Für den im vergangenen Oktober verlegten Ten
nisLänderkampf zwiſchen Deutſchland und Schweden
iſt als neuer Termin der 26. bis 28. Januar vorge
ſchlagen worden. Es iſt beabſichtigt, die Begegnung
in Mannheim zum Austrag zu bringen.
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Antenit ſagt a attenden Freſweitett n
nfolge des anhal roſtwetters wargen der Rennbahn in Auteuil bei Paris hart ge

froren, ſo daß die für Dienstag ausgeſchriebenen
Hindernisrennen abgeſagt werden mußten.

orausſagen für tenil, 7. Dezems t du A e 2. Kezer ber n
wood II; 3. Agitato Ordre du Jour; 4, Condor

Loup de Mer; 5, Stall de Saint Alary Light
Brigade; 6. Farnus Stall A. Veil P icard.

A Paar Brelkl und a g'führiger Schnee
Ski-Lehrfilm der deutſchen Ski- Verbandes im Union Theater.

Mit dem Ski-Lehrfilm des Deutſchen Ski-
verbandes, der geſtern in drei Vorſte lungen
im Union Theater lief, hatte die Merſe
burger Skivereinigung einen quien Griff
getan, denn ſchon allein die r e, daß
man einen wirklichen Lehrfilm zu
ſehen b ekam, war beachtenswert.

Wenn bereits in Deutſchland der Frühling
einzieht ſtehen die höchſten Zinnen der Berge
noch im Banne des Winters, Zu dieſer
Zeit tagen auf dem höchſten deutſchen Givfel,
der Zugſpitze, im Schneefernerhaus die Lehr
warte des Deutſchen Skiverbandes und be-
raten das neue Programm für das kommende
Winterjahr. Und dieſes Programm lief in
über einſtündiger Vorführungsdauer an dem
Kinobeſucher vorüber. Man ſieht den Ski-
burs, der mit dem Gehen in der Ebene
beginnt. Es iſt kein Gehen, ſondern ein
Gleiten, ein fließendes Scheifen des Sktes
über den Boden. Dann folgt das Wenden,
der Aufſtieg im Treppen- oder er
Das Schönſte iſt dann die Abfahrt, die den
Lohn für die Plage des Aufſtiegs darſtollt.
Ein Fliegen, ein Huſchen iſt es. Die Ab-
fahrten geben die verſchiedenſten Möglich
keiten, um die Fahrtgeſchwindigkeit zu er
höhen oder abeuſchwähen: Schneepflugfahren,
Stemmbogenfahren, Stemmchriſtianig, Chri-
ſtiania, Scherenchriſtianta, Telemark und den
Schlittſchuhſchritt. Erwähnt ſei noch der Um-

im Bruchharſch, das Umtreten wäh-
rend der Fahrt, das Springen in der Ab-
fahrt und das Wenden während mäßiger
Fahrt. Sehr deutlich brachten Zeitlupen-
qufnahmen die eine nen Schwürge vor Augen
Den Schluß des Films bi.deten Geſchicklich-
keitsübungen wie Salto, Zwiſchenſtockum-
ſprung, Skiwalzer u. a.

Nach allem hat der Skiläufer nur noch
einen Wunſch möge uns dieſer Winter
recht viel Schnee beſcheren, damit wir mit

den hölzernen Seblingen in ver blendend
weißen Gottesnatur dahingleiten und ſin
gen können: „A paar Brett'l und a ge
führiger Schnee juchhee, dös is halt mei
höch“e Jdee
Nach der Filmaufführung fand eine Be

re Mitglieder des Skivereins überie Weihnachtsfahrt nach Klingenthal (Erz-
gebirge) ſtatt.

Run die Skiläufer.
Olympiavorbereitungen beginnen.

Jn den nächſten Tagen nimmt auch die vom
Deutſchen Skiverband vorbereitete gründliche Ausbil-
dung der deutſchen Skiläufer ihren Anfang. Die drei
norwegiſchen Amateurtrainer Rolf Kaarby, Eiſtein
Raabe und Kriftian Lingsolm, die am Freitag
in Berlin eintrafen und am Sonnabend dem Reichs
ſportführer vorgeſtellt werden, beginnen ihre Tätig-
keit bereits in den nächſten Tagen. Raabe und
Linsolm, die am Freitag in Berlin eintrafen und
am Sonnabend dem Reichsſportführer vorgeſtellt wer
den, beginnen ihre Tätigkeit bereits in den nächſten
Tagen. Raabe und Lingsolm werden alsWandertrainer eingeſetzt, von denen Lingsolm
ſeine Tätigkeit mit einem vom 5. Dezember bis
5. Januar in Altenberg (Sa.) ſtattfindenden
Kurſus des Skiverbandes Sachſen begtnnt. Er wird
dann noch weitere Kurſe vom 8. bis 27. Januar in
Oderbrück-Sonnenberg, vom 13. bis 24. Fe
bruar in Oberhof und vom 27. Februar bis
24. März in Krummhübel und Schreiber-
hau abhalten. Der andere Wandertrainer, Eiſtin
Raabe, beginnt in Berchtesgaden (5. bis 26. De
zember) und ſetzt ſeine Lehrtätigkeit in Bayriſch
ze Il (28. Dez. bis 7. Jan.), Neſſelwang (09. bis
21. Jan.) und am Feldberg im Schwarzwald
(23. Jan. bis 5. Febr.) fort. Der Dritte der drei
norwegiſchen Lehrmeiſter, Rolf Kaarby, betreut
das Olympialager am Eckbauer bei Gar-
miſch, wo die Auswahlkurſe am 15. Dezember ihren
Anfang nehmen.

Schachklub.

ſtilles Gedenken für den
früheren Vereinsmeiſter.

Zu Beginn des geſtrigen Spielabends ge
dachte der Vorſitzende des verſtorbenen Mit
C Superintendent Kramm. Jn dem

erſtorkeren verkert der Schachk. ub nicht nur
einen ſeiner ſtärkſten Spieler, ſondern einen
hervorragenden Menſchen, der alle in ſei-
nen Bann zog und deſſen Verkuſt für jedes
einzelne Mitglied ſchmerzvoll iſt. Zwei Jahre
erkämpfte Superintendent Kramm die Ver-
einsmeſſterſchaft, gern ſtellte er ſeine Kraft
z Förderung des Schachſpieres zur Ver
ügung, viel trug er durch ſeine Perſönlich-

keit zur Ueberwindung mancher Schwierigkeit
bei. Jn einer ſtillen Minute des Gedenkens
gelobten die Merſeburger Schachfreunde im
Sinne des unvergeßlichen Verſtorbenen wei
terzuarbeten.

Stand des Winkerkurn'ers.
Wegner und Utermöhle mit je 5 Punkten

vor Schulz mit 4 Pkt. in Führung. Schreier,
Klemmt und Bunke je 31 Punkte. Jn der
1. Klaſſe ſpielten: Utermöhle--Wegner 1:0
Schulz--Ott 1:0, Bunke--Klemt 0:1, Reiter
Gares 0:1. Jn der 2. Klaſſe ſpielten in
lik- Helm 0:1, Beck-Kiſimecher 1:0. Es führt
Gruppe 1: Schumacher--Makordy 1:0, Syd-
Helm vor Schumacher. Gruppe 2: Nali-
kowsk:--Lehnert 120, Merk--Gebſer 0:1. Es
führt Nalikowski vor Lehnert. In der 3.
Klaſſe ſpielten: Höhne--Zurawski 1:0. Hier
führen Hirſchfed und Stumpe. Der Vor-
tragsabend am Donnerstag fällt aus.

Schachfreunde Beung-Kötſchen

Das Meiſterſchaftsturnier in der 6. Runde
brachte die erwarteten Ergebniſſe. J der
Partie Heiſterberg--Auſt verlor Weiß bald
eine Figur. Auſt nahm eine feine Gewinn-
ſtellung nicht ausreichend war und öffnete
allzuſehr die Stellung. Jm oberflächlichen
Endſpiel verlor Schwarz. Nagel ſtellte früh
zeitig in der Partie gegen E. Schäfer ſeine
Mitte wauern ein und konnte ſich trotz zäher
Gegenwehr nicht durchſetzen. Einen erbitter-
ten Kampf gab es zwiſchen Donner--Wacker.
Erſterer, ein erfahrener Eröffnungsſpieler,
riß die ſchwarze an. beſetztemit beiden Türmen die G-Line rn drang
in die ſchwarze Stellung müt ſofor. gem Ge
winn ein. Schwanke kam n Amrhein in
Gewennſtellung, ſetzte ſchwächl ch fort und be
gnügte ſich mit einem Remis. Das Spiel
Pramm--Donner endete zugunſten von Weiß.
In den anderen Gruppen behaupteten ſich
durchweg die Favoriten.

Deuſſche TiſchtennisErfoloe in Paris.
Die Spiele um die TiſchtennisWeltmeiſterſchaf

ten nahmen in Paris mit den Länderſpielen ihren

Aus dem Merſeburger Anfang. Jn dem erſtmalig zum Austrag gelangen
den Damen Wettbewerb um die Corbillon-Pokal war
die deutſche Vertretung recht erfolgreich. Sie ſiegte
gegen Frankreich mit 4:1 und konnte auch die ſpiel-
ſtarken ungariſchen Vertreterinnen mit 3:2 abfertigen.
Jn der Begegnung gegen Ungarn gewann Frl.
Krebsbach ihre beiden Einzelſpiele und mit Frau
Fehlgut das Doppel. Weiterhin ſiegten: Ungarn
gegen Holland 5:0, England gegen Frankreich 3:2,
Ungarn gegen England 3:2 und Holland gegen
Tſchechoſlowakei 3:2.

Fachwark für Leichkafhlekif.
Ausſchreibung einer Waldlaufſerie für

Mannſchaften.
Der Saalek:eis ſchreibt für den Winter 1933/34

eine Waldlaufſerie für Mannſchaften unter Aufſicht
und nach den Beſtimmungen der DSB. aus, und
zwar nach folgenden Beſtimmungen:

Der Lauf findet jeweils am Geländeſport-
ſonntag erſtmalig am 17. Dezember 1933 in Halle
auf der Rabeninſel, der 2. Lauf in Merſeburg, VfL.
Platz, Probſtei, der 3. Lauf in Halle, Heide, ſtatt.
Gelaufen werden folgende Strecken:

A. für Langſtreckler 4,5 Km. bis 5 Km.,
B. für Mittelſtreckler 2,5 Km. bis 8 Km.,
C. Jugend 1916/19 geb. etwa 2 Km.,
D. Knaben 1920 u. ſpäter geb. etwa 1 Km.
Die Läufe werden nach Vereins-Leiſtungsklaſſen

gewertet. Einteilung findet durch den Fachwart für
Leichtathletik ſtatt. Die Wertung erfolgt nach
Punkten, derart, daß der erſte Läufer ſoviel
Punkte erhält, als Läufer das Ziel paſſieren, wäh
rend jeder weitere Läufer einen Punkt weniger er
hält. Der letzte Läufer alſo einen Punkt. Die
Punkte aller 3 Läufe zuſammen ergeben den Mann
ſchaftsſieger. Zu einer Mannſchaft gehören minde-
ſtens fünf Läufer.

Meldegebühr pro Teilnehmer und 23 10 Pf.,
Jugendliche und Knaben 5 Pf. Meldegebühr muß
vor jedem Lauf bezahlt ſein. Meldeſchluß am
Dienstag vor jedem Lauf. Meldungen ſind an
P. Hoffmann, Merſeburg (Saale), Breiteſtraße 15,

zu richten. P. Hoffmann.
Hans Flohr,
der früher zu den bekannteſten Fußballſpielern Ham
burgs gehörte, iſt im beſten Mannesalter einem Herz-
ſchlag erlegen. Flohr ſpielte u. a. 1922 in jener
Mannſchaft des Hamburger S. V., die in Berlin und
in Leipzig im Endſpiel um die Deutſche Fußball-
Meiſterſchaft gegen den 1. FC. Nürnberg unentſchieden
kämpfte. Der Titel wurde dann nicht vergeben. Jn
Berlin ſchoß Flohr das ausgleichende zweite Tor.

Das Goldene Reiter-Abzeichen“
des Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deut
ſchen Warmbluts, das auf Antrag bei zwölf Siegen
in öffentlichen Rennen innerhalb von zwölf Monaten
vergeben wird, erhielten der bekannie Herrenreiter
W. F. Peters, der Jockey R. Hartmannshenn und der
Halbblutrennreiter H. Schütz auf Grund ihrer dies-
jährigen Erfolge im Halbblut-Rennſport.

Pereinsnachrichten.
SB. 26 Venna e. V. Wir machen unſere

Mötgkieder a auf die am Sonnabend,
den 9. Dezember, abends 8 Uhr, im Gaſt
e Wünſche ſtattfindende außerordentli

neralverſarm' ung aufmerkſam. Tagesor
nung: 1. Anweſenheits Tſte, 2. Satzungs-
änderu 8. Wahl eines BVereinsführers.
Jn A S der Wichtigkeit der Jawerd vollzähliges Erſcheinen
ordentlichen Mitglieder erwartet.
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Meelab rege Jegebkoll

Die gepuderten Kibelungen.

Die deutſche Frau

Schönheitspflege durch die Jahrhunderte.

Ein zeitgenöſſiſcher Moralphiloſoph wurde
befragt, ob er einen geſchminkten oder ge-
puderten Menſchen für ungebildet vöer ver-
bildet halte. „Es iſt wider die Natur“,
meinte er, „es iſt ein Verzweiflungsagkt“.
Nur die unverdorbene Natur ſei reizvoll.
Jn Zeiten einer nationalen Erneuerung
pflegen manche puritaniſchen Tendenzen ſich
gegen derartige Aeußerlichkeiten mit Be-
hauptungen zu wenden, Schminken und
Pudern wären Zeichen von leichten oder
ſchlechten Sitten, wären etwas Unmoraliſches
ſchlechthin.

Aber das iſt ein Trugſchluß, mehr
noch, ein verhängnisvoller Denkfehler.
Das Maß, Unmaß ver Uebermaß des
Schmucktriebes läßt an und für ſich
überhaupt keine Rückſchlüſſe auf die Moral
einer Perſönlichkeit zu. Wir ſind gewohnt,
anzunehmen, Putz müſſe irgendwie mit der
Moralauffaſſung zuſammenhängen. Aber
damit verwechſelt man zwei völlig getrennte
Welten. Das moraliſche Geſetz liegt in uns,
iſt in mehr oder minder großer Stärke vor-
handen und äußert ſich demgemäß verſchie-
den, aber r nur in unſerer Einſtellung zu
unſeren ſeeliſchen und ſittlichen
Handlungen oder zu denen unſerer Mit-
menſchen. Treue, Glaube, Sittſamkeit, Liebe,
Rechtſchaffenheit, Wahrhaftigkeit ſind morga-
liſche Handlungen und Eigenſchaften und
werden ſo gewertet. Die Schmuckliebe aber,
aus der auch Schminken und Pudern herzu-
leiten ſind, unterliegt nicht moraliſchen Ge-
ſetzen, ſondern ihr Maß oder Uebermaß
findet lediglich äſthetiſche Markſcheiden.
Die Schmuckliebe erſtreckt ſich doch nicht nur
auf Pudern und Schminken, ſondern auch auf
das Gewanö, die Körperpflege, die
Geſtaltung der Häuslichkeit. Jſtes etwa unmoraliſch, wenn ich mein Heim
nicht ſpartaniſch einrichte? Oder iſt ein
Mönsgewand als Kleid moraliſcher als ein
Herrenanzug? Ein objektives Urteil wird
die Verquickung von Moral und Aeſthetik
ablehnen und daher nicht moraliſche, ſondern
äſthetiſche Forderungen dem Schmuck-
trieb gegenüber geltend machen.

Aus Aeußerlichkeiten Rückſchlüſſe
auf die Moral einer Zeit zu ziehen, iſt
falſch. Jm Mittelalter war es üblich, daß
Männlein und Weiblein täglich in die Bad-
ſtuben gingen und gemeinſam badeten. Der
Lendenſchurz mußte ausdrücklich anbefol len
werden. Das Hemd als tägliches Stück der
Unterwäſche wurde nachweislich erſt im
16. Jahrhundert allgemein. Aber will man
ernſthaft behaupten, die „hemöenloſe“ Zeit
ſei unmoraliſcher geweſen als die nachfolgen-
den Jahrhunderte, in denen die Körper-
pflege ſtark zurückging und das Baden ſogar
verboten wurde? Oder daß die kürzeren
Röcke der Gegenwart die Unmoral ſteiger-
ten, während die dickwattierte ſpaniſche Klei-
dung um die zweite Hälfte des 16. Jahrhun-
derts einen höheren Grad der Moral ver-
bürgte? Schminken und Pudern ſind
uralte äſthetiſche Mittel und finöen
ſich bereits bei reinen Naturvölkern,
deren Sittſamkeit, die Moral alſo, auf hoher
Stufe ſtand, wie z. B. bei den untergegange-
nen Jndianern. Schon Plinius berichtet,
die alten Gallier hätten ſich geſchminkt, und
im ganzen Mittelalter ſchminkten ſich nicht
nur Frauen, ſondern auch Männer. Ohne
irgendwie moraliſch zu verurteilen, ſtellt
das Nibelungenlied bei einem Hoffeſt feſt:
„gevelſchet vrouwen farwevil lützel man da haltung mit der

fant“. Wolfram von Eſchenbach erwähnt
ausdrücklich, daß die Frauen ſich ſchminkten,
aber er und die anderen Dichter fanden,
dadurch würde eine nicht vorhandene Schön-
heit vorgetäuſcht. Jedoch hüteten ſie ſich, die
geſchminkten und gepuderten Ritterfrauen
wegen des Beſtrebens, bei Feſten den Män-
nern zu gefallen, als unmoraliſch hinzuſtel-
len. Das Moraliſche brachten e die volks-
tümlichen Prediger mit dieſer Art Schön-
heitspflege in Verbindung, ſo Bruder Ber-
told von Regensburg, Geiler von Kaiſers-
berg und andere mittelalterliche Prediger,
die es wollten, daß man h von „Frau
Welt“ abkehre und nichts als Buße tue. Sie
ſahen jede Schönheitspflege als eine Läſte-
rung Gottes an, die zur Hölle verdamme.
Sie haben aber nicht hindern können, daß
ein geſunder Schönheitsſinn und die Körper-

pflege lebendig blieben und eine Moral in
gepflegtem Gewande noch heute wohlgefäl-
liger iſt als eine Moral, die nach Unſauber-
keit riecht.

Die Schmuckluſt iſt ein in allen Zonen
verbreiteter Trieb, und es iſt grundſätzlich
nicht zu verwerfen, wenn ein Menſch dem
andern gefallen will. Nur der Geſchmack,
der übrigens nicht nur alle Menſchenalter
ſich verändert, entſcheidet über die Zuläſſig-
keit, über die Grenzen. Ein friſches Geſicht
wird unter ſtarker Schminke oder einer
dicken Puderſchicht eine Larve, ein häßlicher
Mund, eine unedel geformte Naſe noch ab
ſcheulicher. Die Frau, die vormittags
geſchminkt und gepudert über die Straße
geht, iſt vielleicht moraliſch, aber gewiß
geſchmacklos. Wegen dieſer Geſchmack-
loſigkeit wird ſie auffallen, alſo unangenehm
wirken. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Ge
ſchmack den Hanölungen der Zeit unter-
worfen. Kurzum, jede gereifte Frau hat an
ſich ſelbſt erlebt, wie ſie ſich in modiſchen
Dingen ſchließlich veränderten Schönheits-
geſetzen unterwarf, ohne daß ſich ihre mora-
liſche Auffaſſung geändert hätte. E. S.

Beim Arzt in der Sprechſtunde.
Sorgfältiger Bericht der Krankheits-Porgeſchichte.

Wohl jeder, der zum erſtenmal zu einem
Arzt zur Unterſuchung geht, hat ſich ſchon
vorher den Kopf darüber zerbrochen, wie er
ſich ſeinem neuen Arzt ſozuſagen vorſtellen
ſoll, welche Angaben er machen wird, um ein
möglichſt zutreffendes Bild von ſeinen Be-
ſchweröden zu vermitteln. Der erfahrene Arzt
wird es zu erreichen verſuchen, daß der
Patient ſich möglichſt frei ausſpricht, wobei
es für den pſychologiſch beobachtenden Arzt
ſchon aufſchlußreich iſt, ob er einen Menſchen
vor ſich hat, der ſchüchtern iſt, oder einen,
deſſen Redefluß gar nicht zu hemmen iſt.

Außer dem Verlauf des bisherigen Lebens
mit allen Krankheiten muß der Arzt ſich auch
für das Erbgut intereſſieren. Er wird nach
dem Geſunöheitszuſtand der Eltern, Geſchwi-
ſter und Großeltern des Patienten, wobei er
ſich natürlich hüten muß, beim Fragen nach
den Todesurſachen verſtorbener Angehöriger
in dem Patienten Aengſtlichkeit und hypo-
chonöriſche Vorſtellungen zu erwecken. Wie
wichtig dieſe Kenntniſſe oft für die Beurtei-
lung des Geſundheitszuſtandes des neuen
Patienten ſind, erfährt der Kranke meiſt erſt
aus der Unterhaltung in der Sprechſtunde.

Wir wollen das an einem Beiſpiel zeigen:
Eine Mutter kommt mit ihrem achtiährigen
Söhnchen in die Sprechſtunde. Der Arzt er-
kennt ſofort, daß der Junge an einem ner
vöſen, bei Kindern äußerſt feltenen Hautaus-
ſchlag leidet. „Jſt denn das Kind ſchon viel
krank geweſen und hat es Zeichen von Ner
voſität oder beſonderer Erregbarkeit ge-
boten?“ Die junge Mutter verneint beſon-
ders das letztere mit Entſchiedenheit. Außer
Maſern und Windpocken kann ſie ſich an gar
nichts erinnern. Der Arzt, dem das unwahr-
ſcheinlich vorkommt, fragt immer eindring
licher: „Hat der Bub' als kleines Kind nicht
vielleicht Krämpfe gehabt?“ Mutter: „Ja
oder war das vielleicht der Aeltere!“ Nach
langem Nachdenken: „Ja jetzt fällt es mir
ein, natürlich, wenn er geſchrien hat, iſt er ja
immer ganz blau geworden und wie wegge-
blieben, und dann ſpäter mit 4 oder 5 Jahren
nach einer Erkältung hat er ſo ſchwer Luft
bekommen, daß der Arzt richtig von Aſthma
geſprochen hat!“

Jch brauche die wirklich ſo erlebte Unter-
vielleicht beſonders vergeß

ölilpolle Kleider für Huusleſte und Thenter

u

Ausschnitt läßt die Linie sehr weich und weiblich erscheinen

Ein neuer Stil prägt sich in
diesen Tagesendkleidern aus, ein
Stil, der unserer Zeit sehr gemäß
ist. Haben wir doch nicht mehr
die Gedanken, die Zeit und auch
nicht mehr das Geld, um große
Gesellschaften zu besuchen, die
einen Riesenaufwand verlangen
und Ballkleider, die man sicher
nur einmal anziehen konnte.

Wir haben keine Ballkleider
mehr, dafür aber um so mehr
Tagesendkleider. Sieunterscheiden sich von der
„großen Toilette dadurch, daß
sie einen schlichten Ausschnitt
haben der heute sogar schon
auf die Ballkleider übergegangen
ist und sich langer Aermel er-
freuen. Sie sind zwar manchmal
bloß eine Vortäuschung falscher
Tatsachen, da sie sogen. „Hand-
schuhärmel“ sind, aber immer-
hin. Man kann, so man vill,
seriös angezogen wirken

Das schwarze Samthkleid, das
in besonders schöner Weise den
Stil unserer Tage verkörpert,
wirkt einzig und allein durch
seinen hervorragend geschickten
Schnitt, die Lichter des Samt
und ganz winzige Stückchen
Silberlame. Der lose fallende

Das Crepe Satinkleid huldigt der Schwarz-Weiß-Mode, die auch in diesem Winter Triumphe
feiert. Die Besonderheit dieses Kleides besteht in dem aparten Ausschnitt, der sehr kleidsam ist.
Die Handschubärmel erlauben sowohl einen Theaterbesuch, als auch die Festlichkeit im Haus und
das kleinere Tanzfest, Immer wird die Trägerin elegant gekleidet aein und angenehm auffallen

lichen Mutter wohl nicht weiter auszuführen;
es genügt, zu berichten, daß ſchließlich auch
aus der Vorgeſchichte ſich das Bild des durch
eine gewiſſe nervöſe Uebererregtheit gekenn-
zeichneten Kindes ſo deutlich herausſchälte,
wie es kein Lehrbuch hätte beſſer ſchildern
können. Der Arzt durfte alſo nicht den Aus-
ſchlag, um deſſentwillen das Kind in die
Sprechſtunde gekommen war, behanodöeln, ſon
dern er mußte verſuchen, die Geſamtanlage
des Kindes umzuformen. Dieſe kleine Kran-
kengeſchichte bietet wohl einen deutlichen
Beleg für die Wichtigkeit der ſorgfältig
erinnerten und berichteten Vorgeſchichte für
das praktiſche Hanöeln des Arztes.

Dr. med Oblendork.

Vielleicht wußten Sie noch micht,
daß ſich auch angeknickte Eier auf-

bewahren laſſen, wenn man ſie aufſchlägt, in
eine Schüſſel gibt und friſches Waſſer darauf-
gießt.

daß man zu weite Schuhe, die beim
Gehen reiben, paſſend macht, wenn man hinten
ein Samtfleckchen einklebt.

daß Gemüſe beim Kochen ſeine ſchöne
Farbe behält, wenn man einige Körnchen
doppelkohlenſaures Natron dazu gibt.

daß Flaſchen mit ätzendem oder feuer-
gefährlichem Jnhalt zu markieren ſind. Ent-
weder bindet man um den Hals ein rotes
Band oder man hängt mit Draht eine Etikette
darum. Niemals in Bierflaſchen
Säuren oder feuergefährliche Flüſſigkeiten
aufbewahren, um Verwechſlungen zu ver-
hüten. Jn dunklen Räumen ohne elektriſches
Licht dürfen keine feuergefährlichen Flüſſig-
keiten aufbewahrt werden.
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Kunstvrolle Hütchen.

Die kleinen Kappen, unzählig abgewandelt, hoch-
strebend, in fallender Linie zur Seite drapiert
oder schirmartig über die Stirn gezogen, sind
alle sehr kleidsam. Stilgerecht soll sich der Hut
dem Ganzen anpassen, eine der weichen faltigen
Kappen aus Filz, Samt oder Wollstoff zum
phantasievollen, pelzgeschmückten Anzug, ein
anmutig verwegenes Tirolerhütchen zur streng-

ren Sportart.

Reue zeilſchriften.

„die neue linie“, Deyemberheft 1933.
Schenken iſt Pflicht, eine Sache der All

meinheit und geht nicht mehr allein Geber
und Beſchenkte, ſondern auch Künſter, Her-
ſteller und Verkäufer an! Das iſt die
Weihnachtsparole der neuen linie. Und ſie
macht ihren Leſern die Befolgung dieſer
Mahnung leicht, indem ſie eine Fülle er-
leſenſter und preiswerter Geſchenke vorführt.
Neben dieſer großen Schau deutſchen Kunſt-
handwerks gibt das Heft einen Ueberblick über
die beſten literariſchen Leiſtungen des Jahres,
geſehen von führenden Perſönlichkeiten des
deutſchen Schrifttums: Hanns Johſt, Wil,
helm von Scholz, Will Veſper, Jna Seidel,
Gottfried Benn, Hans Friedrich Blunck, Paul
Fechter, Ruth Schaumann, Erbprinz Reuß,
Paul Alverdes, Joſef Martin Bauer, Hans
Chriſtoph Kaergel, Otto Brües, Friedrich
Grieſe alle ſeit Jahren Mitarbeiter der
neuen linie haben für das Dejember-
heft kritiſche und unterhaltende Beiträge
beigeſteuert. Ueberall iſt die reichhaltige
Weihnachtsnummer für 1 Mark erhältlich,
notfalls direkt vom Verlag Otto Beyer,
Leipzig.

Pfefferkuchen jeht ſchon einrühren.
Zur richtigen Weihnachtsvorfreude ge-

hören die Pfefferkuchen, die die ganze
Adventszeit über gegeſſen werden. Man muß
ſie aber ſchon bald einrühren, denn bekannt-
lich wird ein Pfefferkuchen immer beſſer, je
länger er ſteht.

Thorner Pfefferkuchen
beſtehen aus einem Pfund Zucker und einem
Pfund Honig, dick eingekocht. Nach Abkühlung
gibt man zur Maſſe ein Pfund abgezogene,
ſüße Mandeln, ganz, und je 15 Gramm Pott-
aſche, Pfeffer, Zimt, Nelken, Kardamom,
Muskatnüſſe und ein Pfund Mehl, bis alles
eine lockere Maſſe geworden iſt. Der Teig
muß dann mehrere Wochen zugedeckt an
trockenem Orte ſtehen. Er wird um ſo
ſchöner, je länger er „ruht“. Dann rollt man
ihn aus, ſchneidet längliche Stücke, verziert
ſie mit halben Mandeln und bäckt ſie bei
mäßiger Hitze.

Braune Pfeffernüßchen
machen etwas mehr Arbeit. Man braucht
anderthalb Pfund Honig, 500 bis 600 Gramm
Mehl, 250 Gramm Butter, zwei Eier, Zimt,
Nelken, Kardamom und 45 Gramm in Roſen-
waſſer aufgelöſte Pottaſche. Der Honig wird
aufgekocht und mit dem anderen zum Teig
durchgeknetet. Dann läßt man die Maſſe noch
acht Tage ſtehen. Jn kleinen Kugeln eine
Viertelſtunde bei mäßiger Hitze gebacken,
müſſen ſie beim Durchbrechen innen trocken
ſein und vorzüglich ſchmecken.

Bunter Zuckerguß.
Das einfachſte iſt der weiße Zuckerguß.

Er beſteht aus zwei Eiweiß, die mit 250
Gramm Zucker ganz dick und ſchaumig ge
rührt ſind. Man gibt nach Belieben ein
wenig Arrak, Zitronenſaft oder Roſenwaſſer
dazu und überzieht damit die Honigkuchen
und Pfeffernüſſe. Roter, blauer voöer
grüner Zuckerguß entſteht nach dem
gleichen Rezept, indem man der Maſſe
Fruchtrot, Cochenille, Veilchenſaft oder
Spinatſaft zum Färben zuſetzt.

Banumkuchen, nicht ganz echt.
Dazu braucht man die Schokoladenpfeffer-

kuchen die Sternform haben, aber eigentlich

nur Kringel ſind, weil ſie als Mitte nur eis
großes Loch beſitzen. Sie müſſen zwei bis
örei Tage in einem Pappkarton kalt geſtellt
werden, damit ſie weich werden, was man
ſonſt nicht ſehr an ihnen ſchätzt. Dann be-
reitet man eine Creme zu, deren Zuſammen
ſetzung durch Abſchmecken zu regeln iſt. Man
braucht dazu: Kakao, Butter oder ſüße Sahne,
Puderzucker und geriebene Mandeln. Jſt die
Maſſe zu trocken, ſo tue man geriebene Nüſſe
daran; iſt ſie zu flüſſig, ſo helfe man dieſem
Uebelſtand mit Kakao ab.

Die Creme muß möglichſt feſt ſein und wird
zwiſchen die Kringel geſchmiert. Man baut
Pyramiden von fünf Kuchen und ſchneidet ſie

anders als den „großen Bruder“, den rich-
tigen Baumkuchen von oben nach unten.

Marzipan.
Zu dieſer Leckerei braucht man ein Pfund

ſüße und 50 Gramm bittere Mandeln, ge-
ſchält, gerieben und mit Streuzucker geſtoßen,
den man von den dazu gehörigen zwei Pfund
Streuzucker nimmt. Dazu gegeben wird ein
halbes Liter Roſenwaſſer. Dunn kne rer man
die Maſſe eine Stunde lanne und läßt ſie ſtöser
Nacht ſtehen. Die Maſſe wird dann m dem
Rollholz auf Zucker ausgerollt, in Formen
oder Streifen oder Tortenböden geſchnitten,
verziert und mit Roſenwaſſer beſtrichen.
Darauf wird es raſch gebacken. Der Zucker-
guß auf Marzipantorten beſteht aus
12 Gramm feinem Zucker dem Saft von
zwei Zitronen und ein wenig Roſenwaſſer.
Man gibt ihn nach dem Backen über das
Marzipan und belegt es mit Früchten.
Marzipankartoffeln werden aus der ab-
geſtandenen Maſſe gedreht, mit dem Meſſer
eingekerbt und in Kakao gewälzt.

Frau Ruth.
ee29.55J9J]]

Ein ſeltener Frauenberuf.
Jn der kleinen deutſchböhmiſchen Stadt

Wiklitz hat ſich die Tochter des dortigen
Dachdeckermeiſters entſchloſſen den Beruf
ihres Vaters zu ergreifen, um ſpäter das
Geſchäft fortführen zu können. Sie bewährte
ſich während ihrer Lehrzeit und arbeitet jetzt
als Geſelle bei ihrem Vater
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99R. meiden den Völkerbund
Lilwinows Beſuch in Rom beendek Heimreiſe über Berlin?

Am Dienstagmittag gab der amerikaniſche
Botſchafter in Rom zu Ehren des ruſſiſchen
Volkskommiſſars Litwinow ein Frühſtück
und am Nachmittag hatte der türkiſche
Botſchafter den ruſſiſchen Gaſt zu einem Tee-
Empfang geladen. Um 21.30 Uhr erfolgte
die Abreiſe Litwinows aus Rom. Damit
iſt der dreitägige amtliche Beſuch beendet,
d. zu ſo zahlreichen Vermutungen in der
Weltöffentlichkeit Anlaß gegeben hat. Als
einzige feſtſtehende Tatſache iſt zu verzeich-
nen, daß über den Jnhalt der Unterredung
zwiſchen Muſſolini und Litwinow bisher
ſtrengſtes Still ſchweigen bewahrt wird.

Auf einige Fragen antwortete Litwinow
u. a., daß er noch keine endgültige Entſchei-
dung über ſeinen Reiſeweg getroffen
habe. Sollte er über Berlin fahren, ſo
werde ſein Aufenthalt nur vorübergehend
und ohne amtlichen Charakter ſein. Für das
Scheitern der Abrüſtungskonferenz
ſei von ihm in Neuyork weder Japan noch
Deutſchland genannt oder gar verantwortlich
gemacht worden. Litwinow antwortete dann
auf eine Frage bezüglich Deutſchland s,
daß Rußland mit Deutſchland genügend Ver-
träge habe, um einen ähnlichen Pakt, wie er
mit Jtalien geſchloſſen ſei, unnötig zu
machen. Jn den Völkerbund werde Ruß-
land nicht eintreten.

Der 5. Hippel-Prozeß.
200 RM. Geldſtrafe wegen Beomtenbeſtechung.

Am Dienstag verkündete Landgerichts-
präſident Oſten dorff nach mehrtägiger
Beratung folgendes Urteil im 5. Hippel-
Prozeß: Es werden verurteilt der Ange-
klagte von Hippel zu einer Gelöſtrafe
von 200 RM., der Angeklagte Syndikus

Hellmer zu einer Gefängnisſtrafe von
fünf Monaten. Die Angeklagten Grabe
und Simon werden freigeſprochen.
Die gegen die Angeklagten von Hippel und
Hellmer erkannten Strafen gelten als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt, und
zwar bei dem Angeklagten von Hippel mir
der Maßnahme, daß die erkannte Strafe
durch einen Monat der Unterſuchungshaft ab-
gegolten iſt.

Gegenſtand der Verhandlung bildeten die
im Jahre 1930/31 aufgeſtellten Behauptungen,
daß Hippel durch die Grundſtücksunternehmer
Simon und Grabe beſtochen ſein ſollte, da-
mit auf der anderen Seite der Generalland-
ſchaftsdirektor bei der Kredithergabe an
Simon und Grabe ein Auge zudrücke.

Sprengſtoffaktenkat in Jnnsbruck.
Die Univerſität ſchwer beſchädigt.

Am Montagvormittag ſind an der Jnns-
brucker Univerſität zwei Spreng-
körper explodiert. Ein Papierböller platzte
im Treppenhaus, das ſchwer beſchä-
digt wurde, der zweite Böller im Unter-
geſchoß. Die Fenſterkreuze wurden
herausgeriſſen und Türfüllungen ein-
gedrückt. Das Ueberfallkommando ſperrte die
Univerſität und vernahm alle Studenten, die
ſich im Gebäude befanden. Eine Anzahl von
Studenten, die als nationalſozialiſtiſche
n bekannt ſind, befinden ſich noch
in Haft.

Jn Wien wurde am Montag bei einem
Konzert, das die vaterländiſche Front
veranſtaltete und an dem Bundeskanzler
Dollfuß teilnahm, Tränengas-
violen geworfen.

Hprengſtoff im Kinderſarg.
Wie die Kommuniſten ſich Waffen beſchafft haben.

Auch der 51. Verhandlungstag im Reichs-
tagsbrandſtifterprozeß bringt wieder die
Vernehmung von Kommuniſten, die ſich
in Unterſuchungshaft befinden und
mit ihren Ausſagen das Bild von der
Schuld der KPD., von ihren Rüſtungen
zum bewaffneten. Aufſtand verdichten. Es
iſt zunächſt der Arbeiter Felix aus Freien-
walde, der recht bezeichnende Ausführungen
macht. Verbindungsmann von Berlin ſei der
Packmeiſter Max FJeſſel geweſen.

Er habe vor allem Gewicht darauf ge
legt, daß ſich die Orts gruppen be-
waffneten. Er habe ſelbſt Piſtolen,
Generalſtabskarten und Windlaternen
zum Abgeben von Morſezeichen mitge-
bracht. Da die Ortsgrunpe kein Geld
gehabt habe, hätte man Mitte Februar
30 Pfund Sprengſtoff geſtohlen,
die in Berlin gegen Piſtolen hätten ge
tauſcht werden ſollen. Der Sprenaſtoff
ſei dann von einem Ort zum andern ge
bracht worden. Zuletzt iſt er in einem
Erbbegräbnis gelandet. Die Kom-
muniſten brachten es fertig, ihn in einem
Kinderſa rg zu verbergen und hatten
in einem anderen Sarg ein Waffenlager
untergebracht.

Der Packmeiſter Jeſſel wird darauf
Aernommen. Er verſucht, die Ausſagen des
Zeugen Felix abzuſchwächen, muß aber
in der Hauptſache die Tatſachen zugeben, in
dem er ſagt: „Die Beſchaffung von Waffen
iſt ein ungeſchriebenes Geſetz der
KPD. Fch habe deshalb natürlich den Ge-
noſſen geraten, ſich Waffen zu beſorgen.

Jn der Praxis ſtand es aber mit der Be-
waffnung recht ſchlecht. Der Zeuge
Hannemann beſtätigt in der Hauptſache
die Ausſagen des Zeugen Felix. Der Zeuge
Seeger erklärt, daß es nach den Ausfüh-
rungen Jeſſels feſtgeſtanden habe, daß man
am Vorabend von Kämpfen ſtehe. Er
iſt derjenige geweſen, der den Sprengſtoff in
der Gruft in den Sarg gelegt hat, ſpäter hat
er ihn der Polizei ſelbſt ausgeliefert.

Dimitroff ſtellt dann einen neuen
Beweisantrag, er wünſcht, daß Prä-
ſidiums mitglieder der Kommuniſti-
ſchen Internationale aus Paris und Mos-
kau geladen werden, die bekunden ſollen, daß
in Deutſchland kein gewaltſamer Um-
ſturz von der KPD. geplant war und daß es
nicht zwei Richtungen in der Partei gebe.
Der Oberreichsanwalt will ſpäter zu dem
Antrag Stellung nehmen.
Sonſt koſtet es Torgler den Kopf.

Eine beſondere Ausſage macht der Hand
lungsgehilffe Robert Otto aus Bad Nau-
he im. Er war Funktionär der KPD. Am
22. März ſei zu ihm die frühere kommnuni-
ſtiſche Reichstagsabgeordnete Franziska
Keſſel gekommen und habe geſagt: „Wir
müſſen jetzt gegen die Reichstagsbrandſtiftung
etwas unternehmen. ſonſt koſtet es Tor g-
ler den Kopf.“ Er habe aus dieſer Aeuße-
rung entnehmen müſſen, daß Torgler mit
der Brandſtiftung zu tun habe.

Die Verhandlung wird ſchließlich auf
Mittwoch 9.30 Uhr vertagt.

Konzenkrationslager mik, Reis und Schweinebauch“
Motivmaler von Lichtenburg. Wahrheit über deutſche Konzenitrationslager.

Der Berliner Vertreter der „Nikkan-
Kogyo“, der in Oſaka erſcheinenden großen
japaniſchen Zeitung, Job Tamaki,
ſchildert ſeine Eindrücke über das Konzen-
trationslager Lichtenburg:
Etwa 2 Autoſtunden von Berlin, unweit

der Ortſchaft gleichen Namens, liegt das
Konzentrationslager Lichtenburg. Weitab
von der Haupt-Chauſſee. Schon von weitem
erkennt man in dem vierſtöckigen, gelben
Backſteinbau, der mit einer hohen Mauer
umgeben iſt, das Strafanſtaltsgebäude. Jn
vierwöchiger Arbeit wurde es für ſeinen
neuen Zweck hergerichtet. Anfang Juli d. J.
wurden die erſten Häftlinge eingeliefert.
Jetzt iſt das Lager mit 1535 Mann belegt.
Die Wachmannſchaft, SA und SS, iſt rund
150 Mann ſtark. Es werden ſtändig Leute
entlaſſen, aber auch neue eingeliefert. Gerade
als unſer Kraftwagen durch das große eiſerne
Tor in den Hof einfuhr, begegneten uns etwa
50 Mann, koffer- und pappſchachtelſchwenkend,
denen die Freude aus dem Geſicht ſtrahlte,
die Freiheit wiedererlangt zu haben.
Das Leben im Konzentrationslager.
Jn dem großen Hof exerzierte auf der

einen Seite gerade die Wachmannſchaft, wäh-
rend auf der anderen Seite die Häftlinge
unter dem Kommando von Mithäftlingen

Freiübungen machten. Jeder Häftling muß,
ſoweit er nicht körperlich behindert iſt, mit-
machen.

Da es gerade Mittagszeit war, benutzte
ich die Gelegenheit, um mir den Küchenbetrieb
einmal anzuſehen und von dem Eſſen zu
koſten. Die Küche iſt peinlich ſauber. Jn
großen Keſſeln dampfte das Mittagsgericht

Reis mit Schweinebauch. Von dem
ſchmackhaft zubereiteten Eſſen habe ich mit
großem Appetit zwei Teller gegeſſen, mehr
konnte ich nicht ſchaffen.

Jn Lichtenburg befinden ſich eine ganze
Reihe von ehemaligen Prominenten. Jch
hatte Gelegenheit, mich mit einigen Häft-
lingen zu unterhalten. Einen Schriftſteller
fragte ich: „Wie geht es Jhnen? Sie ſehen
bedeutend beſſer aus als früher, haben direkt
Farbe bekommen.“

Antwort: „Jch fühle mich ſehr wohl und
bin durch die regelmäßige und geſunde
Lebensweiſe hier mein chroniſches Gallen-
leiden losgeworden.“
Frage: „Was haben Sie hier für eine Be-
ſchäftigung?“

Antwort: „Jch habe eine ſehr angenehme
Beſchäftigung als Lagerbibliothekar.“
Die Tagesordnung im Lager.
iſt folgende: 7 Uhr Wecken, 7--8 Uhr An
ziehen, Waſchen und Kaffeetrinken, 8--12 Uhr

Mauſab h Tone Mittwoch, 6. Dezember

Arbeit, 12--1 Uhr Mittageſſen, Freizeit, 1 bis
5 Uhr Arbeit, 6—-9 Uhr Abendbrot, Freizeit,
9 Uhr Bettruhe. Während der Arbeits-
ſtunden werden täglich Freiübungen, Sport
ſpiele uſw. abgehalten. Es gibt u. a. eine
Schreiner- und eine Schmiedewerkſtatt, in
denen fleißig an den noch fehlenden Einrich-
tungsgegenſtänden gearbeitet wird. Die
eiſernen Bettſtellen und die Spinden z. B.
werden im Lager ſelbſt angefertigt. Den
Häftlingen wird nach Möglichkeit eine ihrem
Berufe entſprechende Beſchäftigung zuge-
wieſen.

Geſchlafen wird in mehreren großen
Schlafſälen und in Einzelzellen. Unterſchiede
in der Behandlurg und Unterbringung gibt
es nicht. Jeder Häftling hat ein Bett
eiſernes Geſtell mit Strohſack und ein
Spind. Es ſind auch Baderäume mit Bade-
wannen und einer Anzahl Brauſen vor-

handen. eBei einer Beſichtigung der Kranken-
abteilung, die nicht ſtark und nur mit Leicht-
kranken belegt war, fragte ich einige Kranke
nach ihren Leiden Einer hatte ein Furunkel,
ein anderer eine Fußverrenkung, wieder ein
anderer hatte ſich beim Fußballſpiel eine
Augenverletzung zugezogen.

In einer Zelle, die ich wahllos aufſchließen
ließ, ſtand etn ftling mit Pinſel und
Palette vor einer Staffelei. Frage: „Warum
ſind Sie im Konzentrationslager?“

Antwort: „Jch war Mitglied der KPD.“
Frage: „Wie heißen Sie und was iſt Jhr

Beruf?“
Antwort: „Kunſtmaler aus Magdeburg.“
Frage: „Wie ich ſehe, malen Sie eine

Landſchaft. Arbeiten Sie nach einem Motiv
oder aus der Phantaſie?“

Antwort: „Jch arbeite nur nach Motiven.
Während der allgemeinen Arbeitszeit kann ich
mir außerhalb des Lagers geeignete Motive
ſuchen und dann an Ort und Stelle malen.“

Sonü und Feiertags
werden in der im Lager befindlichen Kapelle
evangeliſcher und katholiſcher Gottesdienſt ab
gehalten. Jeder Häftling darf Bücher, Zei-
tungen und Zeitſchriften halten und alle vier
Wochen ein Paket mit Lebensmitteln, Tabak
uſw. empfangen. Alle vier Wochen, an Sonn-
tagen, dürfen die Häftlinge auch Beſuch emp-
fangen. Es iſt für ſie in jeder Weiſe beſtens
geſorgt. So, iſt denn auch der Geſundheits-
zuſtand recht befriedigend. Faſt alle ſehen
friſch und geſund aus und vermiſſen eigent-
lich nur die Freiheit.

Oberlandesführer v. Falkenhauſen.

Der mit der r des Oberlandes-verbandes IV der SA.-Reſerve l (Stahlhelm)
beauftragte Oberlandesführer Freiherr von
Falken hauſen wurde am 29. Oktober
1878 zu Blumenthal (Kr. Neiße) geboren.
1897 trat er aus der Selekta des Kadetten-
korps als Leutnant in das Jnf.-Regt. 91 in
Oldenburg ein. Die oſtaſiatiſche Expedition
machte er im 3. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiment mit. Nach Rückkehr in ſein altes
Regiment wurde er Bataillonsadjutant. So-
dann wurde er zur Kriegsakademie und
ſpäter zum Generalſtab beordert. 1910 wurde
er unter Beförderung zum Hauptmann in den
Großen Generalſtab verſetzt, 1913 kam
er als Militärattache nach Tokio. Jm Kriege
wurde er mit dem Pour le mérite aus-
gezeichnet. Nach dem Kriege war er mehrere
Jahre als Oberſtleutnant Chef des Stabes der
6. Diviſion in Münſter i. W. 1924 wurde er
zum Oberſt befördert und zum Kommandeur
des 10. (Sächſ.) Jnfanterie- Regiments in
Dresden ernannt. 1928 erfolgte ſeine Be-
förderung zum Generalmajor unter Er-
nennung zum Kommandeur der Jnfanterie-
ſchule in Dresden. Nachdem er am 1. Oktober
1929 zum Generalleutnant befördert worden
war, ſchied er am 31. März 1930 aus dem
Reichsheer aus.

slahlhelm-Landesamt teilt mit:

Rundſchreiben Nr. 41.
1. Stellenbeſetzung.

a) Der Kamerad Generalmajor a. D.
Hoffmann hat das Amt als Be-
arbeiter von Ehren- und Diſziplinar-
Angelegenheiten beim Landesamt
niedergelegt. Jch ſpreche ihm auch an
dieſer Stelle und zugleich im Namen
meiner Vorgänger für die in langen
Jahren geleiſtete vorbildliche, von
beſtem Stahlhelmgeiſt getragene Arbeit
herzlichſten Dank aus. Jch habe nun-

mehr den Kameraden Major a. D.
Brode mit dieſer Tätigkeit betraut.

b) Kamerad Alfred Bock kann infolge
ſeines Wegzuges aus dem mitteldeut-
ſchen Bereich ſein Amt als Sozial-
referent hier nicht mehr ausüben.
Jch habe ihn auf ſeinen Wunſch davon
entbunden. Die Liquidation der Stahl-
helm-Selbſthilfe führt Kam. Bock jedoch
noch durch. Anſchrift: Kam. Alfred Bock,
Aſchersleben, Arbeitsamt. Jch danke
dem Kameraden Bock für ſeine treue
Mitarbeit hier, die er. ſtets in echtem
Stahlhelmgeiſt und ohne Rückſicht auf
die eigene Perſon geleiſtet hat. Jch
habe dieſes Amt dem Kameraden
Schroeder, Halle (Saale), Viktor-
Scheffel-Straße 12, übertragen.

2. Schulungsvorträge.
Die Schulungsvorträge für Stahl-

helm-Anwärter liegen hier vor.
Sämtliche 8 Vorträge ſind in einem Heft
zuſammengeſtellt. Das Heftchen koſtet
30 Pf., wozu bei Einzelbezug 15 Pf. Porto,
bei Bezug mehrerer Exemplare und BVer-
ſendung als Päckchen 40 Pf. als Porto hin-
zukommen. Die Beſtellungen haben auf
dem Dienſtweg zu erfolgen.

v. Lübbers.
Der ungariſche Deutſchenführer geſtorben.

Univerſitätsprofeſſor Jakob Bleyer, der
Begründer und Führer des Deutſchen Volks-
bildungsvereins in Ungarn, iſt Dienstag
abend in Budapeſt geſtorben.
Hitler im „Völkiſchen Beobachter“.

Am Montag abend beſuchte der Reichs-
kanzler in Begleitung des Reichspreſſechefs
Dr. Dietrich den „Völkiſchen Beobachter“
in München. Hitler verweilte eine halbe
Stunde in der Schriftleitung, in der
er ſelbſt während der Zeit des Kampfes ge
arbeitet hat.

Runduniprogramm am Donnerslag
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes.Leipzig

Wellenlkänge 389,6
6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Wuſit in der Frühe. (Schallplatten.)
7.15: Loſung, Tagesnachrichten und Zeit-

angabe.
7.25: Frühkonzert.
9.00: Stunde der Hausfrau.
3.45: Wetternachrichten und Waſſerſtands-

meldungen.
10.10: Schulfunk: „Der Militärmarſch.“

10.45: Werbenachrichten der deutſchen
Reichspoſtretlame, verbunden mit Schau
piattenkonzert.

11.40: Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
11.50: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen Phil-

harmonie.
13.15: Tagesnachrichten (1) und Zeitangabe.
13.25: „Was ihr wollt.“ (Schallplatten.)
14.00: Tages nachrichten (II).
14.10: Vom inneren Leben. Buchbericht von

Dr. Benno Scholze, Markranſtädt.
14.30: Filmberichte.
14.50: Jugend muſtiziert.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Volksſitte und Gottesgeſetz. Univ.

Prof. Dr. Friedrich Gogarten.
17.50: Aus Breslau: Klavier-Trio.
18.10: Werkſtätten des Buches. Hörbericht

aus einem graphiſchen Großbetrieb.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Unbeſchwerte Klaſſik. Konzert der Schleſi-
ſchen Philharmonie.
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Aus München: Oeſterreich.
20.30: Aus München Dienſt am Kunden.

Großer bunter Abend.
22.20: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
22.40: Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
22.50: Muſik und Tanz.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.
6.15: Funkanmnafth

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr: Neueſte
Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Stunde der Berufsſchule.
9.40: Ernſt Stimmel auf Sächſiſch, Bayeriſch

und Hamburgiſch.
0.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Aus der Edda. Das Lied

vom Thrym, dem Thurſenfürſten.
10.50: Turn und Sportſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Gleichberechtigung und Abrüſtung in

der Ehe. (Dr. Arthur Rathje.)
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten.)
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Plaudereien auf der deutſchen Buch

meſſe.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Stunde der deutſchen Studenten.
17.20: Muſik unſerer Zeit.
17.45: Haydn: Klaviertrio DDur.
18.00: Das Gedicht. z
18.05: Zur Unterhaltung: „Sächſiſche Welt

reiſe mit Hans Hermann Schaufuß.
18.30: Stunde der Scholle. Der Wirt

ſchaftsberater und ſeine Aufgaben im
Dritten Reich. Dr. Döring.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: dung Stunde der Nation:
Unbeſchwerte laſſik.“ Konzert derSchleſiſchen Philharmonie.

20.00: Kernſpruch.
20.05: „Hören Sehen Erleben.“ Inter

eſſante Szenen aus unſerem Schallarchiv.
21 15: Tanzmuſik.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnach

Der deutſche Fußballſport und ſeine
ſsne.

22.45: Deutſcher Seewettardericht.
23.00: Nachtmuſik

ſo lange können Sie
doch nicht warten bis
zufällig ein Mieter
vorbeikommt. Da-
gegen iſt eine kleine
Anzeligeviel einfacher,
hat einen weit größ.

Wirkungskreis
außerdem iſt ſie ſo

billig.
Gaſtwirtſchaft

ohne Saal von jfüng,
anſtänd. Gaſtwirts-
ehepaar (8 Jahre im
Berufſ) per 1. April
34 oder früher zu
vachten geſ. Kaution
kann geſtellt werden.
Offert. unt. R 8886
Geſchäftsſtelle. S

Ahing
Matulatr

wieder vorrätig
Geben jed. Post

laufend ab.

Merseburger
Tageblatt
(Krelsbla ti).



In unserem

bringen wir eine grobe Auswahl in

hochwertiger Damen- Konfektion

zu zeitgemäß niedrigen Preisen
Damen- Wintermäntel Säene maMarengo- und
Stichelhaarstoffen in sportlichen ne n Truer

ichen normalen sowie in Frauengrößen, ganz auf Futterwerane 45.- 35.- 29.- 23.- 17.-
3 3 aus gutem Boucleè,Damen-Wintermäntel en vernr

stoffen in neuen jugendlichen Formen mit großem Pelzrevers
chalkragen, ganz auf Futter, in den Hauptpreislagenr r 3 S 55 45. 35.- 30.- 25-.

3 533 aus gutem Woll-Damen-Wintermäntel u Bouee
Marengo m. reichen Pelzbesätzen in den neuesten Formen, in
normalen Weiten wie auch n. Spezialschnitten f. jede Fig. pass.
hergest. ganz a. Futt., in d. Hauptpreisl- 65.- 55. 45. 39.- 30.-

Krimmer- u. Astrachanjacken
ganz auf Futter, in den Haupt-

preislagen 23.- 25.- 21.- 19 14.-
aus praktischen uni,Damen- Kostümröcke melierten u. karierten

Wollstoſfen, in sportlichen und modischen Formen, in allen Gröb.
7.- 6.- 5.- 4.50 3.75

in feschen flotten Formen,

e 7

Praktische Blusen aus uni und schottisch
karierten Wollstoffen. sowie aus bedruckten und gewebten Velour-

10.- 7.50 6.- 4.50 2.75stoffen
aus molligen Flausch-Damen- Morgenröcke und Ratinestoffen, in

normalen und extra weiten Frauengrößen
4.90 4.50 3.90 3.50 2.50
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1000

groß. Oeſhnachtsverkauf
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00

00

00
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75
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Reste aller Stoffgaitungen

für Puppenkleider und Weihnachtsar eiten geeignet
Pf.u e

Das deutsche Kaufhaus in Merseburg
Am Sonnfagq, dem 10. 12, ist unser Geschäft geöfinet

Kach richten Paul Riß
Uhrmachermeiſter

Todesfälle u rTel. 2319
Bad Dürrenberg
Erich Haas, 32 Jahre Uhren undAltenburg, Thür. Goldwarenh andlg.Richard Hiller, n r 80 J., Beerd.
8. Dez., 10.30 Uhr, Friedhofskapelle

Halle ſive 243, Veerdt DeutschAdolf Leſchik, Apothekenbeſitzer, 74 J., Beerdigung
7. Aez. 1190 Uhr Stdfried hof eerdt denken
Fritz Kruſeßopp, Konrektor i. R., 59 J., Beerdigungg. Dez., 14.30 Uhr vom Gaſthof Schaefer in Lettin deutsch
Robert Höhne, Einäſcherung 9. Dez. 11.15 Uhr, n dHrrtraugenſrienhe Maß S Jahre an dein
Marie Roſtoski geb. Mahner, d Ja deutschHalle- Cröllwitz
Paul Kurth, Kaufmann, 33 J-, Beerdig. 6.
15 Uhr, Cröllwitzer Friedhof

Leipzig
Hans Hofmann,
i. R., Beerdigung 8. Dez.,
zu Gautzſch

Dez-,

Prof. lic. theol. h. c., Oberſtudienrat
14.30 Uhr, in der Kirche

SUlolnenTengdenttrann
Nach schwerem Leiden ist am 4. Dezember 1933, der
Führer des Kirchenkreises Merseburg, Herr

von

in die Ewigkeit abgerufen worden.
Aus dem kleinen Umfang der 4 Stadtgemeinden, den

der Kirchenkreis vor seiner Amtsübernahme hatte, ist
er in den 5 fahren, während der Entschlafene an seiner
Spitze stand, zu seiner heutigen, 44 Kirchengemeinden

Suche einen tüchtig.
Melkergehilfen
Andreas de Vries,

Melkermeiſter,
Wolfsburg 8

über Vorgsfelde.

Geſchäft,

59 F.
gute Erſchein.,
mizil Univerſ.-Stadt
am Rhein,
Bekanntſchaft
Dame mittl.
welche liebevoll. We-
ſen und Sinn
Geſchäft
lichkeit hat o. K.
Ausgleich des

k aufen

2 gr.
alt,

und

Ev. Handwerker
mit offen. Jnſtallat.-

Eigentümer
Häuſern,

Do
ſucht die

einer
Alters,

für
Häus-

Zum
Ver-

umfassenden Gestalt geworden. mögens ſ. 20—-25 000Mit unermüdlicher Treue und vorbildlicher Ge- die
wissenhaftigkeit hat Herr Superintendent Kramm die Ehrenſache is Vrieſe

große Arbeit, die dadurch von ihm gefordert wurde, bitte unt. G. T. 444
bis in seine letzten Lebenstage hinein geleistet. Seine hauptpoſtlag. Bonn
große Schaffenskraft, sein unerschrockener Mannesmut am Rhein. 8
und die restlose Hingabe seiner ganzen Person an
die Sache der Kirche, um die es ihm in all seinem
Wirken ging, werden in unserem Kirchenkreise un-

ne

Weihn.-Wunſch'
Wünſche die Bekannt

vergessen bleiben. ſchaft eines netten,e tigen u.wirtſchaftl. MädelsDie Kreissynode Merseburg. aden, welches
mit mir Hand in

G
ehe

ine

Cid

will,

elterli
Die glückliche Geburt einer Tochter Binzeigen in dankbarer Freude an

Nur
Dr. Arnult Bühring und Frau
Hildegard geb. Koch

AXC,CAKA u

Rittergut Lössen, den 4. Julmond 1933.
X

Mucm u eSo

betr.
Uebernahme

chen

Hand für ein glück
liches Leben arbeiten

ſpäterer
meines

Geſchäfts.
Sichere Exiſtenz.)

28 Jahre
evang.

alt,
ruhig. Char

ernſtgem. Zu
ſchriften, mögl. Bild.
Anonym
Vermitter ausgeſchl
Unſtruttal.)
t. R 8881 Geſch. 8

h e

zwecklos.

Offert.

d. Js. aufgelöſt und befindet ſich in Liqui

geſund,

T o Möbl. zimmerS zu vermieten.
Merſeburg,

Geuſger Straße 21
ſinden Sie das

schöne Geschenk?
Jn herrlicher Lage

Bad Liebenſteins
inmitten u. umgeben
v. Park iſt eine neu
eingerich. abgeſchloſſ.
2zim.-Wohnung
(Frontſpitze) m. Küche

Bad u. ientralheiz., Warm-Am 28. Februar 1934, 10 Uhr, wird an er Geten ben
Gerichtsſtelle Markt 2, Zimmer Nr 5 pt. ab 1. 1. 1934 evtl.
das dem Privatmann Paul Jähnichen in früher zu vermieten.
Günthersdorf gehörige Grundſtück, Hof- Frau Sanitätsrat
raum, Haus Nr. 51. Stall, Wohnhaus Fülles,
mit Hofraum und Hausgarten zwangs-! Bad Liebenſtein.
verſteigert. Schkeuditz den 24. Nov. 1933

Amtsgericht.

Kunstgewerbehaus

Gotthardstraße 22

t WäſchekruhenDer Verein zur Förderung der Jugend-pflege für Merſeburg u. Umg.. e. V., iſt Korbseſſel
durch die Beſchlüſſe der Vertreterverſamm-
lungen vom 16. Oktober und 1. Novemb.

Tiſche

Blumenkrippen

Kleinmöbel
dation. Sämtliche Gläubiger haben ihre
Forderungen innerhalb der gefetzlichen
Friſt von 1 Jahr, alſo ſpäteſtens bis zum
6. Dezember 1934 geltend zu machen. von

Merſeburg den 6. Dezember 1933. ch itzDie Viquidatoren: S ü e
Zimmermann. Techn. Landesoberinſpekt., J Jnh.: A. Gieſeler

t Weißenſelſer Straße 41. I.Brandt, Landesoberſekretär, Roonſtraße. Merſeburg
er e Entenplan 9

Schüittſchuhe
Wilhelm Runge

Obere Breite Straße 14
rer Zuerrich Crgel
Molkereiprodukte
täglich friſche Vollmilch, Saubere
Schafſtädter Querfurter Rotweinflaschen
Molkereibutter, Käſe und kauft
Quark, Eier WeinhandlungRoßmarkt 2.

III

Eigene Anfertigung

kleine Preiſe.

MöbelHarniſch
Oelgrube 1

Eheſtandsdarl, wird
in Zahlung genomm.

änſerieren

dringtGewinn!

Schreibochräne

Schreibtische, Bücherschränke,

Polstersessel, Couche; (liegesoſas),

Rauchtische, Hähtische, Standuhbren,

Fluſgarderoben, Teppiche

Auch auf Teilzahlung

kiehmannäbo.
Giobe Ulrichstrabe 36
Grobe Ulrichstrabe 51

Eingang Schulstrabe

Mi WINDESEILE WinRD In
Inserat in alle Schichten der Bevöl-
kerung getragun, inserieron Sie i

MERSEBURGER
TAGEBLATT

Bund „Bönigin Kuiſe“
e e cOrtsgruppe Merſeburg

S

c L
1o jährige

Gründungsfeier
Sonnabend, den 9. 12., 20 Uhr, Schützenhaus
Unter Mitwirkung: Konzertſängerin Gerty
Wagner. Stahlhelm-Kapelle.
Feſtrede: Bundesführerin

Freifrau von Hadeln
Feſtſpiel: „Die Frauen von Tirſchtigel“. Eintritt 50 Pfg.
Die Feſtfſolge gilt als Eintritiskarte. Vorverkauf in der Neben
ſtelle des M. Tagebl. Markt 24. Die geſamte Einwohner
ſchaft Merſeburgs iſt zu dem Abend herzlich eingeladen.

P nos er V
Jed. Donnerstag

Schlachtefeſt

H. Tauch
Preußerſtraße 4.

einicke
Andag

Halle (S.) Grobe Klaussttabe 40

Auswärkige XTheater e ergRiesenauswahl Neuheiten

Donnerstag, 7. Dez. Billigste Preise
Stadttheater Halle.

Der Barbier von
Bagdad

20 gegen 22.15 eReues Theater Leipzig Kyffhäuser
(Geſchloſſen). Steinſtraße 14 Jnh.: Otto Zorn

Altes Theater Leipzig Freitag, den 8. Dezember
AmHimmel Europas Anfang 17.30, 19.45 und 22 Uhr

20-22 30 Sonnabend, den 9. Dezember
Anfang 17.30. 19.45 und 22 Uhr
Sonntag, den 10. Dezember
Anf. 15.15, 17.30, 19.45 u. 22 Uhr

7 GroßesGeld Preis Skaken
7 1. Preis 85. 2. Preis 65.

3. Preis 50. 4. Preis 40.
5. Preis 30 uſw.

bei Beteiligung von mindeſtens
60 Tiſchen. Einſatz 2.

Um freundliche Unterſtützung bitten

Das Komitee. Der Wirt.

Weißer
Sportwagen

faſt neu zu verkaufen
Oelgrube 35.

Transportabler
Kachelofen

ſofort preiswert zu
verkaufen.

Preußenring 62

Eiferner Herd
billig zu verkaufen.

Dombrowosky,
Fliederweg 3.

Friſche, fettriefende
Bückünge Pfd. 284

Feine
Oſtſee-5protten. Pfd. 12.
Lachsheringe Stck. 12
Mandarinen Pfd. 24
Apfelſinen 3 Stck. 10
Feigen Kranz 10

Neue
Haſelnüſſe pfo. 45
Walnüſſe Pfd. 35
niedermeier

G. m. b. H.
Burgſtraße 13

43fähriger Witwer
v. Lande mit 4 Kind.
von 7--19 J. ſucht

Wirtſchafterin
o. a. Offert. unter
C 1571 Geſch.

Eine Zuchtgans

Gänſerich und
Kaninchen verkauft

Naundorf r. 2.

Groß. eingeſahrenen
ziegenbock

verkauft
Naundorf 28.

Lachtauben
billig abzugeben.

Neumarhkt 48.

2 Läuferſchweine
verkauft

Jnſerieren
bringk Gewinn

RNeumarkt 48.

Friedrich Evy
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Erich8orsdorff

Merseburger
tiandwerksmeister empfehlen sich:
IIIIſCMEAunDCCOCCDEBEBBBEBBEIEF

Schmale Straße 6 Sümnn ln nennniſe Schmale Str. 20, Tel. 26090

SGurt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

h
h

E, KancdelhardtKreuzstr. 3016J J

Kurt mecrertWinkel 1 (Unteraltenburg)
777

Otto Eibe
F. S

Fee.
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Wir eben nicht für uns jondern wir
ud verantwortlich für all das was jene
ie oor aus gelebt haben uns hinter

lieben und wir ſind verantwor lich für
was wir einſt denen hinterlaſſen

Jollen die nach uns hommen müſſen
Deutſchland darf nicht enden mit uns
deutſches eben darf wicht verſiegen

Hitler.
Was tief in deinen dern breiſt,dar Ahnen ſondeer GSeiſt,

s Beſte wird in Du erſt reifen,
Keinſt On der Däter Geiſt begreifen

10 Tage zu ſpät
Die Tragödie zweier Bagnoſträflinge.

35 Tage im Kahn im Karibiſchen Meer. Das
Geſetz war ſchneller.

Unter unendlichen Mühen und Strapazen
nd ſie aus Bagno entkommen Aber der
ind, der thren Nachen trieb, entführte ſienach Columbia. wo eben ein Geſetz beſchloſſen

worden war wonach alle anlandenden Bagno-
ſträflinge unverzüglich wieder ausgeliefert
werden So ſind denn alle Mühen umſonſt ge-
weſen Nourrio und Duquenne, ſo heißen die
beiden, ſind in einigen Tagen wieder auf der
Teufelsinſel Sie werden in einen ſchärferen
Strafgrad verſetzt Jhre Ausſichten, femals be

zu werden oder eine Aufnahme ihres
erfahrens zu erreichen, ſind in ein Nichts

m ne öärän Eine Tragödie, die um ſo
oſtloſer iſt, wenn es ſtimmt daß ſie beide, wie

ſie verſichern unſchuldig ſind.
Sie begannen ihre Flucht indem ſie ſich in

den Dſchungel wagten, der mehr Menſchen be
ält, als er durchläßt. Sie kamen hier zur
üſte. Aber die Menſchenfänger waren hinter

ihnen her.
Zurück in den Dſchungel, immer wieder zur

Küſte. Auf ein großes Wunder hoffend an ei-
nen Zufall e der auch wirklich kam.

Einen Kahn fanden ſie, den ſie ſorgſam ver
ſeckten. Nahrung verſchafften ſie ſich 20 Tage,

atte man ihnen geſagt würden ſie bis zur
üſte brauchen. Dafür langte es gerade.
Unbarmherzig wechſelten Sturm und Son-

nenſchein miteinander ab im Karibiſchen Meer.
Die Wogen erſchütterten das zerbrechliche
Boot, die Sonne verdunſtete das wenige Waſ-
ſer, das ſie mit ſich hatten.

Sie ſegelten wenn es ging. Meiſt mußten ſie
ſich treiben laſſen 20 Tage waren längſt vor-
bei Sie hatten kaum mehr etwas zu eſſen.
Der Durſt plagte ſie entſetzlich Sie ſehnten ſich
nach Regen den ſie gierig aufleckten.

Dann faßte ſie eine Strömung und trieb ſie
an einen Strand. Die Entflohenen waren

Aber ihre Freude verwandelte ſich in
ntſetzen, als man ſie verhaftete und ihnen er-

öffnete, daß ſie ausgeliefert würden.
In den Tagen die ſie auf dem Meere trie-

ben, war der Beſchluß gefaßt worden, daß in
Columbiag kein Bagnoſträfling mehr geduldet
würde. Wäre das Wetter gut geweſen, ſie wä-
ren noch frei geblieben. 10 Tage kamen ſie zu
ſpät in die Freiheit die alſo keine für ſie iſt.

Man fragte ſie, weshalb ſie entflohen ſeien,
wenn ſie ſich unſchuldig fühlten. Da erwiderten
die beiden, die Schwäger ſind und wegen der
gleichen Tat verurteilt wurden:

„Sie wiſſen nicht, was das heißt, unſchuldig
im Bagno zu ſein. Sie verſtehen nicht, daß man
bort nicht leben und nicht ſterben kann!“

Nun gehen ſie zurück in die Hölle. Sie kamen
eben 10 Tage zu ſpät

Der Kuß PBon
Jn der Nacht zum neuen Jahre 1918 gingen

wir unſeren letzten Weg auf dieſer Erde zu-
ſammen.

Mein Urlaub war r Ende, in der Morgen-
frühe mußte ich wieder auf mein Schiff zu
rück Hanſel er mochte den Namen nicht, dieſe
Abneigung entſprang ſeinem ſcheuen Herzen,
das keiner Liebkoſung ſo leichthin traute.
hatte über Weihnachten und die Tage zwiſchen
den Jahren um der beurlaubten Kameraden
willen, auf die daheim Weib und Kind war-
teten, in der Kaſerne ausgehalten und war erſt
am Nachmittag gekommen.

Nachdem wir an der Bahn, voll Freude uns
doch noch zu ſehen, einander die Hände geſchüt-
telt hatten, gab er mir ein ſorgſam verſchnürtes
Paket und nahm mir das Verſprechen ab, daß
ich es erſt unterwegs, auf der Fahrt, aufmachen
werde.

Wie wir die Stunden verbrachten, geſchah
mit einer Feierlichkeit, deren Bedeutung wir
darin empfangen, daß ſie unſeren Gebärden
Geſtalt und Richtung gab

Während des Abendgottesdienſtes ſaßen wir
nebeneinander, und jeder hing ſeinen Gedanken
nach. Jch weiß noch, ich hatte mich ſoweit von

Ort und Stunde entfernt, daß die Worte vom
Altar her wie weſenloſe Schatten an mir vor-
beiglitten, indem die Orgeltöne alle Erden-
ſchwere von mir abſtreiften.

Ueber dem winterlichen Tal funkeln die
Sterne. Drüben breiten die Berge ihre ſanften
Wellen aus, auf der Seite, wo wir ſchreiten,
lehnt ſich die träumende alte Stadt an den
ſteilen Hang, den die tiefverſchneiten Wälder
krönen. Jm Tale windet der Fluß ſeine ſilber-
nen Waſſer zur Ebene hin, die unfern beginnt.

Wir haben die verirrten Lichter der dunklen
Gaſſen hinter uns gelaſſen. Unſer Weg führt
auf halber Höhe an einer abgründigen Mauer
entlang. Jede der mächtigen Quadern, mit
denen ſie abgedeckt iſt, ruht ſo wuchtend auf dem
Fundament, wie die Hand des großen Korſen
auf dieſer Gegend lag, als die gefrondeten Be
wohner ihm dieſes Steinwerk zum Schutz für
ſeine Heerſtraße fügen mußten.

Den Laut unſerer Schritte ſchluckt der Schnee.
Die Einſamkeit ſchiebt Hanſels Arm in den
meinen:

„Du mußt ſo bald wieder fort, und ich hab'
dir noch ſoviel zu ſagen. Jch bin“, fuhr er fort,
„unter lauter alten Leuten in der Kaſerne.

c

Winterſtimmung im Wald
Durch die ſchlauken Bäume fallen die Strahlen der tiefſtehenden Sonne.

Wenn doch wenigſtens bald 'rauskäme, i
weiß ja jetzt erſt, wie jung ich bin. Nicht, da
ſie mich wegen meiner Jugend auslachten, aber
ſie machen mir alles gemein, vor allem, wenn
ſie ſich von ihren Frauen unterhalten. Jch
weiß nicht. ob ich dir das erzählen ſoll, vielleicht
verſtehſt du mich gar nicht. Bitte, ſprich jetzt
nichts.

Dht du noch, als Ernſtels Vater ſo plötzlich
tarb“
Ernſt war ein jüngerer Spielkamerad von

uns geweſen. Seinen Vater hatte vor Jahren
an einem Januarmorgen auf dem Pferd ein
Herzſchlag ereilt, und er war in ſeiner Heimat-
ſtadt zur letzten Ruhe gebettet worden.

„Ernſtels Mutter hatte zu uns geſchickt, ich
ſolle doch kommen und mit Ernſtel ein bißchen
ſpielen. Jch war damals gerade dreizehn Jahre
alt und beſinne mich heute auf alles noch ganz
genau. Meine Mutter hatte mir eingeſchärft,
daß ich ein paar Beileidsworte ſagen müſſe,
wenn ich jemandem begegnete. Unterwegs
ab ich mir auch dauernd überlegt, was man
a wohl ſagen könne, aber es fiel mir nichts

ein. Von weitem ſah ich den Zug und hörte die
Muſik. Die Sonne ölinkte auf den vielen Hel
men.

Als ich in der Eingangshalle ſtand, roch ich,
daß da Kränze gelegen hatten und wäre am
liebſten wieder umgekehrt. Jch hätte es auch
beſtimmt getan, aber da kam Ernſtels Mutter
die breite Treppe herunter, und ich war gan
erſtaunt, daß ſie nicht weinte. Nun konnte i
nicht mehr weglaufen und ſtand da und brachte
kein Wort heraus. Sie kam auf mich zu, nahm
meinen Kopf zwiſchen ihre Hände und ſagte:

weiß ſchon, Hanſel, daß es dir auch leid
tut“, und als ſie merkte, wie mir vor der edlen
Unbewegtheit ihres Geſichts die Tränen in die

ſchoſſen, gab ſie mir einen Kuß auf die
rn.

Jch kann dir nicht gen wie ſchwer es mir
danach gefallen iſt, mit Ernſtel zu ſpielen. Wenn
er lachte, ging es mir durchs Herz, und er war
doch noch ein Kind und wußte von dem allen
nichts.

Hinterher hab' ich mich im Spiegel betrachtet,
ob der Kuß noch da ſei, ich wollte nicht, daß ihn
jemand bemerkt hätte.

Du biſt mir damals bös geweſen, weil ich
nicht mit dir in den Wald geben wollte, aber
ihr habt S der Zeit etwas darin geſucht, er
häßliche Witze zu erzählen, und da durfte

doch nicht mitmachen.“
Wir waren bis zum Heiligenhäuschen ge-

kommen, einem alten Gemäuer, das früher mit-
ten im Weinberg geſtanden und wohl ein Mut-
tergottesbild beherbergt hat, vor dem um das
Aveläuten Andächtige ſich ſammelten. Da wen
deten wir die Schritte.

Jn der Ferne ſtand das weite W der Dom
türme gegen den Nachthimmel. Hin und wie
der fiel ein Schuß, ſtieg eine Rakete auf, Vor
boten der nahenden Jahreswende.

„Seit dem Kuß'“, ſchloß Hanſel, „bin ich doch
ſtiller geworden, aber ich ertrag das Alleinſein
nicht mehr, und ich hab' zu niemanden Vex-
trauen. Verzeih', zu dir hab' ich's wohl, und
du mußt mir auch ab und zu ſchreiben. Und ich
darf dir gegen ein Päckchen ſchicken. Ach,
ich erzähl' dir lauter dummes Zeug, aber du
verſtehſt mich, daß ich das mal los werden
mußte, einmal

Da erhob die Vaterunſerglocke ihre ſilberns
Stimme und gab das erſte Zeichen des vierten
Kriegsjahres. Als die Frauenglocke, die der
Krieg ob ihres ehrwürdigen Alters dem Turme
gelaſſen halte, einfiel, trennten wir uns.

Gegen abend am nächſten Tag, als der Zug
mit müden Rädern ſeewärts rollte, hab' ich das
Päckchen entſchnürt. Obenauf lag, an einem
Lebkuchen mit buntem Band befeſtigt, ein Tan
nenzweig. Darunter ein Buch, „Schwammerl“,
die Geſchichte von den Liebſchaften des armen
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Silbern trug der laue Frühlingswind fünf
verwehte Glockenſchläge über das Land. Jn
ſeidiger Bläue ſpannte ſich das Himmelsgewölbe
über die pommerſche Erde. Die Weiden blinkten
von Tau. Die Getreidefelder trugen das erſte
Grün der aufgebrochenen Winterſaat. Das
Waſſer der Greifswalder Bodden ſchimmerte in
kriſtallener Klarheit herüber. Gerade über ihm
ſtand am Himmel noch die ſchmale Mondſichel in
dem ſanften Blau des Morgens. Irrn am
Horizont zeichneten ſi im leichten orgen
nebel, der von der Waſſerfläche aufſtieg, die
mächtigen Türme der Greifswalder Nikolai-
kirche ab. Von den Spitzen ſchoſſen gerade zwei
Turmfalken blitzend durch die Luft.

Ueber den grünſchimmernden Feldern von
Albrechtshagen ſangen im Morgenblau die Ler-
chen. Man ſah ſie nicht, ſo hoch waren ſie em
porgeſtiegen in den Sonnenglaſt. Es war, als
ſänge der Himmel ſelbſt das Lied von Frühling
und Sonne.

Dörte von Albrechtshagen ſtand einen Augen-
blick in dem Torweg zum Wirtſchaftshof ſtill.
Sie legte die Hand über die Augen, ſchaute hin
auf, dorthin, wo aus dem unendlichen Blau das
frühlingsſelige Singen ijubilierte.

Frühling fühlte ſie, „Sonne, Leben, Jung-
e n 44

Aber ſie gab ſich nur einen kurzen Augenblick
dieſen Träumen hin, beinahe beſchämt über ſich
ſelbſt horchte ſie auf das erwachende Arbeits-
getriebe des Hofes,

Wie ſie jetzt an ſich herunterſchaute an dem oft
gewaſchenen, geflickten braunen Trainings-
anzug, den hohen feſten Schnürſtiefeln, mußte ſie
über ſich ſelbſt lachen. Nein, dieſer Anzug paßte
wirklich nicht zum Träumen, und ſie ſelbſt war
auch nicht dazu geſchaffen. Es war wohl der

Frühling, der einen ein wenig verwirrt und
ſehnſüchtig machte.

Aber nun war ſie wieder ganz in der Gegen-
wart. Mit energiſchen Schritten ging ſie auf
den Gutshof. Hier war alles ſchon wach und
hatte den Tag begonnen. Aus den Ställen klang
das ſanfte Brüllen der Kühe. Sie wollten ge-
molken werden und hinaus auf die Weide. Die
Holzpantinen der Mägde klapperten auf den
Steinfließen vom Leutehaus her. Sehr ver-
ſchlafen ſahen ſie alle heute aus. Auch den
Knechten ſah man an, daß eine durchwachte Nacht
hinter ihnen lag. Dörte mußte lachen. Ja, ſo
eine Geburtstagsfeier hatte es in ſich. Geſtern
war ſie 19 Jahre geworden. Das hatte man
durch ein Feſt für die Gutsleute gefeiert. Spät
war es geworden, und ſie ſelbſt hatte heute
nicht leicht aus dem Bett gefunden. Aber es
war Ehrenſache für ſie, auf die Minute auf dem
Poſten zu ſein. Das hatte ſie von Jnſpektor
Kurtze, unter deſſen Leitung ſie ſeit einem halben
Jahr das Gut mit bewirtſchaftete. Ja, wenn ſie
Kurtze nicht gehabt hätte! Sie hatte zwar in
der land wirtſchaftlichen Frauenſchule alles ge-
lernt, was nötig war, um einen ſolchen Guts-
betrieb zu verſtehen und zu leiten. Aber in der
Praxis hätte ſie ſich doch manchmal ſehr unſicher
gefühlt. Jn Kurtze aber hatte ſie einen Lehr-
meiſter, wie man ihn ſich nicht beſſer wünſchen
konnte. Sein Lob war immer wieder anſpor-
nend, Kraft und Energie in der Arbeit zu
ſteigern.

Mit ſcharfem Blick muſterte Dörte die Arbeit
der Leute. Nein, wirklich, es ging heute zu
langſam.

„Hallo, Mieke, Lowiſing, Fieke, Dürten, wo
bliewt ehr denn? Un Kriſchan und Jochen ſin
vock noch nicht dal? (unten). Fix, fixing, Kin-

ners, macht euch parat, dat Vergneugen is nu
all vorbi, beeil dich, Dürten.“

von Albrechts-Aufmunternd ſchlug Dörte
hagen mit ihrer kleinen verarbeiteten Hand auf
die Schulter ihrer Milchſchweſter Dürten. Die
ſtand ihr von klein auf beſonders nah und trieb
Dörte zuliebe das langſame pommerſche Ar-
beitstempo des Jungvolks etwas an.

Lachend ſah Dürten in das friſche liebliche
Geſicht Dörtes. Es war ein echt pommerſches
Mädchengeſicht. Blonde Zöpfe, auf denen es
wie Schimmer von reifen Aehren lag, waren
um den feinen Kopf geſchlungen. Aus dem tief-
braunen Geſicht leuchteten die ſtahlblauen Augen
faſt dunkel. Die Naſe hatte einen kleinen eigen-
ſinnigen Höker, ein Erbteil der Adlernaſe der
Albrechtshagener Männer. Sie gab dieſem
lieblichen Mädchengeſicht mit dem kleinen ſchwel-
lenden Munde einen Zug von Energie. Auch
die richtige Albrechtshagener Figur hatte die
Dörte. Mittelgroß mit breiten Schultern und
ſchmaler Taille, mit ſehr langen Beinen und
ſchmalen Füßen. Wie aus einem Gemälde alter
deutſcher Meiſter herausgeſchnitten, ſo war
Dörte von Albrechtshagen.

„Dat werden wir ſchon kriegen, Fräulein
Dörte“, meinte Dürten Gau mit vertraulicher
Ehrerbietung, ſie hing an der jungen Guts-
herrin noch genau ſo wie in der gemeinſamen
Kinderzeit, aber trotz des vertraulichen Du
mußte das „Fräulein“ dabei ſein. Anders tat
es Dürten Gau nicht. Lachend fuhr ſie fort:

„Dat war geſtern bannig luſtig, da will die
Arbeit noch nich ſo ſmecken. Aber dat kümmt
noch.“ Energiſch ſchwenkte ſie ihren Milcheimer
und trieb die anderen Mägde lachend in den
Kuhſtall hinein.

„Kriſchan, Jochen, Korl!“
Dörtes helle Stimme klang gebieteriſch über

den Hof. Sie hatte ſich durch einen kurzen Blick
in den Kuhſtall davon überzeugt, daß die Mägde
nun alle auf den Schemeln neben den Melk-
eimern ſaßen, die blütenweiß und peinlich ſauber
die friſch gemolkene Milch in ſich aufnahmen.

„Los, Jungens, auf die Felder! Der ganze
Schlag A muß heute umgerodet werden und für

die Saat vorbereitet. Alex, wenn du die Milch
nach der Stadt gebracht haſt, fahr doch mal gleich
bei Kaufmann Krummhorn mit vor. Bring die
beſtellten Säcke mit Thomasphosphatmehl mit.
Morgen fangen wir bei Schlag B an“, wandte
ſie ſich an den Oberknecht, der gerade aus der
Scheune herauskam. „Dort hat uns der Sand-
boden im vorigen Jahr ordentlich zu ſchaffen
gemacht. Aber mit dem Thomasmehl gedüngt,
werden wir ihn ſchon kriegen. Dreimal ſoviel
Ertrag wird er bringen. Was iſt denn los,
Dürten?“

„Oh, komm FräuleinDörte!“
Dürten kam ganz aufgeregt angelaufen. „Die

künſtliche Glucke, die wir erſt all' ausgehögt
haben, hat wirklich alle Eier ausgebrütet, die
Hühner-, die Puten- und die Enteneier, all' to

Och nee, wat'n Gekribbel und Ge-
rabbel!“
Ein Schein der Freude ging über Dörte von

Albrechtshagens Geſicht. Schnell lief ſie mit
ihrer Milchſchweſter Dürten in den Brutſtall.
Ein heller Ausruf des Entzückens kam über ihre
Lippen. Denn jetzt ſah ſie ein unendliches
Gekribbel und piepſendes Durcheinander von
Kücken in den verſchiedenſten Größen und Schat-
tierungen. Wie viel es waren, konnte man ſo
gar nicht zählen. Dreißig, vierzig, auch fünfzig
konnten es ſein. Einige dieſer winzigen wol-
ligen Tierchen verſuchten noch, ſich von den Eier-
ſchalen zu befreien, mit denen die Natur ſie
bisher ſchützend umhüllt hatte. Einige aber
waren ſchon ganz fürs Leben fertig und quirlten
unter Piepſen und Flügelſchlagen in dem war-
men Brutraum herum, um Futter zu ſuchen.

„Ach, du lieber Gott, wie ſüß.“
Dörte beugte ſich nieder. Sie langte ſich mit

behutſamem, aber feſtem Griff ein beſonders
kleines, dottergelbes Entlein. Es ſah aus, wie
ein goldgelber Wolleball. Zärtlich hielt ſie das
kleine piepſende Ding in der Hand. Mit Rüh-
rung ſpürte ſie das Leben in dem kleinen Kör-
perchen, den haſtigen Schlag des kleinen Herzens.

„Dürten, paß up, dat hier keins rutlöft! Jch

eins, komm eins,

will mal ſchnell zu Mudding. Sie muß das un
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Franzel Schubert. Es war in Seidenpapier
eingeſchlagen ebenſo wie die Zigaretten und die
Schokolade, die das Päckchen enthielt. Das
Ganze war ſo liebevoll verpackt, wie eine ſcheue
Geliebte es nicht inniger hätte beſorgen können.

Auf einer Weihnachtskarte fand ich in ſeiner
teilen eigenwilligen Handſchrift die wenigen

orte: Das iſt dein Weihnachtspäckchen. Der
Lebkuchen hat in der Kaſerne an meinem Platz
unter dem Chriſtbaum gelegen. Jch hab' ein
Stückchen abgebrochen und gegeſſen. So teile
ich mit dir, was meine Weihnachtsfreude ſein
ſollte, und es erſt auf dieſe Weiſe wird. Vergiß
mich nicht, leb' wohl!

Jch habe Hanſel nicht vergeſſen, aber erſt im
Frühjahr bin ich zum ſchreiben gekommen.
Mein letzter Brief hat ihn an einem Maientag
erreicht. Zwei Tage ſpäter hätte er ſein 18.
Lebensjahr vollendet. Am Vorabend fand ihn
ſein Bruder, als deſſen Kompagnie die Stellung
beſetzen ſollte, die am Morgen Hanſels Kame-
raden genommen hatten, im Drahtverhau lie-
gend, mit einem Schuß durch die Bruſt.

Er ſchrieb nach Hauſe, Hanſel müſſe einen
ſchönen, ſchnellen Tod gefunden haben, um ſeine
Lippen habe ein Lächeln gelegen und ſeine Stirn

licht geweſen, als habe ihn ein Engel ge

Friedrich und ſein Ceibpage
Selbſt dem Niedrigſten ſeiner Untertanen

gegenüber zeigte ſich Friedrich der Große über-
aus großmütig, wenn er einen edlen Charakter
zug entdeckte, auch wenn dies durch ein Ver
gehen zutage trat.

Eines Tages klingelte der König in ſeinem
Zimmer nach dem dienſttuenden Pagen, der je
doch nicht erſchien, was dem König auffiel. Er
ging in das Vorzimmer und fand hier den
Pagen eingeſchlafen. Als der König ihn wecken
wollte, bemerkte er einen aus deſſen Rocktaſche
hervorſchauenden Brief.

Der König, der gegen ſeine Dienerſchaft mit
Recht etwas mißtrauiſch war, zog den Brief her-
aus. Er war von der Mutter des Pagen und
enthielt: „Lieber Sohn! Ich danke Dir für die
geſandte Unterſtützung, die Du von Deinem
Gehalte geſpart haſt. Gott wird Dich dafür be
lohnen. Sei nur ihm und Deinem Könige ſtets
treu ergeben, ſo wirſt Du immer zufrieden und
glücklich ſein.“

R König in ſein Zimmer zurück,holte eine Rolle Dukaten und ſteckte ſie nebſt
dem Briefe dem Pagen in die Taſche. Als der
König wieder in ſeinem Zimmer war, klingelte
er ſo ſtark, daß der Page erwachte. Dieſer fuhr
erſchreckt auf und eilte zum König.

Friedrich fragte ihn heftig: „Du haſt wohl ge
ſchlafen Der Page ſtammelte eine Entſchuldi-
gung und Bejahung, dabei in ſeiner Verlegen-
heit in die Rocktaſchen greifend. Erſchreckt fühlte
er die Geldrolle, ſtürzte vor dem Könige auf
die Knie und war nicht fähig ein Wort zu ſpre
chen. „Was iſt dir?“ fragte ihn der König. „Ach,
Ew. Majfeſtät“, erwiderte der Page tränenden
Auges, „man will mich unglücklich machen;
von dieſem Gelde hier weiß ich nichts!“ „Steh'
nur auf“, ſagte der König begütigend, „wem es
Gott gibt, dem gibt er's im Schlafe. Sende es
deiner Mutter, grüße ſie und ſchreib', daß ich für
dich und ſie ſorgen werde.“

Der Freier
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Der Kachleder von Kachled ſaß auf der Ofen-
dank, wärmte ſich den breiten Buckel und hatte
ſo ſeine Gedanken. Die Kachlederin ſaß auf ih-
rem Hockſtuhl in der „Hölle“ und hatte auch ihre
Gedanken. Die Kathl aber, was der beiden Toch-
ter war, ſaß auf dem Schragen vor dem großen
r machte Brotzeit und dachte gar
n

Wenn man ſo ſitzt und ſeine Gedanken hat,
beziehungsweiſe gar nichts denkt, da geſchieht
zuweilen etwas, was einem im Traum nicht
eingefallen wäre, weder dem Kachleder noch der
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Weihnachtsgeographie Deutſchlands
Das ganze Land arbeitet für den Gabentiſch. Baumſchmuck und Spielſachen, Chriſtſtollen und

Karpfen

Jn den deutſchen Wäldern knirſchen die Sä-
gen, klingen die Axtſchläge, große und kleine
Tannen fallen, werden zu Dutzenden und Hun
derten aufeinandergeſchichtet, in Waggons ge-
laden und in die Städte gebracht. Von Mitte
Dezember ab beginnt der Weihnachtsbaumver-
kauf. Die Tannen kommen aus faſt allen deut
ſchen Gauen, die größten und ſchönſten aus
Thüringen, Bayern und Schleswig-
Holſte in.

Die Mehrzahl des bunten Baumſchmucks
kommt aus Thüringen und Schleſien.
All die ſchönen Glaskronen, die bunten Glas-
kugeln und all das andere hauchdünne und zer-
brechliche Zeugs wird im Heimbetrieb erzeugt.
Tauſende von Familien ſind das ganze Jahr
dabei, den alljährlichen Baumſchmuckbedarf, der
durchweg recht hoch iſt, zu befriedigen. Dieſer
Schmuck wird übrigens durchaus nicht nur in
Deutſchland gekauft, ſondern überall in der
Welt, wo Weihnachtsbäume aufgeſtellt werden,
benutzt man auch deutſchen Schmuck. Verſuche,
im Weihnachtsbaumſchmuck zu einer gewiſſen
Typiſierung zu gelangen, ſind am Publikum ge-
ſcheitert, das nach wie vor darauf beſteht, recht
viele bunte und verſchiedenartige Dinge an den
Baum zu hängen.

Woher die ſchönſten Spielſachen kommen, weiß
man ja auch: aus Franken und Thüringen. Die
Nürnberger Spielzeuginduſtrie genießt noch
immer Weltruf, noch immer bemühen ſich in die-
ſen großen Betrieben erfinderiſche Köpfe, den
deutſchen Jungen und Mädeln recht viel neue
Sachen auf den Gabentiſch zu ſtellen, bemüht
man ſich auch, die Dinge erſchwinglich zu halken,
damit der Geldbeutel des Vaters mitkommen
kann. Unter den Begriff Spielfachen fällt hier
faſt alles und jedes, ſowohl die techniſchen Spiel-
zeugkäſten, wie auch Puppen, Zinnſoldaten, Ge
ſellſchaftsſpiele und was alles dazu gehört. Wag-
gonweiſe gehen die Sachen in alle deutſchen

Gaue und in die Welt hinaus. Sehr ſchöne Holz-
ſpielſachen kommen beſonders aus Sonneberg,
weltberühmte Puppen aus Waltershauſen und
Ohrdruf.

Was wäre ein Weihnachtsbaum ohne Süßig-
keiten, was ein Gabentiſch ohne Stollen und
Weihnachtsgebäck. Wenn man den Namen Leb-
kuchen nennt, dann iſt damit faſt untrennbar der
Name der alten deutſchen Stadt verbunden, die
ihm Weltruf verſchafft hat: Nürnberg. Daß
Dresden ausnehmend ſchöne Chriſtſtollen bäckt,
iſt gleichfalls weit und breit bekannt, wenngleich
nicht geleugnet werden kann, daß auch andere
deutſche Städte mindeſtens ebenſo feine Stollen
liefern.

Daß auf einen richtigen Weihnachtsbaum auch
Wachskerzen gehören, iſt gleichfalls verbreitete
Anſicht. Elektriſche Weihnachtsbaumlichter ſind
auch ſchön und vor allem ungefährlich, aber den
rechten warmen Märchenglanz geben Wachslich-
ter. Auch die Wachslichter kommen aus vielen
deutſchen Gauen, aus Bayern, aus Schleſien,
Thüringen und Sachſen. Noch immer werden zu
Weihnachten viele, viele Millionen der kleinen
Wachslichter gekauft.

Daß das Herannahen der Chriſtzeit auch das
Todesurteil für viele tauſend ja hunderttauſend
biedere Karpfen bedeutet, iſt zwar traurig, aber
unvermeidlich. Die biederen Karpfen, die ja
nichts dafür können, daß ſie uns ſo gut ſchmecken,
kommen hauptſächlich aus Schleſien, der Lauſitz
und aus der Gegend um Cottbus. Sie werden
dort in großen Kunſtteichen gezüchtet und ein
mal oder mehrere Male im Jahre in großen
Netzen gefangen. Die Beſitzer nennt man Teich-
wirte und für dieſe Teichwirte bedeutet das
Weihnachtsfeſt der Höhepunkt des Jahres. Auch
ſie tragen, wie faſt jeder deutſche Gau, ihr Teil
dazu bei, das deutſche Weihnachtsfeſt recht ſchön,
feierlich und wohlſchmeckend zu machen.

Kurt Lampert.

Kachlederin und der Kathl ſchon gar nicht. So
auch hier. Es ging nämlich die Stubentür auf
und eine Stimme fragte durch den Spalt: „Bin
ich da recht beim Kachleder?“

„Biſt ſchon recht“, beſchieden der Kachleder und
ſeine Kachlederin wie aus einem Munde. Die
Kathl ſagte gar nichts. Sie war zu ſehr mit
ihrer Veſper beſchäftigt und ſah ſich nicht ein
mal um. Die Stimme hinter der Stubentür
fragte ein zweites Mal:

„Jſt das aber auch der richtige Kachleder, wo
eine Tochter da iſt, namens Kathl?“

Da hob es den Kachleder von der Ofenbank
und die Kachlederin von ihrem Hockſtuhl in der
„Hölle“. Sie warfen ſich einen verſtändnisvollen
Blick zu. Die Kathl aber tat auf ihrem Schragen
keinen Mucker und keinen Rucker, ſondern ſchnitt
ich einen neuen Keil Brot ab. Als aber von der
2fenbank und der „Hölle“ her der Beſcheid kam,
ſaß das ſchon der Kachleder ſei, wo eine Tochter
namens Kathl da wäre, da tat ſich die Stuben-
tür vollends auf und ein Berg von einem
Mannsbild rollte herein. Der Kachleder und die
Kachlederin hatten angeſichts des Mannsbildes
den gleichen Gedanken. Obs nicht gar ein Braut-
werber iſt? Das gäb einen wunderſchönen Zu-
ſammenſtand der Klachl da und unſere Kathl.

Die Kathl aber dachte gar nichts, ſondern veſ-
perte gleichmütig weiter, indes der Ankömmling
ſeinen Stecken neben den Beſen im Stuben-
winkel ſtellte und ſich lachend auf die Wandbauk
hinten beim Beſen ſetzte.

„Geh doch zum Tiſch vor und ſchneid dir ein
Stück Brot ab!“, beſtimmten der Kachleder und

die Kachlederin im Gedanken an die Möglichkeit,
einen Freiwerber vor ſich zu haben. Die Kathl
tat wieder keinen Rucker und keinen Mucker.
Der Fremdling aber erhob ſich und war mit
drei Schritten am Tiſch: „Eine Kuh, hab' ich mir
ſagen laſſen, habt ihr feil“, meinte der Fremde
gelaſſen und ſchnitt ſich einen Keil Brot ab.

„Eine Kuh?“, fragte die Kachlederin, denn der
Kuhſtall ſtand in ihrer Obhut.

„Jch bin nämlich der Hurnaus von König-
grub, wenn ihr ſchon gehört habt davon.“

„So, der Hurnaus biſt? Mit deinem Vater
hab ich einmal einen Roßhandel gehabt“, meinte
der Kachleder froh, das Band der Bekanntſchaft
glücklich geknüpft zu haben.

„Und ich bin mit deiner Mutter einmal
wallfahrten geweſen, Wie geht's ihr öenn alle-
weil?“ fragte die Kachlederin.

Seine Blicke ruhten eine ganze Weile wohl-
gefällig auf den wuchtigen Händen der Kathl,
die das Brotmeſſer meiſterte wie ein Groß-
knecht.

e ergeben haben ſie mir den Hof, die Mei-
nigen.“

„Bring ihm ein Geſelchtes“, befahl der Kach-
leder der Kachlederin

„Und du, bring ihm einen Krug Moſt“, ge-
bot die Kachlederin dem Kachleder.

Als das Gebotene und Befohlene zur Stelle
war, fuhr der Hurnaus in ſeinem „Kuhhandel“
fort: „Jawoi, übergeben haben ſie mir. Der
Hof hat hundertdreißig Tagwerk und vierund-
vierzig Dezimalen, halb Wieſen und Felder,
und der Wald, ſchlagbar, verſteht ſich, geht noch

extra mit gutding fünfzig Tagwert. Jm
oßſtall ſtehen acht Roß, lauter ſchwerer

Landſchlag im Ochſenſtall ſtehen vier Paar
Einſpannochſen und 1 Paar Maſtochſen, die auf
Micheli feiſt werden Jm Kuhſtall ſtehen ſech-
zehn Milchküh, auf der einen Seiten und auf
der anderen Seiten ſind die Jungrinder, ſo
an die achtzehn Stück. Nachher iſt noch der
Sauſtall da mit zwanzig, dreißig Stück und
Schaf haben wir nie unter vierzig gehabt. So
iſt der Hurnaus geſtellt. Herrſchaften, wenn
ich die Kachleder Kathl wär, nachher tät i
ſagen: „Hurnaus, deine Sach' gefällt mir. Un
in vier Wochen bin ich Hurnauſin“

Bei den letzten Worten des Hurnaus, die
mehr waren als eine deutliche Anſpielung,
empfahl ſich der Kachleder durch die Stuben-
tür, die Kachlederin aber durch die Kammer-
tür, um der Kathl den Kuhhandel“ zu er-
leichtern. Da aber ſowohl die Kammertür wie
auch die Stubentür ein Schlüſſelloch hatte,
konnten ſowohl der Kachleder wie auch die
Kachlederin das Kommende genau beobachten.

Und ſie ſahen, wie der Hurnaus gegen die
Kathl heranrückte die immer noch ſteil und
ſteif zum Fenſter hinausſtarrte, als ſäße der
Hurnaus gar nicht da. Und ſie fühlten, wie er
ſie mit Fragen bedrängte oder mit Voerseißun-
gen köderte, und das Herz ſchlug ihnen bis
zum Hals hinauf Wird doch die Kathl zugrei-
fen! So ein Mannsbild. ſo ein Hof ſo ein
ſchöner Zuſammenſtand! Als ſie endlich merk-
ten wie die Kathl einmal mit dem Kopfe
nickte hüpfte ihnen das Herz wieder an den
alten Ort zurück und ſie traten wieder ins
Zimmer.

Drinnen aber verkündete der Hurneus hoch-
tönend: „Ein kurzer Handel. ein langes Glück.
Das gilt allemal, überhaupt bei einem Kuh-
handel. Alsdann in vier Wochen haben wir
Hochzeit, ich und eure Kathl“.

J

Nach vier Wochen war Hochzeit.
„Ein Rieſenpaar“, ſagten die Leute, „öte paſ

ſen zuſammen. Diesmal ſind die Rechten zu
ſammengekommen.“

Das Brautpaar aber ließ ſich vom Gerede
der Leute nicht anfechten, ſondern gab ſich der
Feier nach Brauch und Herkommen. Als aber
auch beim Hochzeitsmahl die Knödel auf den
Tiſch kamen, da flüſterte der Hochzeiter ſeiner
Kathl zärtlich ins Ohr: „Schau nur die klein-
winzigen Knödel an! Sind denn das noch
Knödel? Da wirſt du einmal andere Knödel
machen, du mit deinen Rieſenpratzen. Denn
weißt deine Händ' haben's mir gleich angetan,
wie ich ſie zum erſtenmal geſehen hab. Die
oder keine, hab' ich mir gedacht Denn ſol-
chene Knödel kann mir keine machen wie öun
mit ſolchene Händ'.“

Gefühl und Worte
Von Anna-Sophie Fröhlich.

Ein Händedruck kann mehr ſein als Worte.
Er kann auch weniger ſein; aber er wird im-
mer für mehr angeſehen

Nur bas iſt die große Leidenſchaft, die große
Liebe, wo für den einen und für den anderen
außer dem geliebten Menſchen kein anderer
mehr auf der Welt iſt, wo ihm die Welt und
alle Menſchen fremd werden und er ſelbſt ſich
ganz neu wird.

Es gibt Dinge, über die man nicht reden
kann und nicht reden ſoll. Es iſt eine ſo weh-
leidige Zartheit um ſie, daß man ſie unſäaglich
verletzt, wenn man ſie noch ſo leiſe berührt.
Aber die Liebenden wiſſen es nicht, und ſie
reden immer davon und werden nie aufhören,
einander weh zu tun.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Bilderrätſel: Schildbürger.
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bedingt ſehen. Sie hat ſo über die hohen Aus-
gaben gemurrt, die wir mit dem Umbau der
Geflügelſtälle und der Anſchaffung der Kunſt-
u hatten. Wenn Kurtze mir nicht geholfen

ätte, ich hätt's wohl nicht durchgeſetzt. Aber nun
wird Mudding uns wohl doch recht geben.“

„Loop man, Fräulein Dörte“, meinte Dürten
Gau, „ick paß ſchon Obacht.“

Sie ſah der jungen Gutsherrin nach, die jetzt
in ihren hohen Schaftſtiefeln, das gelbe Entlein
in der Hand, an ihr vorbeilief. Jetzt war ſie an
der langgeſtreckten Faſſade des Gutshauſes, nun
an dem Seitenpförtchen, das vom Wirtſchaftshof
aus zum Vorhof des Herrenhauſes führte.

Da hielt ſie einen Augenblick ſtill und lauſchte.
Räderrollen klang von der Straße her, die man
vom Vorhof hier überſehen konnte. Und nun
ſah ſie fern einen kleinen Jagdwagen mit zwei
ſchönen braunen Pferden beſpannt vorüber-
rollen. Auf dem Bock ſaß ein junger braunge-
brannter Menſch.

Dörte floß eine heiße Welle zum Herzen.
Hätte ſie den Fahrenden doch errufen können!
Aber der war zu weit fort. Sie ſah nur ſein
herbes Profil klar in die blaue Luft hinein
geſchnitten.

„Hann“, dachte ſie, „lieber Hann“. Wie gern
hätte ſie ihn jetzt geſprochen! Hätte ihm gezeigt,
welch reichen Segen an inngen Kücken und En-
ten die künſtliche Glucke ihnen beſchert hatte. Jn-
ſpektor Kurtze hätte es damals bei Mudding
allein nicht erreicht. Hann hatte den Ansſchlag
gegeben. Jmmer, wenn irgend etwas ſchwierig
war in ihrem Lehen, war Hann da. Nun, hof-
fentlich würde er heut nachmittag herüberkom-
men. Dann konnte ſie ihm das ganze lebendige
kleine Tiergewimmel zeigen.

Lächelnd wandte ſie ſich um und ging dem
Hauſe zu.

Albrechtshagen war ein typiſcher pommerſcher
Landſitz. Das Wohnhaus einſtöckig und grad--
linig. Die hohen Fenſter ließen Sonne und Luft
hinein. Die dunkelgrünen Fenſterläden mit den
kleinen ausgeſägten Herzen waren jetzt zurück
geſchlagen. Wenn man ſie in der mittäglichen
Sonnenglut vorlegte, ſo ergoß ſich in alle die

großen ruhigen Räume mit den alten Möbeln
ein ſanfter, grüner Dämmerſchein.

„Träumerchenſtunde“ hatte Dörte von Al-
brechtshagen dieſe Zeit getauft. Ein großer
Teil der Zimmer war freilich jetzt leer. Denn
Ullrich von Albrechtshagen, der Vater Dörtes,
hatte das Gut arg heruntergewirtſchaftet. Pferde
und Rennen war der Jnhalt ſeines Lebens ge-
weſen. Aber er hatte weder mit ſeinen Pferden,
noch mit ſeinen Rennwetten Glück. Als er noch
iung unerwartet ſtarb, ließ er Frau und Tochter
auf einem Gut zurück, das bis auf den letzten
Ziegelſtein hypothekariſch belaſtet war.

Vilma von Albrechtshagen, Dörtes Mutter,
hätte am liebſten das Gut zu jedem nur an-
nehmbaren Preiſe abgeſtoßen. Sie ſtammte aus
der Stadt und hatte ſich niemals auf dem Lande
eingewöhnen können. Zu einer Gutsfrau hatte
ihr alles gefehlt.

Aber Dörte beſaß einen unbändigen Familien
ſtolz und eine verzehrende Liebe zu Albrechts-
hagen. Seit dem Siebenjährigen Kriege war ja
dieſer Grund und Boden in dem Beſitz ihrer Fa
milie. Oh, ſie kannte ſie auswendig, die Chronik
ihrer Familie. Und immer wieder las ſie in
dem alten Buche mit dem ſchweinsledernen Ein-
band und der vergilbten Schrift. Nach dem
glorreichen Abſchluß des Siebenjährigen Krie-
ges hatte Friedrich der Große Albrechtshagen
ſeinem jüngſten Fahnenjunker verliehen. Al-
brecht von Albrechtshagen hatte es im Verlaufe
des Feldzuges durch unerhörteſte Tapferkeit bis
zum Major gebracht. Dieſe Tapferkeit hatte er
mit zerſchoſſenen Gliedern bezahlen müſſen.
Dennoch hatte er mit ſeiner Gattin Charlotte
Dorothee und den ſieben Söhnen, die ihm Got-
tes Gnade im Laufe der Jahre geſchenkt, aus
Albrechtshagen ein ſtattliches Rittergut gemacht.
Seine Nachfolger kauften immer mehr Land da
zu oder erwarben es durch Heirat mit den Töch-
tern der benachbarten Familien. Schließlich
wandelte König Friedrich Wilhelm IV. den
Landſitz mit ſeinem Beſtand von 10000 Morgen
Feld, Wald. Wieſen und Seen in ein Majorat!
um. Er beſtimmte, daß die Erbfolge anch an die
weibliche Linie der Familie übergehen dürfe,
falls der Stammesletzte keine Söhne beſitze.

So wurde aus Dörte von Albrechtshagen im
ſechzehnten Lebensjahre, als der Vater ſtarb,
das „Majoratsfräulein“. Jn Greifswald, wo ſie
erzogen wurde, hieß ſie überall nicht anders.
Der Heranwachſenden war das ein Ehrentitel.
Er zeigte ja allen Menſchen, daß die Heimat der-
einſt bei Mündigkeit ihr gehören würde. Und
um dieſe ganze Heimat hatte ſie gekämpft mit
aller Energie, mit dem ganzen Trotz des Al-
brechtshagener Dickſchädels, wie ihre Mutter
verzweifelt geſagt hatte. Es kam zu jener furcht-
baren Auseinanderſetzung kurz nach der Trauer-
feier für den Vater, bei der Dörte mit Selbſt-
mord drohte, würde man ihr den heimatlichen
Grund und Boden nehmen. Jhre Mutter, Vilma
vonAlbrechtshagen, war keineKampfnatur. Wo
ſie einen ſtärkeren Willen ſpürte, wich ſie zurück.
So ſtimmte ſie denn ſeufzend zu, Albrechtshagen
zu behalten, um ſo mehr, da der alte Oberin-
ſpektorKurtze ſich entſchieden auf die SeiteDör-
tes ſtellte.

„Vorläufig bin ich ja noch da, gnädige Frau“,
hatte er erklärt. „Jch habe Albrechtshagen ja
in den ganzen Jahren mit bewirtſchaftet. Und“,
ſein verarbeitetes Geſicht wurde kummervoll,
„wenn es nur nach mir gegangen wäre, dann
ſtünden wir heute anders da. Der Albrechts-
hagener Boden iſt ſo gut, daß man bei Sparſam-
keit nicht nötig hätte, Hypotheken aufzunehmen.
So wie es jetzt iſt, hätte es nicht zu kommen
brauchen.“

„Und ſo braucht es nicht zu bleiben“, fiel
Dörte heftig ein, „Mudding, laß mich nur
machen, mich und Herrn Kurtze. Weißt du was,
du meldeſt mich vom Lyzeum ab und nimmſt
eine Gewerbelehrerin. Die kann mir mit Mam-
ſelling zuſammen die Hauswirtſchaft beibringen.
Den Unterinſpektor Kägels entlaſſen wir. Jch
hab das ſchon mit Herrn Kurtze beſchrocken, nicht
wahr, Herr Kurtze? Wir ſind einer Meinung
über Kägels?“

Kurtze mußte unwillkürlich lächeln.
Wie das junge Menſchenkind mit ſeinen eben

ſechzehn Jahren das ſo ſagte, „Wir ſind einer
Meinung über Kägels“, es klang drollig. Aber
er wußte, trotz alles Kindlichkeit batte Dörte ein

ſehr geſundes Urteil und einen unbeſtechlichen
Blick für die Notwendigkeiten des Gutes. So
ſagte er denn:

„Fräulein Dörte hat recht, Kägels iſt hier
nicht richtig am Platz. Jung iſt er und noch ſehr
hochmütig. Glaubt, den Angeſtellten gegenüber
den Herrn ſpielen zu können. Das ſind unſere
pommerſchen Gutsleute nicht gewohnt. Streng
muß man ſein, aber gerecht. Und ſie müſſen
fühlen, daß man ſich nichts Beſſeres dünkt. Mei-
ner Meinung nach hat Kägels dem Hern zuviel
nach dem Munde geredet. Hätt' der Herr mehr
auf mich gehört, es wäre anders geworden.“

Mit blitzenden Augen hatte Dörtes dazwiſchen
geſagt:

„Und es wird anders werden, Mudding, ver-
laß dich darauf. Laß mich und Herrn Kurtze nur
machen.“

Vilma von Albrechtshagen ſah, hier ſtand ſte
einer geſchloſſenen Front von Willen und Ar-
beitsenergie gegenüber. Matt fragte ſie, wie
man ſich nun die Rettung des Gutes aus der
drückenden Hypothekenzinſenlaſt dächte.

Dörte war mit ihrem Plan fix und fertig ge-
weſen.

„Mamſelling ſoll ſich nach Kochelevinnen um
tun, Mudding. Jn Greifswald und in anderen
Städten ſoll ja ſoviel Nachfrage danach ſein.
Und jede ſolche Gutselevin bringt ne Maſſe
Penſion ins Haus. Dann müſſen wir an
Sommergäſte vermieten. Die Landwirtſchafts-
kammer und die Landwirtſchaftsbank müſſen
wir rumkriegen, daß uns die Hypothekenzinſen
geſtundet werden, ſoweit der Staat ſie gegeben
hat. Wie ich neulich bei den Hahnkamms-Mädels
auf Boddin zum Kaffee war, hab ich Onkel
Hahnkamm mit Dieter Hahnkamm darüber re
den hören. Die haben es auch bekommen. Frei-
lich einen Treuhänder werden ſie uns hier rein-
ſetzen, der alles überprüft, aber das ſchadet fa
nichts, wir haben ja nichts zu verbergen. Und
dann wjrſt du mal ſehen, wie Herr Kurtze und
ich das Gut wieder in die Höhe bringen, und wie
unſer liebes Albrechtshagen wieder zu Ehren
kommt.“

(Fortſetzung folgt.)
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